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Ä X. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 

# Die Erklärung des Staatsminiſterii, mit welcher am Montag der 
Etat von 1863 zurückgezogen worden iſt, wird von Ihrer Zeitung 
bereits mitgetheilt ſein. Noch am Sonntag Abend herrſchte in den 
Kreiſen der Abgeordneten völlige Ungewißheit über dieſen Schritt der 
Regierung. Erſt ſpät am Sonntage Abend hatte ſich der neue Mini⸗ 
ſterpräſident zu dem Präfivent Grabow begeben und dieſem die erſte 
Kenntniß davon gegeben. Deſſenungeachtet war in der Fractionsverſamm⸗ 
lung der Fortſchrittspartei am Sonntag die Möglichkeit dieſer Maßregel 
in Berathung gezogen worden und man hatte ſich da zu dem Be— 
ſchluſſe geeinigt, dieſe Zurückziehung des Etats von 1863 nicht ohne 
Weiteres ſchweigend hinzunehmen, ſondern einen Antrag zu ſtellen, 
wonach dieſe Zurückziehung der Budget⸗Commiſſion zur Berathung 
und Berichterſtattung überwieſen werden ſolle. Als daher am Montag 
dieſe Erklärung ſeitens des Minifterii wirklich erfolgte, wurde dieſer 
Antrag auch ſofort eingebracht und von dem Hauſe genehmigt. In 
der noch denſelben Vormittag folgenden Sitzung der Budget⸗Commiſ⸗ 
ſion kam es zu keiner materiellen Verhandlung, weil der Referent ſich 
erſt Zeit zur Ueberlegung erbat; nur das Eine wurde conſtatirt, daß 
die Regierung über die Zeit, wenn ſie die nächſte ordentliche Seſſion 
eröffnen will, noch keinen Entſchluß gefaßt hat und ſich dem Hauſe 
gegenüber die volle verfaſſungsmäßig ihr zuſtehende Freiheit vorbehalte. 
Hr. o. Roon motivirte eine Einberufung im November als unaus⸗ 
führbar mit der Kürze der Zeit; Hr. v. Bismarck legte mehr Gewicht 
auf die Anbahnung einer Vereinigung und Verſoͤhnung. So viel war 
jedenfalls aus den Erklärungen beider Miniſter zu entnehmen, daß die 
Regierung nicht daran denkt, vor dem äußerſten Termin, d. h. dem 
15. Januar 1863 die nächſte Seſſion zu eröffnen, und vor Allem jetzt 
nur im Auge hat, ſich der Gegenwart der Landesvertretung ſo bald 
als moglich zu entledigen, um freie Hand zu bekommen. Was die 
Regierung dann thun wird, ſteht wohl ſelbſt bei ihr noch nicht feſt. 

as 22 unvollſtändig und die kommenden Ereigniſſe 
nnen ag gefaßte Eniſchlüſſe modificiren. Indeß giebt doch die 
verleſene Erklärung der Regierung einen genügenden Anhalt für ihre 

Pläne, wenn eben nicht unvorhergeſehene Schwierigkeiten ihr in den 

Weg treten. Die Zurückziehung des Etats von 1863, ſo wichtig ſie 

an ſich ift, iſt doch in dieſer Erklärung nicht die Hauptſache. Ent⸗ 

ſcheidender ſind die Stellen, wo es heißt: „daß die Regierung ihrer⸗ 
ſeits an der Auffaſſung feſthalte, welche durch ihre Organe bei Bera⸗ 
thung des Budgets von 1862 vertreten worden ſind“, und „daß die 
mit dem Etat von 1863 demnächſt von ihr einzubringende Geſetzvor⸗ 
lage über die allgemeine Wehrpflicht die Lebensbedingungen der 
eingetretenen Heeresreform aufrecht erhalten werde. So 
ruhig auch fonft die Erklärung gehalten iſt, fo iſt doch damit entſchie⸗ 
den, daß der Conflict zwiſchen Regierung und Landesvertretung über 
die Heeresreform, welcher 1862 nur bei der Geldfrage hervorgetreten 
iſt, im Jahre 1863 in verſtärktem Maße bei den materiellen Fragen 
dieſer Reform ſich erneuern wird. Ein Nachgeben der Regierung hier⸗ 
bei in irgend einem erheblichen Punkte iſt mit keinem Worte ange⸗ 
deutet; im Gegentheil wird das Daſein des Conflicts unumwunden 

anerkannt; man will ihn nur durch die Feſtſtellung des Etats für 1863 

nicht höher anſchwellen laſſen. Wie aber die Regierung vermeint, 

„die für die nächſte Seſſion in Ausſicht genommene gegenſeitige Ver⸗ 

ſtändigung über ein anderweitiges Geſetz hinſichtlich der Verpflichtung 

zum Kriegsdienſt“ erreichen zu können, darüber ſchweigt die Erklärung 
vollſtändig, und doch iſt dies die Hauptſache, der Kern der Sache, um 
die ſich alles Andere dreht. Vorläufig ſcheint man mehrere Eventuali⸗ 


= 


widelung in der auswärtigen Politik, die man ſich bereit erhält, 
ſcheint man daneben nach Möglichkeit auf die Stimmung des Landes 
und Discreditirung des Abgeordnetenhauſes hinwirken zu wollen, um 
im Nothfall eine Auflöſung des Hauſes mit beſſern Erfolg verſuchen 
zu können. Dahin wirkt ſchon die Verſchleppung der Sache an ſich; 
je länger der Conflict ſich hinzieht, je mehr die einmal vollbrachte Re⸗ 
organiſation ſich einbürgert, um ſo mehr kühlt ſich der Eifer; der 
Reiz eines Kampfes um das Verfaſſungsrecht verliert ſich, je mehr 
Tage und Wochen thatenlos darüber hingehen, und eine große Zahl 
friedliebender Gemüther wird damit immer mehr geneigt, dem einmal 
Geſchehenen, als dem Unabänderlichen, um des Friedens willen ſich zu 
fügen. Daneben wird von der offiziöfen Preſſe der Beſchluß des Hau⸗ 
ſes für das Jahr 1862 als unausführbar und widerſinnig dargeftellt, 
da das Jahr bald vorüber. Wie ich ſchon früher angedeutet, pocht 
die Regierung auf dieſes rein thatſächliche Moment, was bei der Menge 
leicht Eingang findet, und ſie iſt klug genug, der Berathung des Etats 
von 1863, wo dieſer Moment nicht anwendbar, zuvorzukommen. 
Dieſen Plänen gegenüber hat das Haus ſich mit großer Vorſicht 
zu benehmen. Die Budgetcommiſſion hat an der ihr zugewieſenen 
Erklärung eine wichtige Aufgabe. Es wird ſich wahrſcheinlich die Mehr⸗ 
heit dahin vereinigen, daß man das formelle Recht der Regierung, das 
Budget von 1863 wieder zurückzuziehen, nicht beſtreitet. Aber man 
wird einmal der Regierung die volle Verantwortung dafür überweiſen, 
daß durch dieſe Zurückziehungen abermals und trotz des bereits betre⸗ 
tenen Weges der Beſſerung, dennoch für 1863 der Etat erſt zu einer 
Zeit zur Feſiſtellung kommt, wo wieder die Hälfte deſſelben bereits 
verfloſſen ſein wird und vollbrachte Thatſachen abermals dem Hauſe 
in Ausübung ſeines Mitwirkungsrechtes bei dem Budget die Hände binden. 
Man wird geltend machen, daß die lange Dauer der gegenwärtigen 
Seſſion der Regierung Zeit genug gewährt, das Organiſationsgeſetz 
ſchon in dieſer Seſſion vorzulegen, zumal ſie die Nothwendigkeit eines 
ſolchen ſchon bei den erſten Berathungen des Militäretats im Juni 
d. J. erkennen konnte. Man wird geltend machen, daß ſelbſt zum 
November noch dies Geſetz vorgelegt und der Militäretat bis dahin 
umgearbeitet werden konne, fo daß eine factiſche Unmoͤglichkeit, den 
Artikel 99 der Verfaſſung endlich zur Wahrheit zu machen, nicht vorliegt. 
Hauptſächlich aber wird eine Reſolution bei dem Hauſe benutzt 
werden, welche klar und deutlich ausſpricht, daß die Regierung nicht 
berechtigt iſt, die in dem Etat des Vorjahres feſtgeſtellten Ausgaben 
auch iu dem folgenden auf Grund dieſer Feſtſtellung vorläufig zu 
leiſten, daß fie aber ſogar verfaſſungswidrig handeln würde, wenn 


ſie im Jahre 1863 Ausgaben leiſten wollte, die das Haus für 1862 


ausdrücklich verworfen hat. 

Offenbar geht die Abſicht der Regierung dahin, die Organiſation 
einſtweilen aufrecht zu erhalten und die Ausgaben für dieſelbe auch im 
Jahre 1863 fort zu leiſten im permeintlich guten Glauben, der ja 
ſchon bei dem Budget von 1862 geltend gemacht wurde. Dieſem 
Auswege ſoll durch eine ſolche Reſolution vorgebeugt werden und ihre 
Zweckmäßigkeit wird nicht zu beſtreiten ſein, wenngleich die Regierung 
ſie natürlich nicht beachten und anerkennen wird. Immerhin wird 
damit die Rechtsfrage in voller Klarheit erhalten und jeder Verdeckung 
derſelben durch vollbrachte Thatſachen ſo weit vorgebeugt, als in der 
Macht des Hauſes ſteht. 

Die ſämmtlichen Arbeiten des Abgeordnetenhauſes werden in dieſer 
Woche zu Ende kommen; der Schluß der Seſſion hängt ſomit von 
dem Herrenhauſe ab, und wenn dieſes wirklich das Budget von 1862 
dem Abgeordnetenhauſe noch einmal mit einer Reſolution ſollte zugehen 
laſſen, was ſehr möglich iſt, ſo möchte leicht noch das Ende der nächſten 
Woche herankommen, ehe die Seffion geſchloſſen werden kann. 


Die Verſammlung deutſcher Volksvertreter 
zu Weimar. 
Weimar, 28. Sept. Dieſen Vormittag kurz nach 11 Uhr 
trat im Saale des hieſigen Stadthauſes die erſte Plenarverſammlung 
deutſcher Volksvertreter zuſammen; die Zuſchauerraume waren ganz 


anſehnlich gefüllt, der Sitzungsraum ſelbſt faßte anfangs etwa 180 


Theilnehmer. Wir geben den folgenden Bericht nach der „D. A. Z.: 

Nachdem Rechtsanwalt Fries von hier die Verſammlung im Na⸗ 
men der Bürgerſchaft Weimars willkommen geheißen, betrat Dr. 
Bluntſchli die Tribüne, um ſein Verfahren betreffs der ergangenen Ein⸗ 
ladungen, der Wahl des Ortes, der Feſtſetzung des Programms klar 
darzulegen; er ſchloß mit den Worten, daß er überzeugt ſei, die Be⸗ 
denken der Deutſch⸗Oeſterreicher wären andere als die über Ort und 


täten gleichzeitig in Ausſicht genommen zu haben. Neben einer Ver⸗ Programm der hieſigen Verſammlung. Auf Vorſchlag Bluntſchli's 


wird Fries aus Weimar zum Präſidenten der Verſammlung ernannt, 
v. Unruh aus Berlin und Barth aus Baiern zu Vicepräſidenten; 
Siegel aus Dresden und Kritz aus Ohrdruff übernehmen die Geſchäfte 
des Sekretariats. 

Dr. Friedleben aus Frankfurt ſtellt den Antrag: „Die Verſamm⸗ 
lung wolle ihr Bedauern über das Nichterſcheinen der Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reicher ausſprechen, und erklären, daß ſie keine Urſache gehabt, ſich hier 
auszuſchließen.“ O Wigand und noch einige Redner ſprechen ſich ge⸗ 
gen dieſen Antrag aus und die Verſammlung geht auf den Antrag 
des Vicepräſidenten v. Unruh zur Tagesordnung über. 

Dr. Joſeph aus Leipzig begründet nun den von ihm in Gemein⸗ 
ſchaft mit Dr. Lange aus Wiesbaden geſtellten und von der Com⸗ 
miſſion angenommenen Antrag: 

Da in mehreren deutſchen Staaten auf geſetzmäßigem Wege vereinbarte 
und in Wirkſamkeit getretene Verfaſſungen von den Regierungen einfeitig 
theils aufgehoben, theils abgeändert und an die Stelle der geſetzmäßigen 
Volksvertretungen Ständeverſammlungen einſeitig wiederhergeſtellt und neu 
geſchaffen worden find, und da die unheilvollen Folgen dieſer Rechtsbrüche 
in verſchiedenen Ländern noch heute fortbeſtehen, ſo beſchließt die Verſamm⸗ 
lung: 1) In der Zulaſſung der Mitglieder ſolcher thatſächlich beſtehenden 
Ständeverſammlungen iſt ein Anerkenntniß jener rechtswidrig erlafjenen Be: 
ſtimmungen keineswegs enthalten, vielmehr iſt 2) die Wiederaufrichtung des 
Rechtszuſtandes in jenen Ländern ein allgemeines deutſches Intereſſe. 

Trabert aus Kurheſſen, Wiggers aus Mecklenburg ſprechen für die⸗ 
ſen Antrag, Wernher aus Nierſtein gegen denſelben; er wird ſchließlich 
gegen ſechs Stimmen angenommen. 

Die Verſammlung ſchreitet dann zu dem Antrage der Commiſſion, 
die deutſche Reformfrage betreffend: 

Bei Würdigung der Reformvorſchläge, welche dermalen am Bunde ver⸗ 
bandelt werden, fragt es ſich um die Bedingungen der Rechtsgiltigkeit ſolcher 
Reformen und um ihren materiellen Werth. Die Veyſammlung erklärt jede 
Veränderung des beſtehenden deutſchen Vetfaſſungsrechts nur dann für gil⸗ 
tig, wenn fie unter Mitwirkung und Zuſtimmung einer Nationalvertretung 
zu Stande gekommen iſt. Die Berufung hierzu vom Volke gewählter Ab⸗ 
geordneter iſt um ſo dringender, je weniger die deutſche Reform, nach dem 
eigenen Zugeſtändniſſe der Regierungen, Aufſchub leidet. Das vorgeſchla⸗ 
gene Bundesgericht erſcheint nach Einrichtung und Zuſtändigkeit als eine 
der Freiheit höchſt gefährliche Inſtitution. Die projectirte Delegirtenver⸗ 
ſammlung aber, zumal wenn ſie ſtändig vem Bundestage zur Seite treten 
ſoll, kann die Verſammlung nur als eine Einrichtung erachten, durch welche 
der Gang der Geſchäſte noch ſchwerfälliger gemacht wird, ohne daß fie an⸗ 
dererſeits einen weſentlichen Nutzen zu gewähren vermöchte. Dem Bedürf⸗ 
niſſe nach Vertretung der Nation kann nur ein Parlament genügen. Ein 
Parlament kann aber nicht dem Bundestage, ſondern nur einer wirklichen 
Centralgewalt gegenübergeſtellt werden. Parlament und Centralgewalt ſind 
daher als die beiden Angelpunkte der deutſchen Beſtrebungen feſtzuhal⸗ 
ten. Nur der Uebergang aus dem Staatenbunde in den Bundesſtaat ver⸗ 
mag die deutſche Nation zu befriedigen, wie dies bereits in der Reichsver⸗ 
faſſung von 1849 anerkannt worden iſt. : 

Hierzu hat Hölder aus Würtemberg folgenden Antrag eingebracht: 

Von dieſem Bundesſtaate will die Verſammlung keinen deutſchen Stamm 
ausgeſchloſſen wiſſen, namentlich nicht die Deutſch⸗Deſterreicher, obſchon die 
Conſtituirung des übrigen Deutſchland von der Möglichkeit ihres Zutritts 
nicht abhängig gemacht werden kann. Dagegen erklärt ſie den Eintritt der 
bisher nicht im deutſchen Bunde befindlich geweſenen Länder Oeſterreichs 
für unvereinbar mit den nationalen Bedürfniſſen des deutſchen Volks. 

Außerdem liegen eine Menge von Anträgen ſowie von Amendements 
vor, von Hausmann, Venedey, Welcker, Wigard, O. Wigand, Schaff⸗ 
rath; wir können dieſe Antrüge hier nicht alle wiederholen, und be⸗ 
merken nur, daß ſie faſt ſämmtlich auf Anerkennung der Reichsver⸗ 
faſſung von 1849 und auf Herſtellung eines deutſchen Parlaments 
hinauslaufen. 

Die bei Gelegenheit des Vortrags der geſtellten Anträge vom Vor⸗ 
figenden angeregte und von ihm ſelbſt verneinte Frage, ob die Mit- 
glieder des ehemaligen Vorparlaments kraft dieſer ihrer Eigenſchaft 
Zutritt zu dem Abgeordnetentag haben ſollen, wird, nachdem ſich Hein⸗ 
rich Brockhaus von Leipzig für Bejahung derſelben ausgeſprochen hat, 
zu Gunſten der Betreffenden entſchieden. 

Advokat Dr. Barth aus Baiern begründete als Berichterſtatter den 
Antrag der Commiſſion, welchen wir oben mitgetheilt haben. Der 
eiſte Redner, Venedey, ſpricht gegen den Antrag der Commiſſion und 
für den von ihm und Genoſſen geſtellten, welcher einen böhern und 
klarern Standpunkt einnähme; namentlich betont er, daß ſein Antrag 
kräftig und deutlich ausſpreche, was man wolle, nicht nur von „Be⸗ 
durfniſſen“, ſondern von „Rechten und Pflichten“ ſpreche, und ver⸗ 
tbeidigt beſonders die Sätze: „Die bundesſtaatliche Einheit Deutſch⸗ 
lands, wie ſie unbeſchadet der Selbſtändigkeit der Einzelſtaaten im In⸗ 
nern, ihre rechtliche Verwirklichung in der Reichsverfaſſung von 1849 
gefunden hat, iſt eine politiſche Nothwendigkeit für das Anſehen 
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zur Geburtstagsfeier Ihrer Majeſtät der Königin 
von Dr. S. Meyer. 
(Am 30. September vor der Aufführung von Goethes „Torquato Taſſo“ geſprochen von Frl. Hoppe.) 


Wir folgen nicht der hergebrachten Sitte, 

Dem freien Ju des Herzens folgen wir, 
Wenn treue Wünſche ſich aus unſ'rer Mitte 
Erheben zu des Tages En und Zier; 
gi fejtlih, wenn des Volkes lange Reihe 

Freudentage windet Kranz auf Kranz, 
Doch dann erſt wird dem Feſt die echte Weihe, 
Wenn aus dem Herzen ſtrahlt der Freudenglanz. 


Dir tragt, o Königin, Dein Volk entgegen 
Den Kranz der Liebe, der jo herrlich grünt, 
Du aber nimmſt den dargereichten Segen 


Wie bell und ſtrahlend auch der Schmuck der Krone, 
Sie ift der Zierden herrlichſte noch nicht, 

Den edle Frauenwürde auf dem Throne 
ſrahlt ſchöner noch als ſelbſt der Krone Licht. 


Du neigſt Dein Ohr der Noth und ibren Bitten, 
u haſt ein fühlend Her; für jedes Leid, 

Wie oſt erſchien ſt Du ſelber in den Hütten 

kind warſt den Armen, Siechen hilfsbereit; 

Ja um des Voltes Liebe jo zu werben 0 

Und feiner Noth hilfreiche Hand zu leih'n Von eines Fürſten 


es Haupt entweih'n, 


Wohl blickt es furchtlos in der Zukunft Morgen 
Und darf vertrauen feſt auf ſeinen Hort, 

Der Bau des Vaterlandes ſteht geborgen, 
Gegründet auf ein edles Königswort; 


Das kann kein königli 


Und wie Du trockneſt mild des Unglücks Thräne, 
Wie ihm Dein Herz ein freundliches Aſyl, 
So weckt auch alles Gute, Edle, Schöne 

Dein freudiges, Dein warmes Mitgefühl; 

Wo ſich nur regen edle Geiſtesblüthen, 

Ein ſtiller Keim, der Thau und Sonne ſucht, 
Dein Geiſt mag ihnen eine Stätte bieten, 
Daß ſie entfalten ſich zur edlen Frucht. 


Wir aber können feſtlicher nicht enden 
Den Tag, der Dich in's Leben eingeweiht, 
N ı Als daß wir unſern Blick noch einmal wenden 
Nicht mußig bin, Du haft ihn reich verdient: 8 in Deine ſchöne Jugendzeit; 

ir ſchauen hier in eine 15 
Deß lichte Farben nimmer löſchen aus, 
Wir ſtehen hier im Geiſt an Deiner Wiege, 
Wir athmen hier in Deinem Vaterhaus. 


So ſchön verſtand der Dichter zu umkleiden 
Und hat ſo wunderbar dies Bild gemalt, 
Daß wir vermögen kaum zu unterſcheiden, 
Ob vor uns Weimar, ob Ferrara ſtrahlt? 
Hier winkt die en en edler Geiſter, 
Glanz des Purpurs i Das it Die Cult, in der bie groben MR 

den Glanz des Puxpurs nicht entfärben, Das iſt die Luft, r die großen Meiſter 

Das kann 0 fc cht entf Vollenden Werke der Unſterblichteit ’ 
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Wir ſehen Weimar's goldne Zeiten tagen 
Und der Herden Glanz und ihre Luſt, 

Empor aus ihrer Mitte ſeh'n wir ragen 

Den hoben Geiſtesherzog Carl Auguſt, 
Deß Aolerblid die Geiſter ſchon erkannte, 

Eh noch der Kranz hat ihre Stirn geſchmückt, 
Und der die Dichterfürſten wie Verwandte, 
Wie Brüder an ſein edles Herz gedrückt. 


So mög! dies Vorbild, Königin, uns frommen, 
Dem deutſchen Geiſt erhelle Du die Bahn, 
Du haſt die Geiſteserbſchaft übernommen a 
Von dem Unſterblichen, dem hohen Ahn; 

Wie eng auch waren ſeines Reiches Schranken, 
Sein Genius gebot unendlich weit, 

Und Deutſchland wird dem Herzog ewig danken 
Die gold'nen Tage ſeiner Blüthezeit. 


Du aber biſt zur höheren Macht berufen, 

Dir iſt ein größ res Wirken aufbewahrt, 

Du fiebit um des erhabnen Thrones Stufen 
Ein mächtiges, ein großes Volt geſchaart, 

Ein Volk, jo reich im berrlichſten Entfalten, 

Von Liebe für fein Königshaus beſeelt, 

Und unter ſeiner 5 treuem Walten 


Zu hohen, edlen Zielen auserwählt. 


Und ſtünde ſelbſt die halbe Welt in Flammen, 

Wir werden jegliche Gefahr beſteh n, 

Wenn 0 e Aa um fein Volt zuſammen 
Zum Licht hinan den Weg der Eintracht geh'n. 


ildes Züge, 


* Ein deutſches Schneidergeſellenleben. 

Unter dem Titel „ein deutſches Lebensbild“ und mit dem Motto 
von Laſaulx: „ſollte ich noch einmal geboren werden, fo möchte ich nicht, daß 
es in Deutſchland wäre“, iſt ſo eben ein von Robert Zelle gehaltener 
Vortrag bei G. Janſen in Berlin im Druck erſchienen. Wir glauben 
dem Schriftchen die Beachtung des deutſchen Publikums, die es in fo 
vollem Maße verdient, am beſten dadurch zu verſchaffen, daß wir einen 
kurzen Auszug aus ſeinem intereſſanten Inhalte geben. Durch Zufall 
kam dem Verfaſſer ein Actenſtück in die Hände, das von dem Schnei⸗ 
dergeſellen Johann Leidemit handelt; ein dickleibiges Heft von 
mehreren hundert Bogen, eigentlich aus zweien Actenſtücken zweier Po⸗ 
lizei⸗ oder Verwaltungsbehoͤrden zuſammengeſetzt. Als er es durch⸗ 
blättert hatte, trat ihm erſchreckend vor die Augen, was noch heute 
Alles mit einem deutſchen Unterthan von Geſetzes wegen gemacht wer⸗ 
den kann. Wenn er dabei die Namen der in Betracht kommenden 
Orte und Behörden verändert oder verſchweigt, ſo thut dies dem Vor⸗ 
trage ſelbſt keinen Eintrag. 

„Die erſten Blätter der Acten zeigen uns den Schneidergeſellen 
Leidemit im Criminalgefängniſſe. Er war 1855 aus ſeinem Heimaths⸗ 
dorfe Foppelow bei Teterow in Mecklenburg⸗Schwerin nach einer gro: 

‚sen preußiſchen Stadt gekommen. Hier begab es ſich, daß eine Frau 
Geheimrath beſtohlen wurde, bei der ſeine Schweſter diente. Er 
hatte die Schweſter häufig beſucht, beſonders des Abends, wenn er von 
der Arbeit kam. Alſo Grund genug zu der Annahme, daß er der 
Thäter ſei. Am 11. Dezember ward er verhaftet, und vom 18. De⸗ 
zember datirt der polizeiliche Rapport: „Leidemit wegen gewaltſamen 
Diebſtahls an das Gericht abgegeben.“ Ueber die verſchiedenen Pro⸗ 
ceduren, die jetzt mit Leidemit vorgenommen wurden, um ihn zum Ge⸗ 
ſtändniß zu bringen und die Controverſen, die ſeinetwegen zwiſch en 
Unterſuchungsrichter und Staatsanwalt und Unter⸗ und Obergericht 
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Deutſchlands nach außen und für Begründung und Feſtſtellung der haͤltniß zu Deutſch⸗Oeſterreich. Sollten aber der Herſtellung einer Deutſch⸗ 


Freiheit und eines gegründeten Rechtszuſtandes nach innen. Sie kann 
aber nur erreicht werden durch Einberufung eines Parlaments; die 


Herſtellung eines ſolchen iſt ein Recht des deutſchen Volks, deſſen Er⸗ Werks an ihrem Theil zu beginnen. Dagegen ift der Eintritt der bisher 
reichung mit allen geſetzlichen Mitteln zu betreiben iſt, Pflicht jedes nicht im deutſchen Bunde befindlich geweſenen Länder Oeſterreichs unverein⸗ 


Deutſchen, Pflicht jeder deutſchen Regierung und jedes deutſchen Land: 
tags: Plane, welche eine engere politiſche Verbindung einzelner Staaten be⸗ 
zwecken und auf Ausſchließung anderer deutſcher Länder aus dem engern 


Bunde berechnet erſcheinen, find als zur Schwähung Deutschlands . 
führend zu verwerfen. Die deutſche Executivgewalt iſt unter Mitwir⸗ ſchließlich (äber die darüber noch gepflogene Debatte morgen) faſt ein⸗ 


kung und Zuſtimmung des Parlaments zu erreichen“ (während aller⸗ 
dings der Commiſſionsantrag erſt eine Centralgewalt und hintennach 
ein Parlament zu fordern ſcheint). 

Geheimrath Welcker aus Heidelberg ſprach in längerer Rede für 
den Commiſſionsantrag und mahnte vor Allem zur Wahrung des 
„hiſtoriſchen Rechtbodens der deutſchen Reichsverfaſſung, welchen zu 
verlaſſen ein unglückſeliger Gedanke wäre.“ 


Profeſſor Dr. Franz Wigard erklärte ſich gegen mehrere Punkte mann aus Bremen. Achenbach, Ober⸗Bürgermeiſter aus Baden. Lamey, 


des Commiſſionsantrags und wünſchte ebenfalls ein offeneres Heraus: 
gehen mit der Farbe; man ſolle gerade herausſagen, daß es nur den 


Einen Rechtsboden gebe: den der Reichsverfaſſung und des Wahlge- Hilf, Prokurator aus Limburg. 
ſetzes von 1849; diefen Boden wiederzugewinnen bezeichnet er als die Naſſa. { / b 
Aufgabe aller auf verfaſſungstreuem Boden ſtehenden Volksvertreter, Kaltennordheim. Cramer, Fabrikant aus Doß. Ronge aus Königsberg 


von den durch Verfaſſungsverletzung ins Leben gerufenen Verſammlun⸗ 
gen wolle er nichts wiſſen. 


Commerzienrath Behrend aus Danzig will den Ausdruck im Com: Kaſſel. 


miſſionsantrag, daß jede Veränderung des beſtehenden deutſchen Ber: 
faſſungsrechts nur unter Mitwirkung und Zuſtimmung einer National: 
vertretung zu bewirken ſei (Abſatz 2) dahin abgeändert ſehen, daß da: 


für geſagt werde „jede Veränderung der factiſch beſtehenden Bundes] Jung, Rentrer aus Köln. Dahlmann, Kreisrichter, Abg. aus Berlin. 


verfaſſung.“ 

Heinrich v. Gagern iſt zeitweilig für, zeitweilig gegen den Com⸗ 
miſſionsantrag. 
würzburger Vorſchläge und geht dann zu ausführlicherer Schilderung 


der beſonderen Stellung Preußens und Oeſterreichs über; für Oeſter⸗ Ober⸗Bürgermeiſter . Jena. Ritz, Rechtsanwalt aus Coburg⸗Gotba. 
reich, führt er aus, fei die Möglichkeit eines Anſchluſſes an Deutſchland Strenge. Mitglied dag dandtages aus Gotba- 

: j Waldeck. Manecken, Gutsbeſitzer aus Meckenburg. 
in neuer Zeit eher größer geworden als geringer, es konne nicht mehr Wild, Gutsbeſitzer aus Kurheſſen. Müller, Advokat und Notar aus 
daran denken, feinen Einheitsſtaat in der bisherigen Geſtalt aufrecht zu Frankfurt. v. Bennigſen, Gutsbeſitzer aus Hannover. Martini, Advot, 


erhalten; nicht als ob es den Verband feiner einzelnen Provinzen bre⸗ 
chen ſollte, aber einen conſtitutionellen Geſammtſtaat aufzurichten, dieſen 
Gedanken könne es nicht mehr verfolgen; fo habe ja auch die öſterrei⸗ 


chiſche Regierung in ihrer Antwort auf das von Herrn v. Beuſt aus: | Stürte, Fabrikant aus Blumenthal. Rebling, Landcommiſſar aus Sted⸗ 


gegangene Reformproſect deutlich geſagt, daß Oeſterreich ſich der Ent: 
wickelung zu einer volksthümlichen Vertretung bedeutend genähert habe; 
von ſelbſt verſtehe es ſich dabei, daß es nur mit ſeinen deutſchen Pro⸗ 


vinzen an einer ſolchen Neugeſtaltung theilnehmen könne. Der Redner] Junge, Delonom aus Apolda. Bode, Kreisrichter aus Braunſchweig. 
behauptet, es gäbe zwiſchen Preußen und Oeſterreich keinen wahren Köpp, Obergerichtsprokurator aus Wolfenbü tel. Albrechts, Rechtsanw. 
Widerſtreit, und das habe ſchon der Graf v. Brandenburg am 25. Mai | aus Koburg. 


1849 deutlich ausgeſprochen, daß die damals beabſichtigte Union und 


Oeſterreich nach außen hin als ein Ganzes erſcheinen müßten, während berg. 
ihnen nach innen die Freiheit der Entwickelung gewahrt bliebe; in diejer tionalverſammlung. Venedey, Schriftſteller, früher Mitglied des frank⸗ 
Weiſe fei die Sache auch jetzt anzuſehen, und eine Centralgewalt ohne furter Parlaments. Golther, Rechtsanwalt aus Würtemberg. Walter, 


Preußen und Oeſterreich zugleich für jetzt nicht mehr denkbar; hierin 
zeichne ſich der Hauptpunkt: das wichtigſte Bedürfniß ſei die Vereini⸗ 
gung Deutſchlands unter einer Centralgewalt, 
Oeſterreich eine paritätiſche Stellung zukomme, natürlich aber unter 
dem Druck eines deutſchen Parlaments. 


Herr v. Gagern ſprach faſt eine ganze Stunde, die Verſammlung ! ehemaliges Mitglied des Vorparlaments. Eberwein, Juſtizratb aus Ru: 
am Schluß äußerten ſich Beifall und Zischen] dolſtadt, früherer Präſident des Landtags in Rudolſtadt. 


folgte ihm aufmerkſam, 
in ziemlich gleichem Maße. Es war unterdeſſen 4 Uhr geworden und 
man ließ eine Pauſe von zwei Stunden eintreten. Nach dieſer Pauſe 


verkündete der Vorſitzende bei Wiedereröffnung der Sitzung, daß man aus Gotha. Schierenberg, Kaufmann aus Detmold. Krumpenhans, 


ſich nunmehr zu folgender Faſſung vereinigt habe: 


Wir beantragen: die Verſammlung deutſcher Volksvertreter wolle erklä-[neberg, Rechtsanwalt aus Gotha. 
ren: 1) Die bundesſtaatliche Einheit Deutſchlands, wie fie, unbeſchadet der Berlet, Kreisgerichts⸗Vicedirektor. 


Selbſtändigkeit der einzelnen deutſchen Staaten in innern Landesangelegen⸗ 


beiten in der deutſchen Reichsverfaſſung vom 28. März 1849 ihren rechtlichen Albrecht, Bürgermeiſter aus Waltersbauſen. 
Ausdruck gefunden hat, iſt eine politiſche Nothwendigkeit für die Selbſterhal⸗ walt aus Elbing. 


tung und das Anſehen Deutſchlands nach außen, ſowie für die Begründung 


und Feſthaltung der Freiheit und eines geſicherten Rechtszuſtandes nach aus Nierſtein (Heilen). Reichardt, Advokat aus Gera. Seyfarth, Ad⸗ 


innen. Sie kann nur herbeigeführt werden durch Einberufung eines ‘Bar: 


laments. Die Herſtellung eines ſolchen für ganz Deutſchland iſt ein Recht] aus Leipzig. e 
des deutſchen Volks. Deſſen Errichtung mit allen geſetzlichen Mitteln zuimann, echtsanwalt aus Weida. Walther, Oekonom aus Mattſtedt. 


betreiben, iſt die Pflicht eines jeden Deutſchen ſo wie aller deutſchen Regie⸗ 
rungen und Landtage. 2) Das deutſche Parlament muß aus freien Volks⸗ 
wahlen hervorgehen. Die projectirte Delegirten⸗Verſammlung aus den Kam: 
mern der einzelnen deutſchen Lander iſt nicht einmal als eine Abſchlagszah⸗ 
lung anzuſehen, ſondern von den Kammern zurückzuweiſen. 3) Das vorge⸗ 
ſchlagene Bundesgericht erſcheint nach Einrichtung und Zuſtändigkeit als eine 
der Freiheit höchſt gefährliche und durchaus verwerfliche rg 

nationale Einigung hat das geſammte Deutſchland zu umfaſſen, es darf nicht 
nur kein deutſcher Bruderſtamm ausgeſchloſſen werden, ſondern es iſt ebenſo 
ſehr das Recht wie die Pflicht aller einzelnen Staaten, dem Geſammtverband 
ſich anzuſchließen. Dies gilt namentlich auch in Beziehung auf das Ver⸗ 


In langem Vortrage beſpricht er die ſogenannten aus Braunſchweig. Dr. 5 


wobei Preußen und Weimar, früher Mitglied der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landes⸗Verſammlung. 


4) Die Bismarck iſt vollzogen. Die Budget⸗Vorlage für 1863 iſt von der 
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Akt begleiteten, find weit entfernt von jeder bramabaſirenden Heraus: 
forderung. Der Miniſter-Präſident begründet den Schritt der 
Regierung durch das Verlangen nach Vermeidung weiterer Zerwürf⸗ 
niſſe, und erkennt die Vorlage eines Geſetzes über die Heeres⸗Reorga⸗ 
niſation als die unerläßliche Bedingung einer etwaigen Verſtändigung. 
Zugleich nimmt er auch ſeinerſeits die rechtzeitige Budgetvorlage vor 
Beginn des Etatjahres als normale Praxis an, und verheißt die Vor⸗ 
lage des Etats für 1864 im Beginn der nächſten Sitzungs⸗Periode. 
Nach den Aufregungen der letzten Zeit haben dieſe Erklärungen einen 
nicht ganz ungünſtigen Eindruck gemacht. Von manchen Stimmen iſt 
die Meinung aufgeſtellt worden, die Regierung habe nicht das Recht, 
eine Etatvorlage zurückzuziehen, und die Kammer ſolle daher, trotz der 
miniſteriellen Erklärung, über den Etat von 1863 zur Berathung und 
zur Abſtimmung ſchreiten. Indeſſen ſcheint dieſe Auffaſſung keinen 
maßgebenden Einfluß zu gewinnen. Die Mehrheit des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſcheint geneigt, vor Weiterführung des Krieges gegen die Re⸗ 
gierung einen Waffenſtillſtand eintreten zu laſſen, um abzuwarten, wie 
das Miniſterium Bismarck ſich zunächſt zu dem Budget von 1862 
ſtellen, und auf welchen Wegen es eine Verſtändigung über die Reor⸗ 
irks⸗ Di ; 1 0 ganiſationsfrage ſuchen wird. — Den Beſuchen, welche der neue Mi⸗ 
Lin, Werne auf A Br ler l La u. niſter⸗Präſident einigen hervorragenden Mitgliedern des Abgeordneten⸗ 
Hausman, Stadtrichter aus Detmold. Stapff, Advokat aus hauses gemacht hat, iſt zwar ſchwerlich die Bedeutung eines Annähe⸗ 
rungs⸗Verſuches beizulegen, doch läßt ſich daraus folgern, daß Herr 
v. Bismarck darnach ſtrebt, ſich nicht bloß von einer Seite her über 
die parlamentariſche Situation informiren zu laſſen. — In den 
„Hamb. Nachr.“ wird von einer angeblichen Schwankung Preußens 
in der Zollfrage gefabelt. Es wird dort behauptet, Graf Bernſtorff 
babe ſich bereit finden laſſen, in eine Zolleonferenz und wohl gar in 
Unterhandlungen über die Zolleinigung mit Oeſterreich zu willigen. 
Aus zuverläßiger Quelle kann ich verſichern, daß an derartigen Aus⸗ 
ſtreuungen nicht ein wabres Wort iſt. Von einer Zollconferenz iſt 
augenblicklich gar keine Rede, und daß Preußen die Unterhandlungen 
über eine Zolleinigung mit Oeſterreich als durchaus unzeitgemäß von 
der Hand weiſt, iſt in der letzten nach Wien gerichteten Depeſche des 
Grafen Bernſtorff klar genug ausgeſprochen. Es gehört aber ein ſtar⸗ 
fer Grad von Verblendung zu der Annahme, daß Herr v. Bismarck 
im Stande ſein könnte, zu Gunſten Oeſterreichs auch nur einen Schritt 
aus dieſer Stellung herauszutreten. — Es gilt jetzt für wahrſcheinlich, 
daß Graf Bernſtorff nicht nach London zurückkehren, ſondern beim 
Tuilerienhofe beglaubigt werden wird, und zwar in der Eigenſchaft 
eines Botſchafters. Dies würde einem Wunſche des Kaiſers Napoleon 
entſprechen, und ſomit als Symptom einer Näherung zwi⸗ 
ſchen Preußen und Frankreich zu deuten ſein. 

— [Der Handelsminiſter v. Holzbrinck] hat, wie wir ver⸗ 
nehmen, nunmehr wirklich ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht und daſſelbe 
durch die Rückſichten, die er gegenwärtig auf feine Geſundheit zu neh⸗ 
men habe, motivirt. Die bisherigen Gerüchts über die behufs ander⸗ 
weiter Beſetzung des Handelsminiſteriums eingeleiteten Verhandlungen 
entbehren der Begründung. i 

K. C. Berlin, 29. Sept. [Marine⸗Etat.] Von der Budget⸗Com⸗ 
miſſion des Hauſes der Abgeordneten iſt der Bericht über den Marine⸗Etat 
erſchienen. Referent iſt Abg. Harkort. Eine intereſſante hiſtoriſche Ueber⸗ 
ſicht über die Entwickelung unſerer Marine leitet den Bericht ein; dieſelbe 
lautet: „Nicht die deutſchen Regierungen, ſondern die National⸗Verſammlung 
in Frankfurt war es, welche am 14. Juni 1848 die Errichtung einer deuk⸗ 
ſchen Flotte und eine Umlage von 6 Millionen votirte. Dagegen trifft den 
deutſchen Bundestag der ſchwere Vorwurf, am 16 Februar 1852 die neue 
Schöpfung vernichtet 2 haben: 5 Fregatten, 6 Corvetten und 27 Kanonen⸗ 
boote wurden öffentlich v ert. Preußen, belehrt durch die däniſche Blo⸗ 
kade, erwarb die Schiffe „Barbaroſſa“ und „Eckernförde“, und ſo den 
großen politiſchen Gedanken in das Leben ein, durch die zu ſchaffende See⸗ 
Salfurt, Kauf⸗ macht ſich zum Führer der deutſchen überſeeiſchen Handels⸗Intereſſen zu 
mann aus Nordhauſen. Levyſon, Buchhändler aus Grünberg. Dr. Wi⸗ machen. Die Zustimmung der Kammer zu dieſem Plane war bereits 1849 
gard, Profeſſor aus Dresden. Hoverbed, Gutsbeſitzer aus Nickelsdorf erfolgt. Das Kriegsminiſterium übernahm die Leitung der Marine in einer 
in Oſtpr. Berles, Bürgermeiſter aus Oberniſſa. Dr. Kühne, Profeſſor] Zeit, wo in gewiſſen Kreiſen das Unternehmen eine ungünftige Beurtheilung 
fand, Die Neuheit der Sache veranlaßte viele Mißgriffe, allein demohn⸗ 
erachtet gebührt jenen Männern Dank, welche das Inſtitut lebensfähig er⸗ 
hielten. Der Febler wurde begangen, daß man nicht von vornherein mit 
einem Gründungsplan auftrat, welcher den nächſten Zwecken und den mäßi⸗ 
gen Mitteln, welche bewilligt werden konnten, angemeſſen war. Der Maß⸗ 
ſtab, welcher angewandt würde, war zu groß für die vorhandenen intellee⸗ 
tuellen und materiellen Kräfte; Schwanken, Stodungen und Zerſplitterung 
ſind unter ſolchen Verhältniſſen leicht die Folgen. 

1851 wurde ein Plan vorgelegt, welcher 22 größere, 19 kleinere Kriegs⸗ 
ſchiffe und 5 Uebungsſchiffe binnen 10 Jahren mit 14 Millionen zu erbauen 
umfaßte. Für Häfen und Befeſtigungen auf dem Dönholm und bei Swine⸗ 
münde wurden 57½ Millionen Thlr. gefordert. Dieſer Zeitraum iſt abge⸗ 
— taufen, 20 Millionen Thlr. find ungefähr ausgegeben und wir beſitzen nur 
4 tüchtige größere Kriegsſchiffe und keinen für dieſelben paſſenden Hafen; 
e en Reſultat, welches zur Ergreifung conſequenterer Maß⸗ 
regeln mahnt. 

91853, 17 5 20. Juli, ſchloß Preußen den Staatsvertrag mit Oldenburg. 
wodurch es, trotz dem Widerſtreben Hannovers, den Raum zum Jahdebafen 
und damit die für ſeine Seemacht und ſeinen Handel unentbehrliche Stel⸗ 
lung an der Nordſee gewann. In dieſem Baſſin muß die Flottendiviſion 
der Nordſee ftationiren, von hier wird einſt die preußiſche transatlantiſche 
Dampfſchiffſabrt ausgehen, und von dieſem Punkte aus gilt es, die beſte 
Schule für Seeleute, die Fiſcherei auf hoher See, zu organiſiren, die Hol⸗ 


Oeſterreich umfaſſenden bundesſtaatlichen Einigung für den Anfang unüber⸗ 
ſteigliche Hinderniſſe im Wege ſtehen, jo darf dies für die übrigen deutſchen 
Staaten kein Abhaltungsgrund ſein, mit der Ausführung des nationalen 


bar mit dem nationalen Bedürfniß des deutſchen Volks. 5) Die Frage über 
die deutſche Executivgewalt iſt unter Mitwirkung und Zuſtimmung des deut⸗ 
ſchen Parlaments zu regeln. 

Dieſer Antrag war unterzeichnet: v. Bennigſen, Fries, Hölder, 
Hoverbeck, Metz, Schulze⸗Delitzſch, Schaffrath. Derſelbe ward 


ſtimmig, gegen 4 Stimmen, angenommen. 

Zweites Verzeichniß der zur deutſchen Abgeordnetenverſammlung 

eingezeichneten Mitglieder. l 

v. Rönne aus Solingen, Handelsamtspräſident. Pietzker, Rechts⸗ 
Anwalt aus Naumburg. Dr. Röpell, Profeſſor aus Breslau. Rahn, 
Kreisrichter aus Glaz. Behrend, Comm.⸗Rath a. Danzig, Vicepräf. des 
preuß. Abg.⸗Hauſes. Schulze⸗Delitzſch, Kreisrichter a. D. Glock, Dr. 
med, aus Oſtheim. Heinertzhagen, Dr, jur. aus Bremen. Buſch, Kauf⸗ 


Profeſſor aus Baden. Henkel, Ober⸗Gerichtsanwalt aus Kaſſel. Knauer, 
Rechtsanwalt aus Gotha. Wundt, Privatmann aus Baden. v. Schwend⸗ 


i. Fr. v. Gagern, vormaliges Mitglied der National⸗Verſammlung. 
Nonne, Advokat aus Hildburghauſen. Dr. Wippermann, Redacteur 
aus Kaſſel. Morchutt, Referendar aus Gotha. Hahndorf, Literat aus 
Welcker, Geh. Rath aus Heidelberg. Bauermeiſter, Ober⸗ 
gerichtsanwalt aus Hannover. Planck, O.⸗G.⸗Aſſeſſor aus Göttingen. 
Adickes, Gutsbeſitzer aus Heuhauſen in Hannover. Artaria, Kunſtver⸗ 
leger aus Baden. Dr. Thudichum, Oberſtudienrath aus Heſſen. Thon, 
Geh. Staatsrath aus Eiſenach. v. Helldorf, Staatsraty ans Weimar. 


Brenner, Mühlenbeſitzer aus Hanau. Vieweg, Buchhändler aus Braun⸗ 
ihmeig. v. Unruh, Reg.⸗Rath aus Berlin, Mitglied der Nationalverſamm⸗ 
lung. Lichtenſtein, Apotheker aus Braunſchweſg. Höptner, Weißgerber 
eyner, Arzt und Mitglied der fühl. Kammer. 
Häuſſer, Profeſſor und Mitglied der zweiten badiſchen Kammer. Schenk, 


Trabert, Redacteur. 
Kunze, Finanzr. aus 


aus Weimar. Meier, Kaufmann aus Bremen. J. Wiggers, Profeſſor 
a. D. aus Mecklenburg. Dr, Oetker, Obergerichtsanwalt aus Kaſſel. Dr. 
jur. Braun aus Wiesbaden. Dr. Leißler, Advokat aus Wiesbaden. 
v. Eck, Prokurator aus Wiesbaden. König, Oekonom aus Rauenthal. 


ten bei Weimar. Sänger, Kim. aus Weimar. Wernsdorff, Oekonomie⸗ 
Rata aus Magdala. Ganß, Oekonom aus Hottelſtedt. Wedekind, Juſtiz⸗ 
Amtmann aus Bürgel. Bran, Buchhändler aus Jena. Matty, Gutsbeſ. 
ans Dächheim. Fiſcher, Prof. aus Jena, früh. Mitgl. der Nationalverſ. 


orkel, Rechtsanwalt aus Koburg. Defeder, Gutsbeſitzer 
aus Koburg. Heym, Rechtsanwalt aus Eiſenach. L. Seeger aus Ulm. 
Dettner, Fabrikant aus Eßlingen. A. Seeger, Rechtsanw. a. Würtem 
Fetzer, Rechtsanwalt aus Würtemberg, früheres Mitglied der Na: 


Rechtsanwalt aus Würtemberg. Dr. Paur aus Görlitz, Abg. für Berlin. 
v. Egloffſtein, Kreisger.⸗Dir. a. Weimar. Schüler, O.⸗G.⸗Rath. a. Jena. 
Dr. e Obergerichtsanwalt aus Kaſſel. Rathgen, Präſident aus 
Grumbrecht, Burgermeiſter aus Harburg, Parlamentsmitglied und Ab: 
eordneter der hannoverſchen Ständeverſammlung. Ammermüller, Fabri⸗ 
ant aus Heidenbeim (Würtemberg). Rittingbauſen, Rentier aus Köln, 


Sekretär aus Arnſtadt. Hering, Rechtsanwalt aus Eiſenach. Dr. Hen⸗ 
inckert, Rechtsanwalt aus Erfurt. 
hon, Amtsaktuar aus Kreuzburg. 
Cboinanus, Amtskommiſſar aus Gerſtungen. Habicht, Prof. aus Gotha. 
v. Forkenbeck, Rechtsan⸗ 
Buddeus, Oekonomie⸗Commiſſar aus Gotha. Hel⸗ 
mershauſen, Rechtsanwalt aus Meiningen. Wernher, Abgeordneter 
vokat aus Gera. Fiedler, Stadtrath aus Deſſau. Cichorius, Stadtrath 


Jakob, Gutsbeſitzer aus Groß⸗Stolzen bei Pegau. Salz: 


Preußen. 

I Berlin, 29. Sept. [Das Auftreten des Herrn v. Bis⸗ 
marck. — Keine Zolleinigung mit Oeſterreich. — Graf 
Bernſtorff geht nach Paris.] Der erſte Akt des Miniſteriums 


Regierung zurückgenommen worden. Darin iſt jedenfalls noch kein 
Symptom des Herrn v. Bismarck zugeſchriebenen Staatsſtreich⸗Pro⸗ 
gramms zu bemerken, und die Worte, welche den parlamentariſchen 


gepflogen wurden, eilen wir flüchtig hinweg. 
20 volle Wochen eingeſperrt, bis man ſich durch das Geſtändniß der 
wirklichen Diebe von ſeiner Unſchuld überzeugt hatte. Mitte Mai 1855 
kam er los. Das nächſte Blatt der Acten trägt die Jahreszahl 1857. 
SE es etwa wieder eine Haft⸗Anzeige? Iſt Leidemit durch den zwan⸗ 
zigwöchentlichen Aufenthalt unter Verbrechern vielleicht jetzt wirklich auch 
Verbrecher geworden? Keineswegs. Wir ſehen ein Atteſt eines Schnei⸗ 
dermeiſters Herzog, worin bezeugt wird, daß er die ganze Zeit ſeit ſei⸗ 
ner Entlaſſung bei dieſem in Arbeit geſtanden, und ſich in jeder Hin⸗ 
ſicht muſterhaft geführt habe. Leidemit überreicht dies Atteſt mit einem 
Geſuche um ein Führungsatteſt. Letzteres wird von ſeiner Heimaths⸗ 
behörde verlangt, die er um einen „Heimatsſchein“ erſucht hat. Dieſen 
wiederum muß er haben, um ein Naturaliſations⸗Geſuch, welches er 
anzubringen beabſichtigt, zu begründen. Das Führungs⸗Atteſt, um 
welches Leidemit gebeten hatte, erhält er gegen 1 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf.; 
im Uebrigen wird er von der Polizei- Obrigkeit an die Stadtbehörde 
gewieſen, welche für das Kämmereidorf Kietz, in dem er jetzt wohnt, 
die Polizei verwaltet. Dieſe Behörde verfügt nach Leidemits Verneh⸗ 
mung über ſein Naturaliſations⸗Geſuch die Ausweiſung, und er wäre 
ſchon jetzt nach Mecklenburg zurückſpedirt, wenn nicht die Regiſtratur 
dazwiſchen getreten wäre. Dem Regiſtrator war er zufällig bekannt 
geworden; derſelbe macht die „gehorſamſte Anzeige“, daß Leidemit, wie 
er verſichern konne, ein durchaus ordentlicher Menſch fei, der ſich durch 
eiſernen Fleiß und die trefflichſte Führung der Berückſichtigung ganz 
ausnehmend empfehle. 
ben, nicht aufgehoben. Sie wird zuletzt doch verfügt, weil Leidemit 
keine Mittel habe und die Gefahr nahe liege, daß er der Armenkaſſe 


zur Laſt fallen werde. Leidemit weiſt nach, daß er 200 Thlr. beſitze, und marſchfähig bin ich“. 


und reicht ein Atteſt feines Predigers ein, wonach das Niederlaſſungs⸗ 


Geſuch aufs Dringendſte befürwortet wird. Unglücklicherweiſe wird in] Blätter des dicken Actenheftes überſchlagen haben. Hat er nach fo 
dieſem Atteſt aber hinzugefügt, daß er unausgeſetzt um fein Aufgebot | vielen Hinderniſſen europamüde Deutſchland und feiner Braut den 
mit ſeiner Rücken gewandt und ſich dem Strome ſeiner Landsleute angeſchloſſen, 


bitte, und ſich, ſobald ihm die Niederlaſſung geftattet ſei, 


Landsmännin und Braut, der unverehelichten Täuvmann verheirathen | der jährlich nach Amerika ſo reichlich abfließt? 
wolle. — Die letztere Bemerkung bewirkte gerade das Gegentheil von! dem hartnäckigen Vorſatze müde geworden, ih naturaliſiren zu laſſen 


Genug, Leidemit blieb] dem, was fie bewirken ſollte. Der Decernent bat ſchon von Anfang und ein Preuße ſein zu wollen? 


Indeſſen die Ausweiſung war nur aufgeſcho⸗] und der Verordnung vom 26. Dezember 1808, unter Androhung von 


Nein; das nächſte Blatt iſt ſchon 
wieder ein Stempelbogen, alſo eine unverkennbare Spur von ihm. Er 
ſchreibt aus Foppelow in Mecklenburg, daß er dort trotz aller Bemü⸗ 
hungen keine Arbeit in feinem Metier finden könne. Zugleich legt er 
eine Aufforderung ſeines früheren Arbeitgebers Herzog bei, worin ihn 
dieſer erſucht, zurückzukehren und bei ihm in Arbeit zu treten. Er wolle 
ihn als Werkführer bei gutem Gebalte engagiren, da er geſtehen müſſe, 
daß er noch keinen ſo tüchtigen Arbeiter, wie er ſei, gefunden hade. 
Leidemit deutet ſchüchtern an, daß nach Nr. 3 des Regulatios vom 
24. April 1853 ausländiſche Handwerksgeſellen in Preußen zugelaſſen 
werden müſſen, wenn ſie eine ſolche Verſchreibung eines preußiſchen 
Arbeitsgebers beibringen. Er bittet, die Antwort ſeiner Braut zuge⸗ 
hen zu laſſen, welche ſich nach ihrer Ausweiſung aus Muß wieder 
nach der Stadt gewendet hatte. Dieſe erhält den mündlichen Beſcheid, 
Leidemit dürfe nur dann zurückkehren, wenn er die Erlaubniß ſeiner 
Heimathsbehoͤrde mitbringe, ſich in Preußen zu verheiraiben. Aber 
Bräute find ſanguiniſch, und Trennung it bitter. Die Täuomann 
hatte nichts Eiligeres zu thun, als den Lidemit zur Rückkehr aufzu⸗ 
fordern, vergaß aber dabei zu ſagen, daß der Heirathsconſens von der 
Heimathsbehörde ausgeſtellt fein müſſe. So kommt er wieder an, 
blos mit einer Heirathserlaubniß der Eltern bewaffnet. Er wird ſo⸗ 
fort ſiſtirt, und trotzdem er verſpricht, binnen 8 Tagen das amtliche 
Atteſt zu beſchaffen, leſen wir wieder: „geſund und marſchfähig 
bin ich.“ Aber mit der Ausweiſung iſt es noch nicht genug; weil 
er unmotivirt zurückkehrt, wird er zu drei Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Bei dieſer Gelegenheit ſehen wir zum erſtenmale die Milch feiner from⸗ 
men Denkungsart ſich in gährend Drachengift verwandeln, wie Schil⸗ 
ler von Wilhelm Tell ſagt. Bis dahin hat er ausweislich der Acten 
Alles wie ein Lamm getragen und ſtets die Protokolle unterzeichnet, 
worin er ausgewieſen wurde und bezeugen mußte: „geſund und marſch⸗ 
fähig bin ich.“ Aber unter dem Protokolle, in dem ihm das Straf⸗ 
reſolut publicirt wird, befindet ſich der Vermerk: Leidemit verweigert 
die Unterſchrift. — Nachdem er die 3 Tage abgeſeſſen, ward er zu⸗ 
rückſiſtirt. Es erfolgt eine neue Ausweiſung; er unterſchreibt: „geſund 


an im Geiſte den Leidemit der Armenkaſſe zur Laſt fallen ſehen; jetzt 
ſieht er ihn durch die beabſichtigte Heirath in naher Zukunft unendlich 
vervielfältigt; neben dem einen Leidemit ſchweben ihm noch zehn kleine 
vor, welche um Brodt ſchreien. Ueber dieſen Gedanken vergißt er nun 
ganz den Leidemit ſelbſt und wendet ſich vorläufig gegen die unverehe⸗ 
lichte Täuomann, die ſofort über die Grenze fol. Es rettet fie aber 
ein anderer Umſtand. Die Vorladung kommt mit dem Bemerken des 
Briefträgers zurück: „Verzogen, unbewußt wohin.“ Nun geht man 
wieder dem Leidemit ſelber zu Leibe; er wird ausgewieſen, weil er ſich 
wegen Verdachts der qualificirten Hehlerei längere Zeit in criminaliſcher 
Unterſuchung und Haft befunden habe. Leidemit rettet ſich aus dem 
ungaſtlichen Kämmereidorfe nach der Stadt und richtet ſofort eine Gin: 
gabe an die Polizei-Obrigkeit, worin er um ein Atteſt bittet, daß er 
die 20 Wochen unſchuldig geſeſſen habe, und daß dieſer Grund feinem 
Naturaliſations⸗Geſuche nicht im Wege ſtehe. Dieſe Eingabe iſt auf 
einem Stempelbogen abgefaßt. Dergleichen Stempelbogen finden wir 
in, den Acten über ein Dutzend. Leidemit gebraucht ſie immer, wenn 
er ganz in die Enge getrieben iſt und ſich gar nicht mehr zu retten 
weiß. Offenbar war er der Meinung, ein Stempelbogen thue mehr 
Wirkung als ein anderer. Hierin hatte er ſich aber diesmal verrechnet. 
Anſtatt aller Antwort wird er ſiſtirt, d. h. von einem Polizeibeamten 
aus ſeiner Wohnung geholt, und dann ad protocollum in aller Form 
Rechtens gemäß der Regierungs- Inſtruction vom 23. Oktober 1817 


Zwangstrausport oder polizeilicher Haft bis zu 4 Wochen, ausgewie⸗ 
ſen. Das Protokoll endet mit den verhängnißvollen Worten: „geſund 


Was iſt aus Leidemit geworden? fragen wir, nachdem wir einige 


Iſt er wenigſtens in 
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land, Frankreich und England 28 begünſtigen. Der Vertrag be⸗Regts. Nr. 18, als Hauptm. mit feiner bish. Unif., wie ſolche bis zum Er⸗ 


darf noch einiger Nachträge, allein Oldenburg iſt ein Preußen aufrichtig ge⸗ 
neigter Staat, und hat letzterer die Verpflichtung des Ausbaues der Eiſen⸗ 
bahn von der Jabde nach Minden zu erfüllen; es muß fein ganzes politi⸗ 
ſches Gewicht dafür einſetzen, daß Hannovers Widerſtand gebrochen werde. 

Nur eine halbe Meile wird deſſen Gebiet berührt, und das deutſche Wehr⸗ 
ſyſtem fordert die Durchführung kategoriſch. x 

1853 verlangte das Abgeordnetenhaus einen Gründungsplan, der ein be⸗ 
ſtimmtes Ziel bezeichne, vergeblich. Um der Marine⸗Verwaltung eine freiere 
Entwickelung zu geſtatten, erfolgte in jenem Jahre am 30. Novbr. die Tren⸗ 
nung vom Kriegsminiſterium; die Admiralität wurde ſelbſtſtändig unter Ver⸗ 
antwortlichkeit des Miniſter⸗Präſidenten gegründet. Demohnerachtet mahnte 
das Haus 1854 nochmals vergeblich an die 1853 verlangte Vorlage. 

1855 erklärte zwar der Miniſterial⸗Commiſſarius: „Die Verwaltung handle 
nach einem wohlüberlegten Plane im Bewußtſein des Zieles, allein die Ver⸗ 
n ſchädlich wirken.“ So folgte jeder neuen Bewilligung 
eine neue nr der Mittheilung. 2 

1859 ſprach ſich der Referent der Budget⸗Commiſſion dahin aus: Wenn 
man ſo planlos fortarbeite, wie ſeit 10 Jahren, ſo ſtehe eine Gründung der 
preußiſchen Flotte kaum in Ausſicht. Auch das Herrenhaus forderte feſten 
Plan und Beſtimmung des Zeitraums der Ausführung. \ 

1860 wiederholte das Abgeordnetenhaus die Beſchwerde und der Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſarius erwiderte: der Plan ſei bereits in Aufſtellung begriffen. 
= n in dem Marine⸗Bericht, daß feinen Anträgen keine 

olge gegeben ſei. ‘ 

1861 trug der Berichterſtatter der Budget⸗Commiſſion darauf an: die 
Berathung des Marine⸗Etats bis ** Vorlegung eines genügenden Planes 
auszusetzen, allein die Vorlage blieb aus und das Haus bewilligte ſchließlich 
mehr wie 2 Millionen Thlr. ohne eine ſolche. 

1862 wurde nochmals die Mittheilung des Gründungsplanes auf 1863 
hinausgeſchoben, während außer dem laufenden Etat ir die außerordent⸗ 
lichen Bedürfniſſe der Marine 1,400,000 Thlr. gefordert ſind. Die betreffende 
Commiſſion bat dieſen Geſetzentwurf (bekanntlich) abgelehnt und in einer 
Reſolution für die nächſte Seſſion die Vorlage eines vollſtändigen Planes 
ur ſchleunigen Entwickelung der Kriegs⸗Maxine nebſt dem Nachweiſe der 
Deckungsmittel gefordert. Der Bericht derſelben, ſo wie der gegenwärtige, 
ergänzen ſich gegenſeitig. 

Die Kriegeflotte beitcht heute aus: Segelfregatte Gefion, 48 Kanonen, 
Segelfregatie Tyetis, 38 Kanonen, Brigg Hela, 6“ Kanonen; Dampfſchiffe: 
Corvette Arcona, 28 Kanonen, Corvette Gazelle, 28 Kanonen, Aviſo Grille, 
Aviſo Loreley, 2 Kanonen, 4 große Kanonenboote & 3 Kanonen, zuſammen 
12 Kanonen, 15 kleinere 4 2 Kanonen, 30 Kanonen, 36 Ruderboote a 2 Ka⸗ 
nonen, 72 Kanonen, 4 Jollen a 1 Kanone, zuſammen 4 Kanonen. (Schluß 
dieſer Mutheilung morgen.) 

[Militar⸗Wochenblatt.] Bar. v. d. Goltz I., Gen.⸗Maj. und Kmmdr. 
der 3. Kavall.⸗Brig., mit der Führung der Garde⸗Kavall.⸗Diviſ. beauftragt. 
v. Pfuel, Obern und Kommandr. der 15. Kav.⸗Brig. in gleicher Eigenſchan 
zur 3. Kav.⸗Brig. versetzt. v. Kotze, Oberſt und Kommdr. der 12. K wall. 
Brig., in gleicher Eigenſchaft zur 15. Kav.⸗Brig. verſetzt. Gr. v. Kalckreuth, 
Obeiſt und Kommdr. des Litih. Drag.⸗Regts. Nr. 1 (Prinz Albrecht von 
Preußen), unter Stellung a la suite dieſes Regiments, zum Kommdr. der 
12, Kavall.⸗Brig. ernannt. Gr. v. Reichenbach, Oberjäger vom 2. Schleſ. 
Jäger⸗Bat. Nr. 6, zum Polit. Fähnr. befördert. v. Mirbach, Ob.⸗Lt. vom 
8. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 64, mit der Führung des Magdeb. Füſ.⸗Regts. 
Nr. 36, unter Stellung & la suite deſſelben, beauftragt. Bar. v. Bock, Pr.⸗ 
Lt. vom 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, zum Hptm. und Komp. ⸗Chef, 5 
v. Freyend, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt., Bar. v. Kottwitz, Port. 
Fähnr. von demſ. Regt. zum Sec.⸗Lt. befördert. v. Klinkowſtroem, Sec.⸗Lt. 
von der Kavall. 2. Aufgts. des 2. Bats. (Freyſtadt / 1. Niederſchleſ. Regts. 
Nr. 6 zum Pr.⸗Lt. befördert. Hahn, Sec.⸗Lt. vom 


2. Niederſchleſ. Regts. Nr. 7, Jacobſon, Sec.⸗Lt. von der Kav. 2. 1 115 des 


ts. Nr. 23, zu Pr.⸗Lts., Theusner, 
2. Oberſchleſ 9275 Nr. 28, zum 
Sec.⸗Lt. 


Koſel) 
. Regts. Nr. 23 einrangirt. v. Schlemüller, Gen.⸗Lt. und Gen.⸗Adjut. 
Sr. M. des Königs, Inſpekteur der Garde⸗Kav. und der Militär⸗Reitſchule, 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs, unter jung in feinem Ber: 
ltniß als Gen.⸗Adjut. Sr. M. des — mit Penſ. zur Dispoſ. geſtellt. 
ende, Major vom 2. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 3 mit der Regts.-Unif. 
und nſ., v. Kettler, Major vom 5. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 43, mit der 
Unif, des 1. Weſtfäl. e Nr. 13, und Penſ., v. Treskow, Ob.⸗Lt. 
vom 6. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 52, mit der ut und Penſion, 
v. Zamory, Oberſt und Kmmdr. des Magdeb. Füſ.⸗Regts. Nr. 36, mit der 
rg und Penſ., v. Arenstorff, Rittm. und Esc.⸗Chef vom 1. Schleſ. 
Huſ.⸗Regt. Nr. 4, als Major mit der Regts.⸗Unif., Ausſicht auf Anſtellung 
in der Gendarmerie und Senf, v. Rabenau, Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., mit 
der Armee⸗Unif., der bedingten Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und 
nj., v. Herrmann, Ob.⸗Lt. vom 2. Bol. Inf.⸗Regt. Nr. 19, mit der Regts.⸗ 
nif. und Penſ., v. Sommerfeld, Major vom 2. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 28, 
mit der Unif. des Hohenz. Füſ.⸗Regts. Nr. 40, Ausſicht auf Civilverſorgung 
und Penſ., v. Pöllnitz, Major a. D., von dem Verhältniß als Führer des 
2. Aufgeb. des 3. Bats. (Landsberg) 1. Brandenb. Regts. Nr. 8 entbunden. 
Koſtta, Pr.⸗Lt. von der Art. 2. Aufgbts. des 2. Bats. (Samter) 1. Poſ. 


| 


laß der Kabin.⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, der Abſchied be: 


willigt. 
Deut ſehland. 

Frankfurt a. M., 28. Sept. [Bundestag. — Senat.] Mehrere 
Bundestagsgeſandte, welche Frankfurt während der Ferien verlaſſen hatten. 
ſind wieder hier eingetroffen, wohl weniger wegen beſonderer Arbeiten, als 
aus persönlichen Urſachen. Herr v. Kübeck hat ſich nach Wien begeben, wie 
dies regelmäßig während der Ferien zu geſchehen pflegt. Es hat bis jetzt 
nichts verlautet, was annehmen ließe, daß die Sitzungen der Bundesver⸗ 
ſammlung nicht an dem bei der Vertagung beſtimmten Tage, am 9. Oktober, 
wieder aufgenommen werden. — Von hier haben ſich zu der Verſammlung 
von Abgeordneten in Weimar nur Wenige begeben. Haupturſache davon 
mögen allerdings die auf morgen anberaumten Senatswahlen ſein. Es war 
ſelbſt in den letzten Tagen noch zweifelhaft, ob man ſich zu einer Ergänzung 
des Senates verſtehen wolle. Das Verfahren ib daß vom Senat und ges 
ſetzgebenden Körper je 6 Mitglieder in ein Konklave gewählt werden, welche 
ſich über drei Kandidaten zu einigen haben, zwiſchen denen dann die Kuge⸗ 
lung entſcheidet. Es ſind aber acht ſolcher Konklaves zu wählen, da acht 
Senatsſtellen zu beſetzen ſind. (Stern⸗Z.) 

München, 26. Sept. [Handelsvertrag.] Die „Kempter Ztg.“ be⸗ 
richtet von einer Verſammlung, zu welcher ſich in Brugg, Landgericht Weiler, 
am vergangenen Montag im Gaſthaus des Landtags- Abgeordneten Stadler 
eine namhafte Anzahl Männer aus der Umgegend, beſonders von Isny, 
mit Nationalvereinsmitgliedern von Kempten vereinigt hatten. Einen Haupt⸗ 
gegenſtand der 9 — bildete der Handelsvertrag mit Frankreich. Ob 
er unſerer Induſtrie mehr Vortheil als Nachtheil bringe, über dieſen Punkt 
gingen die Meinungen auseinander, aber vollkommenes Einverſtändniß 
herrſchte darin, daß der Zollverein unter jeder Bedingung aufrecht zu erhal 
ten ſei. Einer der erſten Fabrikanten des Allgäus, obwohl ein Gegner des 
Handelsvertrages, nahm nicht den mindeſten Anſtand, zu erklären, daß die 
Nachiheile, a aus der Annahme des Vertrages entſpringen würden, doch 
in keinem Vergleich ſtänden zu den Schäden und Gefahren, welche nicht nur 
in politiſcher, ſondern auch in induſtrieller und kommerzieller Beziehung mit 
der Auflöſung des Zolloereins verknüpft wären. Selbſt die in unſerem All: 
gäu ſehr gewünſchte Aufhebung der Zollſchranken zwiſchen uns und Deutſch⸗ 
Oeſterreich wäre um den Preis der Zerſtörung des beſtehenden Zollbundes 
viel zu theuer erkauft: „Keine Sprengung des Zollvereins! keine Scheide⸗ 
wand zwiſchen Süd und Nord! keine neue Mainlinie!“ 

Karlsruhe, 25. Sept. [Mathy.] Gutem Vernehmen nach ſoll 
Carl Mathy wieder in den badiſchen Staatsdienſt treten, und zwar in 
der doppelten Eigenſchaft eines Domainenkammerdirectors und eines 
vorſitzenden Rathes im Finanzminiſterium. Bekanntlich war Mathy, 
in vormärzlicher Zeit eine oppofitionelle Celebrität unſerer zweiten Kam⸗ 
mer, nach der durch ihn geſchehenen Verhaftung Ficklers als Staats⸗ 
rath ohne Portefeuille Mitglied des Miniſteriums Bekk bis zu deſſen 
Rücktritt in Folge des Aufſtandes von 1849. Ohne Penfion aus dem 
Staatsdienſt entlaſſen und ſpäter auch aus der Kammer getreten, ver⸗ 
ließ er Baden, war dann in Berlin Directionsmitglied der Disconto⸗ 
geſellſchaft, ſpäter Director der Privatbank in Gotha und iſt jetzt voll⸗ 
ziehender Director der Allgemeinen deutſchen Creditanſtalt zu Leipzig. 

Mainz, 27. Sept. [Dr. Bamberger.] Das großh. Mini⸗ 
ſterium hat unſerem, in Folge der politiſchen Ereigniſſe des Jahres 
1849 flüchtigen Landsmanne Dr. Ludwig Bamberger, ſeit längerer 
Zeit ſchon Chef des Bankhauſes Biſchofsheim, Goldſchmidt u. Comp. 
in Paris, auf eine Eingabe ſeiner bejahrten Mutter dahier geſtattet, 
zum Zwecke des Beſuches ſeiner Familie in Mainz einen vorübergeben⸗ 
den Aufenthalt zu nehmen, jedoch unter der Bedingung, ſich während 
ſeines Hierſeins aller politiſchen Thätigkeit zu enthalten. 

Weimar, 25. September. [Militär⸗Convention.] Wie 
verlautet, ſind die bereits ausgeſetzt geweſenen Verhandlungen mit 
Preußen wegen einer Militär⸗Convention wieder aufgenommen worden. 

Koburg, 26. Septbr. [Todesfall.] Nach einem Telegramm 
der „Kob. Z.“ iſt die Prinzeſſin Antonie von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 
geborene Prinzeſſin von Cohary, Wittwe des Prinzen Ferdinand von 
Sachſen⸗Koburg, geſtern Nachmittags in Wien plötzlich verſchieden. 
Die Verſtorbene war die Mutter des Königs Ferdinand von Portugal 
und der Prinzen Auguſt und Leopold von Sachſen⸗Koburg. 

Altenburg, 27. Sept. [Militärconvention.] Bekannt⸗ 
lich genehmigte die Landſchaft die zwiſchen der Staatsregierung und 
der Krone Preußen abgeſchloſſene Militärconvention unter dem Vor⸗ 
behalt, daß einer zu wählenden landſchaftlichen Commiſſion die in Folge 
der Convention zu recipirende preußiſche Militärſtrafgeſetzgebung vorge⸗ 
legt, von ihr geprüft werde und ein Bedenken dagegen ihr nicht bei: 
gehe. Letzteres ſcheint nicht der Fall geweſen zu ſein; denn heute 
publicirt das Geſetzblatt die gedachte Convention und zugleich das neue 
(preußiſche) Militärſtrafgeſetzbuch, die Militärſtrafgerichtsordnung, eine 
Verordnung über die Disliplinarbeſtrafung der Militärperſonen ſowie 
Verordnungen über die Ehrengerichte und das Verfahren bei Unter⸗ 
ſuchung der zwiſchen Offizieren vorgefallenen Beleidigungen. Die Con⸗ 
vention tritt mit dem 1. Oct. d. J. in Kraft; bezüglich der andern 
Geſetze und Verordnungen iſt ein ſolcher Zeitpunkt noch nicht feſtgeſetzt. 

D. A. Z. 


Kaſſel. [Franzöſiſcher Handelsvertrag.] Der „Nord. 
C.“ enthält eine, mit München überſchriebene Auslaſſung, wonach es 
wahrſcheinlich wäre, daß der Kurfürſt ſich für den deutſch⸗franzöſiſchen 
Handelövertrag erklären würde. 


Aus Holſtein, 27. Septbr. [Däniſche Soldaten. — 
Schlägereken.] Ueber das Verhalten der bei den letzten Manövern 
am Dannewerk verſammelt geweſenen däniſchen Truppen gegenüber den 
Einwohnern, iſt nirgends Klage eingelaufen, es wird im Gegentheil 
das gute Einvernehmen zwiſchen Quartiergebern und Einquartirten faſt 
überall als ein vortreffliches gerühmt. Dagegen ſoll das Verhältniß 
der Truppentheile untereinander nicht immer das befte geweſen fein und 
es fanden namentlich in der letzten Zeit bedeutende Schlägereien ſtatt. 
Die Veranlaſſung gab insbeſondere das Abſingen der „Tappern Land⸗ 
ſoldaten“ ſeitens der national⸗däniſchen Soldaten, welchen in der Regel 
mit „Schleswig⸗Holſtein“ geantwortet wurde. Heftig ſoll die Erbitte⸗ 
rung namentlich zwiſchen dem 12. Bataillon (Schleswiger) und 14. 
Bataillon (Holſteiner und Lauenburger) einerſeits und den Dragonern 
(Jütländer) geweſen fein. Man behauptet ſogar, daß in Folge der bei 
den erwähnten Schlägereien erhaltenen Wunden mehrere Dragoner ge⸗ 
ſtorben ſeien. Die „Flensburger Zeitung“ ſtellt freilich die vorhanden 
geweſene Animoſität zwiſchen einzelnen Truppentheilen und deren blu⸗ 
tige Folgen in Abrede, — die Nachrichten von dem Vorhandenſein 
derfelben beruht indeß auf Erzählungen deutſcher Soldaten des 14, 
Bataillons, an denen im Ganzen zu zweifeln, kein genügender Grund 
vorliegt. Zugegeben mag immerhin werden, daß einige Uebertreibung 
mituntergelaufen iſt. (Sternz.) 


Oceſterreich. 

Wien, 28. Sept. [Biſchof Hajnald und Graf Na⸗ 
dasdy. — Aus der Slovakei. — Einfluß der preußiſchen 
Kriſis.] In Abgeordnetenkreiſen circulirte neulich das Gerücht von 
dem bevorſtehenden Rücktritte des ſiebenbürgiſchen Hofkanzlers Grafen 
Nadasdy, und es fiel auf, daß der officiöſe „Botſch.“ daſſelbe einfach 
regiſtrirte, ohne irgend einen Zweifel hinzuzufügen. Es wäre das für 
Hrn. v. Schmerling unter allen Umſtänden ein harter Schlag; denn 
Graf Nadas dy, der dem deutſchen Elemente entſchieden freundliche Ju⸗ 
ſtizminiſter von 1857 bis 1860, iſt bekanntlich die einzige zuverläßige 
Stütze, welche der Staatsminiſter jenſeits der Leitha beſizt. Nun aber 
reiht ſich an jenes Gerücht eine andere poſitive Nachricht: der katho⸗ 
liſche (karlsburger) Biſchof von Siebenbürgen, Frhr. v. Hajnald, iſt 
nach Wien berufen worden und hat auf der Reiſe, während ſeines 
Aufenthaltes in Peſth, mehrere Conferenzen mit dem Statthalter Un⸗ 
garns, Grafen Palffy, gehabt. Hajnald, während der Revolution 
ſchlichter Feldpater, und ob ſeines heftigen Schwarzgelbthums durch die 
Regierung zum Prälaten befördert, iſt ſeitdem ins ultramagyvariſche La⸗ 
ger übergegangen. Wenn man ihn demnach bei den ſchwebenden Reor⸗ 
ganiſationsfragen in der ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei zu Rathe zieht, fo 
ift das ſicherlich ein Anzeichen, wie die Octropirung eines Wahlgeſetzes und 
die Einberufung des Landtages noch viel weiter im Felde ſtehen, als man wäh⸗ 
rend der letzten Zeit glaubte, und wie die ſächſiſchen, rumäniſchen, magyariſch⸗ 
ſzekleriſchen Einflüſſe einander noch immer bekämpfen, ohne daß ſich 
jetzt ſchon errathen ließe, welchem von ihnen ſchließlich bei dem defini⸗ 
tiven Abſchluſſe des Reformwerkes die Oberhand verbleiben wird. 
Gewiß iſt nur, daß inzwiſchen die Magyaren mit einer Zähigkeit, von 
der ich den Deutſchen nur einen kleinen Bruchtheil wünſchte, den Kampf 
um die Suprematie ihrer Race, trotz des Proviſoriums und der Kriegs⸗ 
gerichte, fortſetzen, und daß in dieſem Punkte die ganze Nation wie 
Ein Mann handelt, den Grafen Palffy, die Statthaltereiräthe in Ofen 
und die octroyirten Comitatsleiter nicht ausgeſchloſſen. — Sie willen, 
daß das Proteſtantenpatent vom September 1859, obwohl im ganzen 
übrigen Ungarn mit Entſchiedenheit zurückgewieſen, von den ſlowaki⸗ 
{hen Gemeinden dankbarlichſt acceptirt ward, weil fie in ihm ein Mittel 
begrüßten, ſich der Magyariſirung zu entziehen, mit welcher die „auto: 
nome“ ungariſche Kirchenordnung ſie bedrohte. Namentlich beeilten 
ſich daher die lutheriſchen Gemeinden jener elf Comitate, welche faſt 
ausſchließlich von Slowaken bewohnt ſind — Arva, Liptau, Trenczin, 
Neuſohl und ſo weiter — ſich als eigene Superintendenz zu 
conſtituiren und fi der Oberherrlichkeit der „magyariſchen“ preß⸗ 


burger Superintendenz, zu welcher fie bisher gehoͤrten, zu ent 


winden. Auch hielt dgs kaiſerl. Handſchreiben vom April 1860, wo⸗ 
durch das Patent für das ganze übrige Ungarn aufgehoben ward, 
daſſelbe ausdrücklich für die Slovaken aufrecht: demungeachtet bil⸗ 
det jetzt das Streben, die Slovaken unter das Joch der „autonomen“ 
oder magyariſchen Landeskirche wieder zurückzubeugen, den rothen Fa⸗ 
den der innern Geſchichte Ungarn’d. Der gleichfalls „patentale“ Pfar⸗ 
rer der ſlaviſchen Gemeinde in Peſth wurde bereits unter den Augen 
Palffy's und der Statthalterei vom Magiſtrate gewaltſam aus ſeiner 
Amiswohnung exmittirt und durch einen Magyaronen erſetzt; der Ver⸗ 
triebene hat dafür die Kirchenmatrikel mit nach Wien genommen, wo 
er jetzt weilt. Nun aber hat man einen Schritt weiter gethan, iſt 
der eigentlichen „Slovakei, d. h. jenen elf Komitaten zu Leibe gegan⸗ 
gen, wo die lutheriſchen und katholiſchen Slovaken in ihrem Wider— 
ftande gegen die magyariſche Suprematie fo einig find, daß der ka⸗ 
tholiſche Slovakenbiſchof Moyſes in Neuſohl ſich mit dem proteſtan⸗ 
tiſchen Pfarrer Szeberengi im Januar an die Spitze jener Deputation 
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und marſchfähig bin ich“, und erhält eine gelbe Reiſeroute in die 
Heimath. 

Seinen Wiederaufenthalt im Vaterlande Mecklenburg hat Leidemit, 
wie aus den Acten hervorgeht, mit einer Menge vergeblicher Verſuche, 
von den mecklenburgiſchen Behörden einen Heirathsconſens zu erlangen, 
zugebracht. Doch wir kehren um ſo mehr aus Mecklenburg nach Preu⸗ 
Ben zurück, als unſer Leidemit es ebenſo gemacht hatte. Er ſelbſt hü⸗ 
tet ſich wohl, ſich hier zu melden; aber dafür begegnen wir in den 
Acten einer an den Landrath gerichteten Eingabe des Schneiders Trill⸗ 
bofe zu Mutz aus dem Anfange des Jahres 1859, worin es heißt: 
„Hier wohnt jetzt ein Schneidergeſelle, Leidemit heißt er, aus Mecklen⸗ 
burg gebürtig, heimathslos, iſt auch nicht Meiſter, der Schulze beher⸗ 
bergt ihn und nimmt ihn in Schutz. Wir find ſchon 2 Schneider auf 
dem kleinen Ort, alſo ſucht der Schulze uns alle zu verderben. Alſo 
in dringender Bitte flehen wir den Herrn Landrath um Hilfe in un⸗ 
ſerer Noth, denn Sie werden Ihren Unterthanen Beiſtand leiſten.“ 
Der Schulze, über die Beſchwerde vernommen, erklärt, Leidemit be: 
mühe ſich ſehr, preußiſcher Unterthan zu werden und betreibe unabläſſig 
fein Naturaliſationsgeſuch. Bei den anderen Schneidern könne kein 
Menſch arbeiten laſſen, der auf ſich etwas gebe; Leidemit ſei eine 
wahre Wohlthat und ein Bedürfniß für den Ort und werde auch ſonſt 
von Jedermann gern geſehen. Trotzdem wird Leidemit von der Be⸗ 
hoͤrde zur Verantwortung gefordert. Derſelbe erklärt, er ſei zurückge⸗ 
kommen, weil ihn das Elend der Seinigen gejammert habe. Verhei⸗ 
rathen habe er ſich nicht dürfen, weil er keine Naturaliſation erhalten, 
und die Naturaliſation habe er nicht erhalten, weil er ſich nicht habe 
verheirathen dürfen und ſeine Braut nicht habe verlaſſen können. Alle 
Atteſte zur Naturaliſation ſeien längſt da, aber weder in Mecklenburg 
noch in Preußen könne er, trotz aller Bemühungen und trotzdem er 
ein Arbeiter mit reichlichem Auskommen fei, die Erlaubniß zur Be⸗ 
gründung eines eigenen Herdes erhalten. So ſei es denn zu feiner 
tiefen Betrübniß im Laufe der Jahre gekommen, daß feine Braut, 
ohne daß der Bund kirchlich eingeſegnet worden, einige Kinder bekom⸗ 
men hätte. Die Noth dieſer Kinder und der Mutter habe ihn nicht 
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länger in der Fremde bleiben laſſen. Er ſei zurückgekehrt, wolle gern 
den Kindern den ehrlichen Namen verſchaffen und bitte um endliche 
Naturaliſation. 

Vorher waren zwei Eigenſchaften Leidemits geltend gemacht, um 
das Geſuch abzulehnen: er war Concubin und Unterſuchungsgefangener 
geweſen. Jetzt wird er wegen einer dritten Eigenſchaft abgewieſen, 
die er an ſich hat. Sein Verbrechen iſt jetzt das, daß er Gewerb⸗ 
treibender iſt. Unſer Herr Finanzminiſter v. d. Heydt hat nämlich, 
als er noch Miniſter für Handel und Gewerbe ꝛc. war, eine Verord⸗ 
nung vom 9. Februar 1849 octrovirt, betreffend die Errichtung von 
Gewerberäthen und verſchiedene Abänderungen der allgemeinen Ges 
werbe⸗Ordnung. Hier wird im $ 67 beſtimmt, daß ausländiſche Ge: 
werbetreibende in Preußen nur aus erheblichen Gründen zuzulaſſen 
ſind. „Ueber dieſe Gründe iſt vor der Zulaſſung eines Ausländers 
jederzeit die Gemeinde des Ortes, wo das Gewerbe betrieben wer⸗ 
den ſoll, ingleichen die betheiligte Innung und der Gewerberath 
zu hören.“ Es iſt das eine etwas eigenthümliche Staatsweisheit, ſehr 
von derjenigen des großen Kurfürſten und des großen Königs abwei⸗ 
chend, aber ſie iſt nun einmal in Preußen zur Geltung gebracht. Die 
Gewerbereibenden find im Allgemeinen die Leute, welche produciren, 
d. h. nützliche Sachen machen, und es iſt ſchwer einzuſehen, weshalb 
gerade dieſe vom Lande fern gehalten werden ſollten. So iſt denn 
auch jener v. d. Heydtſche § 67 wirklich bereits wieder unter dem 
Miniſter Schwerin geſtrichen worden. Aber dies geſchah erſt durch das 
Geſetz vom 22. Juni des vorigen Jahres, und Leidemit hatte 1859 
noch feine volle Wirkung zu empfinden. Die Behörde nahm als no: 
toriſch an, daß die einheimiſchen Schneider ſich in großer Calamität 
befänden; es lag alſo kein „erheblicher Grund“ zur Zulaſſung des 
Leidemit vor. 

Im Sommer 1859 gelangt wieder eine geharniſchte Vorſtellung 
des Schneiders Trillhoſe zu den Arten. Leidemit hat einem Bauer 
einen Gehrock und einem Koſſäten eine baumwollene Weſte angefertigt. 
Es wird um ſtrengſte Beſtrafung gebeten und Leidemit in der That 
auf Grund des § 67 der erwähnten Gewerbe⸗Verordnung mit 5 Thlr. 


Geldbuße event. 3 Tagen Gefängniß angeſehen. Zugleich verfügt der 
Decernent: Dem hartnäckigen Treiben des Leidemit wird nun am 
ſicherſten durch deſſen ſofortige Ausweiſung ein Ende zu machen ſein. 
Das nächſte Blatt der Acten iſt eine Sturmpetition der Mutzer an die 
Kämmereibehoͤrde. Sämmtliche anſaſſigen Wirthe: Bauern, Büdner 
und Koſſäten, haben ein Geſuch aufgeſetzt, worin ſie bitten, ihnen den 
Leidemit zu belaſſen. „Es war eine Schande mit anzuſehen,“ ſagen 
fie, „wie wir in Mutz früher einher gingen. Das Zeug hing Einem 
am Leibe herum und die Jungen liefen uns nach, wenn wir uns an 
einem andern Orte blicken ließen. Voraus bei den Segens⸗Röcken 
(zur Confirmation) zeigte ſich der Umſtand und die Eltern ſchmiſſen 
Zeug und Geld weg.“ Da ſei ihnen denn Leidemit als ein wahrer 
Troſt erſchienen und fie könnten ohne ihn gar nicht mehr fertig werden. 
— Leidemit ſelbſt begleitet dies Geſuch mit der Bitte auf Stempel⸗ 
bogen, ihm doch den Aufenthalt in Mutz zu geſtatten, und führt dabei 
an, daß er ſeit 4 Wochen mit ſeiner Braut getraut ſei. Ob dieſes 
unerhörten Umſtandes entſteht ein gewaltiger Lärm. Man vergißt 
Leidemit und geht auf den Prediger los, der ihn gegen das Geſetz von 
1854 getraut hatte, wonach Ausländer in Preußen bei Strafe gegen 
die Geiſtlichen nur dann getraut werden dürfen, wenn ſie durch ein 
Atteſt ihrer Heimathsbehoͤrde nachweiſen, daß fie zur Eingehung der 
Ehe im Auslande nach den heimiſchen Geſetzen und unbeſchadet ihrer 
Staatsangehörigkeit befugt find. Während der Staatsanwalt beſchäf⸗ 
tigt iſt, gegen den Prediger ſeine Schuldigkeit zu thun, ſetzt wieder der 
Schneider Trillhoſe gegen Leidemit Himmel und Hölle, Landrath und 
Stadtbehörde in Bewegung. Leidemit wird mehrfach ſiſtirt und pein⸗ 
lich verhoͤrt. Das letzte Protokoll ſchließt wieder mit den Worten: 
„geſund und marſchfähig bin ich.“ Ein Zwangspaß wird ausgefer⸗ 
tigt und die ganze Familie wäre nun ohne Gnade über die Grenze 
transportirt worden, wenn nicht die Kinder (— jetzt find es ſchon ihrer 
3 geworden —), an den Maſern erkrankt wären. Zum Glück haben 
dieſe Drei es ſo eingerichtet, daß ſie ſich nach einander legten. Der 
Landrath erinnert alle 14 Tage wegen der Ausweiſung, erhält aber 
immer die Antwort, daß die Maſern noch nicht vorüber ſeien. — Die 
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Euxiſtenz“ erhalte. 


ſtellte, welche den Kaiſer bat, den Slovakendiſtrikt als eigenen politi⸗ Geſchwaders, unterzeichnet. 


ſchen Körper nach Art der Wojwodina zu organiſiren, und bei allen 


Feierlichkeiten der, „patentalen“ Gemeinden auch mit den Glocken der lichen Feſtlichkeiten Veranlaſſung geben. 


katholiſchen Kirchen läuten läßt. Die vier ungariſchen Superintenden⸗ 
zen der „autonomen“ Kirche alſo haben auf ihrem Generalconvente in 
Peſth (der beiläufig aus vier Superintendenten, neun Pfarrern aus 


etwa 500 lutheriſchen Gemeinden und vielen Hunderten magyariſcher | geringere Dimenſionen herabgeſetzt hat. 


Cavaliere und adliger Bauern beſtand) den beliebteſten Slovakenpfar⸗ 
rer Hodzſa — 1848 mit Stuhr und Hurban Führer eines ſlovakiſchen 
Freicorps gegen die Magyaren — vorgeladen, und da er ſich nicht 
ftellte, abgeſetzt. Darauf hielten die Slovaken ihren Superintenden⸗ 
talconvent ab und erklärten auf Grund des Patentes und kaiſerlichen 
Handſchreibens, der peſther Convent gehe ſie gar nichts an und ſie 
würden Hodzſa in ſeinem Amte ſchützen. Die weltlichen Behörden 
werden aber ohne Zweifel der „autonomen“ Kirche das brachium se- 
eulare bewilligen. Wenigſtens hat Palſſy bereits den Hodzſa vor 
ein Kriegsgericht geladen, und der betreffende Comitatsleiter iſt ein 
Mann, der neulich ſogar einen Slovaken⸗Pfarrer abzuſtrafen befohlen 
haben ſoll, weil derſelbe öffentlich das „Gott erhalte“ fingen ließ. 
Die Statthalterei wird ebenfalls den Slovaken nicht belfen; hat 
fie doch bereits gegen das kaiſerliche Auguſt⸗Handſchreiben wegen 
Gleichberechtigung der Sprachen unter dem Vorwande proteſtirt, 
das würde einen „ babyloniſchen Thurbau- Wirrwarr“ abge: 
ben! — Die preußiſche Kriſis drückt hier mehr auf uns, als Sie glau⸗ 
ben ſollten; indeſſen ſind wir zu tief in der Verlegenheit, als daß die 
öſterreichiſche Regierung nun ſofort Luſt bekommen könnte, auch ihrer: 
ſeits zu ſtaatsſtreichern. Vorläufig wird man unzweifelhaft, namentlich 
mit Bezug auf die deutſche Frage, die Sache ſo ausbeuten, daß man 
ſich hinſtellt nach Art des Phariſäers: „ich danke Dir, daß ich nicht 
din, wie dieſer Sünder da!“ Dazu kommt, daß nach Allem was 
man hört, Se. Maj. die Octobermänner nach der Erbſchaft, die fie 
ihm in Ungarn hinterlaſſen, auf lange Jahre hinaus bis zum Halſe ſatt 
hat — daher auch Clam's Rückzug nach Czechien, wo er den grollen⸗ 
den Achilleus ſpielt — eine Reaction für ihn alſo Rückkehr zu Bach 
und dem einfachen, nicht zu dem ſtändiſchen Abſolutismus bedeutet, 
wozu jetzt weder Anlaß, noch Raum wäre. Dauert die Reaction bei 
Ihnen aber lange, ſo kann die Rückwirkung auch auf Oeſterreich 
kaum ausbleiben, die in Deutſchland natürlich ſofort eintreten wird. 
A propos! 

* Wien, 29. Sept. [Falliſſement.] Nicht geringe Senſation macht 
auch in hieſigen Handelskreiſen das plötzliche Falliſſement des peſther Groß⸗ 
bandlungsbhauſes Anton Oswald, deſſen Sturz bereits eine bedeutende 
Zahl anderer Firmen (man ſpricht von fünfzehn Häuſern) gleichfalls zur 
Zahlungseinſtellung gezwungen hat. Der Chef des genannten Hauſes beſaß 
den Ruf eines reichen und geſchäftserfahrenen Mannes und war einer der 
Directoren der ungariſchen Kommerzialbank und des „Peſther Lloyd“ und 
Cenſor der peſther Filiale der Nationalbank; auch bekleidete er in der Han⸗ 
delskammer und im Großhandlungsgremium hervorragende Stellen. Trotz⸗ 
dem die Paſſiva des Hauſes in Wechſeln allein über 300,000 Gulden betra⸗ 
gen, hofft man doch, daß die bedeutenden Activen einen weniger erſchüttern⸗ 
den Vergleich ermöglichen werden. 

Wien, 29. Septbr. [Finanzausſchuß.] In dem Finanz⸗ 
ausſchuß wurde heute eine der am tiefſten einſchneidenden Fragen in 
Betreff der Bankakte erledigt: die nämlich, ob die Summe von 80 Mill., 
welche bekanntlich aus der Geſammtforderung der Bank an den Staat 
ausgeſchieden, von letzterem als Darlehen für die Dauer des Bankpri⸗ 
vilegiums überlaſſen werden ſoll, verzinſt werden muß oder nicht. Ple⸗ 
ner verlangte 2 Proz. Zinſen von dem Tage ab, wo das Ueberein⸗ 
kommen ratificirt wird; die Bankſection wollte, daß das Darlehen un⸗ 
verzinslich ſei, der Ausſchuß ſchlug einen Mittelweg ein, und bewilligte 
die begehrten 2 Proz. von dem Tage, wo die Bank ihre Baarzahlun⸗ 
gen aufnimmt. Damit iſt der eine Hauptſtein des Anſtoßes beſeitigt; 
den zweiten bildet die Dauer der Privilegiumsverlängerung, über wel⸗ 
chen Punkt noch nichts entſchieden iſt. Ein Amendement Szabel's, 
wonach die Verzinſung ſofort aufzuhören hätte, wenn das Inſtitut, ſei 
es auch mit Genehmigung des Staates, ſeine Zahlungen wieder ſuspen⸗ 
dire, blieb in der Minorität. Am 31. Auguſt 1862 beſtand, nach der 
letzten Darlegung des Finanzminiſters, die Schuld des Staates an die 
Bank aus 2343 Mill., wovon zwei Poſten (38 Mill. fundirte Wiener: 
Währungs⸗Staatsſchuld und 20 Mill. Vorſchuß auf das londoner 
3 Mill. Pfund⸗Anlehen von 1859) in feſtſtehender kontraktlicher Weiſe 
verzinſt und getilgt werden. Dieſe 58 Mill. machen mit den 80 Mill., 
welche das unkündbare Darlehen bilden, 138 Mill., und bleiben alſo 
von der Geſammtſchuld noch etwa 197 Mill. (88 Mill. von der durch 
die Staatsgüter bedeckten Schuld von beinahe 89 Mill. von dem 59er 
April⸗Anleihen). Der Entſcheidung des Ausſchuſſes zufolge und der 
Regierungsvorlage gemäß, werden dieſe 197 Mill. nicht verzinſt, wäh⸗ 
rend die Bankſection umgekehrt für fie, nicht aber für das 80 Mill: 
Darlehen 2 Proz. Intereſſen hatte zugeſtehen wollen. 

It alien. 

Turin, 25. Sept. Der Heiraths⸗Contraet der Prinzeſſin 
Pia wurde dieſen Nachmittag um 2 Uhr, unter Anweſenheit der hohen 
Würdenträger des Königreichs und des Stabes des portugieſiſchen 
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Charakter eines Familien⸗Ereigniſſes beibehalten und zu keinerlei öffent: 
Der wahre Grund dieſes Be⸗ 
ſchluſſes liegt darin, daß man große Maſſen⸗Anſammlungen in dieſem 


Die ganze Vermählungs⸗Feier wird den] ausgeübt werden, von denen gerühmt wird, daß fie für die Sache der 


Religion und des legitimen Thrones kämpfen. Die Umgegend von 
Campobaſſo war der Schauplatz, auf dem dieſelbe ausgeführt wurde. 
Am 19. d. M. fuhr nämlich von jener Stadt ein Miethwagen ab, 


Augenblicke für bedenklich hält, wie man denn auch deshalb das große in dem ſich außer mehreren Kaufleuten von Campobaſſo und einem 


Schützenfeſt abgeſagt und die Columbus⸗Feier in Genua auf bedeutend 
Die Mitgift der Prinzeſſin, 
500,000 Fr. in lauter neugeprägten 20⸗Lireſtücken mit der Jahres⸗ 
zahl 1862, iſt den portugieſiſchen Bevollmächtigten bereits übergeben 
worden. Ein dankenswerthes Hochzeits⸗Geſchenk bildet auch für die 
Tochter des Königs von Italien die Moniteur⸗Nummer, von der 
uns der Telegraph heute Nachricht bringt. Man iſt in unſeren offi⸗ 


ciellen Kreiſen nicht ganz und gar durch dieſen Schritt des Kaisers, 


der auf alle Fälle ein Fortſchritt iſt, überraſcht worden. Schon der 
Umſtand, daß Benedetti unerwartet den ausdrücklichen Befehl erhalten 
hat, auf ſeinen Poſten zurückzukehren — derſelbe iſt heute in der That 
angekommen —, hatte die Hoffnungen wieder einigermaßen belebt. Der 
Geſandte wird, wie man von wohlunterrichteter Seite hört, der hie⸗ 
ſigen Regierung wichtige Mittheilungen geben über die nächſten von 


Offizier auch ein erſt ſeit wenigen Tagen glücklich verheirathetes junges 
Ehepaar mit der ältlichen Mutter des jungen Mannes und einem 
Diener befand. Nicht weit von der über den Tammaro führenden 
Brücke wurde der Wagen von einer 30 Mann ſtarken Räuberſchaar 
zu Pferde überfallen und die Reiſenden gezwungen, ſich auf Gnade und 
Ungnade zu ergeben. Die Schufte erklärten, die junge ſechszehnjährige 
Ehefrau mitnehmen zu wollen. Da der verzweifelte Gatte ſich hart⸗ 
näckig widerſetzte, wurde er todt zu Boden geſtreckt, worauf die junge 
Frau, in ein entſetzliches Jammergeſchrei ausbrechend, voll Verzweif⸗ 
lung ſich ſelbſt zur Wehr ſetzte. Die Wüthriche ſtießen ſie auf den 
Leichnam ihres jungen Ehegateen nieder und plünderten dann ſowohl 
die Leichname als auch die übrigen Gefangenen aus. Dies alles ge⸗ 
ſchah unter den Augen der armen alten Mutter des gemordeten Man⸗ 
nes. Sie ſelbſt, ſowie die übrigen Mitglieder der Reiſegeſellſchaft kamen 


Frankreich beabſichtigten Schritte, deren Verwirklichung wohl ſchon im mit dem Leben davon. 


Laufe des Oktobers bevorſteht. (Köln. 3.) 
[Eine Rede Pepoli's.] Marquis Pepoli hat, wie bereits telegra⸗ 


phiſch gemeldet, am 25. d. bei der Preisvertheilung der Handwerker⸗Schu⸗ 


len in Gegenwart der koͤnigl. Prinzen, des Prinzen Napoleon und des diplo⸗ 
matiſchen Corps eine Rede gehalten, welche große Senſation machte. Die 
Worte, welche am mächtigſten durchſchlugen, lauteten etwa: „Die Einheit 
des Vaterlandes hat die Einheit der Studien zur nothwendigen Folge. 
Die Einheit des Vaterlandes entſpricht der Ueberzeugung Aller. Man 
täuſcht ſich, wenn man meint, ſie könne durch ſtädtiſchen Sondergeiſt 
oder ſpecielle Intereſſen zerſtört oder zerſpalten werden. Die Einheit 
iſt heute der Stolz und die Hoffnung jedes Staatsbürgers. Vergebens 
wird ſie von der Leidenſchaft bekämpft, denn ſie iſt aus der ſittlichen 
Kraft geboren und die reife Frucht der modernen Civiliſation.“ So⸗ 
dann folgte das Lob auf den Prinzen Napoleon, der Italien wie ſein 
zweites Vaterland liebe. Zum Schluß ward die Selbſtverleugnung der 
Stadt Turin gerühmt, deren lebhafter Wunſch es ſei, ihren Rang als 
Haupiftadt auf dem Altar des Vaterlandes zur Vollendung des Natio⸗ 
nalwerkes niederzulegen. Rauſchender Beifall war dieſen Worten 
gefolgt. 

Genua, 25. Sept. [Das Befinden Garibaldi's.] Das 
hier erſcheinende „Movimento“ bringt über Garibaldi folgende Einzel⸗ 
heiten: „Der General liegt aufrecht auf ſeinem Lager, den Rücken auf 
Luftkiſſen geſtützt. Das rechte verwundete Bein ruht auf einer Vor⸗ 
richtung von Bandagen u. dgl. und iſt ſehr abgemagert. Die Wunde, 
welche am innern Knoͤchel des Fußgelenkes ſchwärzlich erſcheint, iſt un: 
gefähr ſo tief wie die zwei Glieder des kleinen Fingers und in fort⸗ 
währender Eiterung begriffen. Der obere Theil des Fußgelenkes iſt 
noch geſchwollen; allein der Umfang und die Farbe der Geſchwulſt 
zeigen von einer fortſchreitenden Abnahme derſelben. Der General hat 
fortwährend ſein rothes Hemd an, das er in Aspromonte trug. Die 
Geſichtszüge des Generals ſind, außer einiger Abmagerung an den 
Schläfen und einer allgemeinen Bläſſe, nicht weſentlich verändert. An 
einem nebenſtehenden Stuhl fand ich die Annalen des Tacitus liegen, 
worin der General häufig lieſt, und andererſeit einen Fliegenwedel. In 
der vorigen Nacht konnte der General ein wenig ſchlafen. Um ſeine 
Lage etwas verändern und ſich Erleichterung verſchaffen zu können, 
hängt eine ſtarke Schnur von der Decke des Alkovens, in welchem er 
liegt, und dies iſt die einzige Bewegung, die er ſich zu verſchaffen im 


Stande iſt. Seine Freunde ſieht er ſehr gern um ſich, aber Hoͤflich⸗ 


keitsbeſuche find ihm zuwider, ſowie auch anderweitige Beſuche frem- 
der Aerzte. „Habe ich nicht meine Aerzte“, ſagte er, „und kann ich 
nicht deren andere rufen laſſen, wenn ich will?“ — Die Wunde Ga- 
ribaldi's iſt immerhin ſehr bedeutend, und jede Gefahr iſt noch nicht 
als beſeitigt zu betrachten, indeß iſt doch in den letzten Tagen eine 
merkliche Beſſerung eingetreten. Die Kur wird jedenfalls lange dauern, 
ſehr lange, doch wird fein heiterer Sinn und die ſorgſame Pflege fei: 
ner mit ihm gefangenen Aerzte vieles zu deren Heilung beitragen. Die 
Opferwilligkeit Dr. Prandina's verdient hier beſonders heroorgehoben 
zu werden. Als er nämlich von dem verwundeten General berufen 
worden war, verließ er feine ausgebreitete Praxis in Chiavari, um ſich 
ganz dem berühmten Kranken widmen zu konnen, was er mit ſolcher 
Liebe und Hingebung thut, daß man ihn in Varignano nur die „Bor: 
ſehung“ nennt. Er fährt täglich zwei- bis dreimal den fünf Meilen 
langen Weg von Varignano nach Spezia, beſorgt Alles und macht 
ſelbſt zuweilen den Koch. Der General ißt ſehr wenig, das Liebſte 
und Zuträglichſte find ihm Schnepfen, und darum geht Dr. Prandina 
auch täglich auf die Schnepfenjagd, um den General damit zu verſehen. 

Neapel, 23. Sept. [Zur Kennzeichnung des Kampfes 
für Thron und Altar.] Täglich laufen die traurigſten Berichte 
aus allen Theilen unſerer ſüdlichen Provinzen ein. Nur eine jener 
unglaublichen Grauſamkeiten will ich hier mittheilen, die von jenen 


Frankreich. 

Paris, 27. Sept. [Zur Charakteriſtik der letzten Akten⸗ 
ſtücke und zur Geſchichte ihrer Entſtehung.] Die pariſer 
Tagespreſſe bietet uns ſeit geſtern ein pikantes Schauſpiel. Die Blät- 
ter, welche die entgegengeſetzten „Löſungen“ vertheidigen, ſind vollkom⸗ 
men einverſtanden darin, ſich zu dem Berichte des Kaiſers und den 
Depeſchen ſeines Miniſters und ſeines Geſandten Glück zu wünſchen 
— ein ſchlagender Beweis, daß die kaiſerliche Politik nicht aufgehoͤrt 
hat eine doppelzüngige zu ſein und daß künftig nur Thaten im Stande 
ſein werden, die Welt über die Abſichten Louis Napoleon's aufzuklä⸗ 
ren. Wir brauchten durch den Kaiſer und feine Agenten nicht einmal 
das zu erfahren, daß eine Abfindung zwiſchen Rom und Turin in das 
Bereich der Unmöglichkeiten gehöre, wir erſehen aus den Dokumenten 
nur, daß der Kaiſer abermals einen Verſuch und daß dieſer Verſuch 
Fiasco machte, aber ſie ſagen uns nicht, was er jetzt thun will, und 
das wäre doch die Hauptſache. Nichts iſt leichter, als aus dieſen 
Stellen die Schlußfolgerung zu ziehen, daß er die weltliche Macht des 
Papſtes nicht fallen laſſen will, aber eben ſo leicht iſt es, daraus zu 
zeigen, daß er Rom zu räumen beabſichtigt, und wir finden es ganz 
in der Ordnung, daß die Tendenz: und Parteiblätter dieſen Umſtand, 
jedes in ſeinem Sinne, auszubeuten ſuchen, aber es würde ſehr unnütz 
und überflüſſig fein, ihnen in ihrer Polemik zu felgen. Intereſſanter 
iſt die Frage, weshalb der Kaiſer ſelber zur Feder griff und wes⸗ 
halb er gerade jetzt die Veroffentlichung jener Dokumente geſtattete. 
Wir erfahren hierüber Folgendes: Nachdem ſich die franzoͤſiſche Diplo⸗ 
matie vergeblich bemüht hatte, die Einladung der katholiſchen Biſchöfe 


nach Rom zu verhindern, war es dem Kaiſer auch klar geworden, daß 


er den romiſchen Hof niemals zu irgend einer Conceſſion veranlaſſen 
würde, und er ſah daher den Fall voraus, daß ein Moment kommen 
würde, in dem er nicht umhin könnte, der Actionspartei, die ihm Bes 
ſorgniſſe einflößt, zu zeigen, daß er einen äußerſten Verſuch in Rom 
gemacht habe; deshalb jene feierliche Inſceneſetzung durch einen eigen⸗ 
händigen, vom 10. Mai d. J. datirten Brief an Hrn. Thouvenel und 
durch einen Brief dieſes letzteren an Hrn. Lavalette, der damals nicht 
in Rom, ſondern in Paris war. Die Prälatenverſammlung fand am 
9. Juni ſtatt und erſt nach derſelben kehrte der Geſandte mit ſeiner 
Depeſche in der Taſche nach Rom zurück, wo er mit dem Cardinal 


Antonelli die Unterredungen hatte, über welche er in feiner Depeſche 


vom 24. Juni Bericht abſtattet und deren Inhalt den Kaiſer ganz 
gewiß nicht überraſcht hat. Seitdem waren wir Zeuge der Gari⸗ 
baldiſchen Bewegung, und die Agitation, welche fie hervorgerufen hat, 
die iſt es eben, welche die Veröffentlichung jener Depeſchen veranlaßte. 
Die anti⸗römiſche Partei des Miniſteriums ſtellte dem Kaifer vor, daß 
der vorhergeſehene Moment gekommen, es ſei hohe Zeit, die Depeſchen 
zu veröffentlichen, und der Kaiſer willigte ein; allerdings befriedigt 
auch dieſe Löſung die italieniſche Partei nicht, aber ſie wäre ein großer 
Schritt vorwärts, und es verdiente Dank von Seiten der revolutio⸗ 
nären Partei, daß Louis Napoleon zum erſtenmale ohne Umſchweife 
die Annexionen anerkennt. Bisher hatte er ſtets, ſelbſt bei der Aner⸗ 
kennung des Königs von Italien, Verklauſulirungen gemacht. Unter 
ſolchen Umſtänden erſcheint die Veröffentlichung der Dokumente als ein 
der Sache des roͤmiſchen Hofes ungünſtiges Symptom. Die Frage 
iſt jetzt, ob es der anti-römiſchen Partei gelingen wird, einen zweiten 
Erfolg davon zu tragen. Sie hofft es; nicht als ob ſie ſich der Hoff⸗ 
nung hingebe, den Kaiſer ſofort zur Räumung Rom's zu bewegen, 
aber fie mochte ihm irgend eine Erklärung abnöthigen, welche eine 
Garantie für die Zukunft in ſich einſchlöſſe, und wie es heißt, ſind zu 
dieſem Zwecke die Herren Thouvenel, Perſigny, Rouher u. ſ. w. überein 
gekommen, dem Kaiſer nach ſeiner Rückkehr ein Antwortſchreiben des 
Cabinets der Tuilerien auf die Circulardepeſche des Generals o. Du⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


nächſten Blätter der Acten zeigen uns drei Erkenntniſſe des ſtrafenden wir, daß die längſt endgiltig beſchloſſene Answeiſung nicht habe ſ nach Hammelſtall und ſucht das Grab feines Vaters auf; vielleicht 
effectuirt_ werden konnen, da Leidemits Kinder zwar wieder her⸗ pflanzt er ihm dann ein Kreuz darauf und ſchreibt daran als Motto 
geftellt ſeien, er ſelbſt aber feit einiger Zeit an einem ſchleichenden Sie: die Worte, die vor wenigen Jahren der baieriſche Deputirte v. Laſaulx 


Richters. Das erſte ſpricht Leidemit bezüglich einer angefertigten lei⸗ 
nenen Jacke frei, weil dieſe That bereits verjährt ſei; das zweite ver⸗ 


urtheilt ihn wegen eines ähnlichen Vergehens gegen die v. d. Heydt'ſche | ber darnieder liege. } 8 
Trillboſe iſt wahrſcheinlich in dieſem Sinne beſchieden worden, werden, ſo mödte ich nicht, daß es wieder in Deutſch⸗ 


Gewerbegeſetzgebung zu 10 Thlrn. oder 6 Tagen Gefaͤngniß; das dritte 


iſt gegen den Prediger gerichtet, der feine eriminelle Handlung, das denn er zeigt im Herbſt 1860 an, Leidemit ſei wieder geſund wie ein [land wäre.“ 


Leidemit'ſche Paar getraut und die Kinder aus Baſtarden zu legitimen 
gemacht zu haben, mit 12 Thlr. oder 8 Tagen Gefängniß zu büßen hat. 

Leidemit berechnet ſich inzwiſchen, daß ihm die ewigen Beſtrafun⸗ 
gen theurer zu ſtehen kommen, als die Meiſterprüfung. Er beſteht 


Fiſch und arbeite wo möglich mehr als je vorher. Wenn jetzt nicht 
endlich die Ausweiſung erfolge, und zwar im Wege des Schubs, fo 
werde er ſich Seiner Majeftät ſelbſt zu Füßen werfen. 1 

Die Antwort des Miniſters ſcheint den Wünſchen Trillhoſes gemäß 


dieſelbe mit Glanz und reicht der Behörde das Atteſt darüber ein. Es] ausgefallen zu fein, denn es findet ſich in den Akten eine neue Ver⸗ 
wird ihm indeſſen die niederſchmetternde Antwort, daß ihm das gar handlung, die mit den bekannten omindfen Worten endet: „geſund 


nichts helfe, denn im $ 18 der Allgem. Gewerbe - Ordnung ſtehe ge: 


und marſchfähig bin ich.“ Wegen der „Hartnäckigkeit“ des In⸗ 


ſchrieben: „Ausländer dürfen, ſofern nicht durch Staats⸗Verträge ein culpaten müſſen mehrere Organe der ausübenden Gewalt den Abmarſch 


Anderes beſtimmt iſt, nur mit Erlaubniß der Miniſterien in Unſeren 
Staaten ein ſtehendes Gewerbe betreiben.“ Jetzt verfaßt er eine Ein⸗ 
gabe an die koͤnigl. Regierung. — Seine Bitte um Naturalifation iſt 
wieder von dem Vorſtande des Dorfes warm unterſtützt. Alle Ein: 
wohner verlören den Leidemit hoͤchſt ungern; derſelbe habe aber durch 
die vielen Geldſtrafen und Verfolgungen oft die Nächte durch aufſitzen 
und arbeiten müſſen, ſo daß er ſchon krank geworden ſei und gewiß 
drauf gehen werde, wenn er nicht bald die „Erlaubniß zu ſeiner 
Der Bericht, den die Unterbehörden erſtatten, 
lautet natürlich abſchläglich und fügt ſich wieder beſonders auf den 
v. d. Heydtſchen § 67. 
Trillhoſe ſich an das Miniſterium gewendet. Er fagt in feinem Ge⸗ 
ſuche u. a.: „In meinem nothgedrungenen Intereſſe der Selbſterhal⸗ 
tung lege ich dieſen Nothſchrei vor die Füße Euer Excellenz. That⸗ 
ſache iſt und bleibt die Anweſenheit des Leidemit, welcher nach wie 
vor unbefugt ſelbſt fortarbeitet und dadurch unſere Einnahmen ſchmä⸗ 
lert. Ich beantrage dieſerhalb gehorſamſt, daß der Leidemit endlich 
aber ganz beſtimmt ausgewieſen wird, ſo wie ich unterthänigſt ver⸗ 
harre“ u. ſ. w. — Aus dem Berichte der Unterbehörde erfahren 


Während Leidemit die Regierung anging, hat 


controliren, die dann auch ſchon am zweiten Tage berichten, daß Leide⸗ 
mit nun wirklich Mutz verlaſſen habe. ; 

Wir haben das Actenſtück bald durchlaufen, denn wir haben nur 
noch ein einziges Blatt vor uns. Wir ſchlagen dies Blatt auf und 


ſehen eine Eingabe, an deren Rande ſteht: Decretum: Reponantur Poignce die Hoffnung nicht verloren, wieder zu entkommen, um 20,000 Fr., 
Wie, die er irgendwo noch verborgen hat, ſich anzueignen. Er hat feinen 


acta. Die Alten find wegzulegen, d. h. die Sache iſt aus. 
geht das zu? Hat der Schneider Leidemit endlich eine Heimathsſtelle 
gefunden, wo er bei Tage arbeiten und des Abends ſein Haupt in 
Ruhe niederlegen kann? Allerdings, der Schneider Leidemit hat eine 
Heimathsſtelle gefunden. Die Eingabe, auf der Reponantur acta 
verfügt worden, iſt aus dem Dorfe Hammelſtall her, das an der 
mecklenburgiſchen Grenze liegt. Der Schulze ſchreibt, daß Leidemit 
am Sonnabend vorher einpaffirt und im Kruge liegen geblieben fei; 
der Schäfer meinte, es ſei ein zehrendes Fieber geweſen. 
Geld ſei für die Begräbnißkoſten darauf gegangen; die Stiefeln hätten 
den Transport nicht gelohnt; brauner Tuchrock, Weſte und Nanking⸗ 
hoſen find der Heimathsbehörde überſandt. Die übrigen Sachen hat 
der Krugwirth an zahlungsſtatt an ſich genommen. 

Vielleicht kommt Leidemit's Sohn mal auf ſeiner Wanderſchaft 


Das baare auf der Pfaueninſel ſich taufen laſſen. 


von der Tribüne ſprach: „Sollte ich noch einmal geboren 


„Dieſer Tage wurde wieder einer der berüchtigtſten Galeerenſträf⸗ 
linge nach Toulon zurückgebracht. Es ift dies ein gewiſſer Poignee, der 
vor zehn Jabren von dort entſprang und gleichzeitig die Kaſſe erbrach, in 
welcher die für die Löhnung der Wächter beſtimmten Summen ſich befanden. 
Um die Sache recht gut zu machen, zog er bei der Flucht noch die Uniform 
des Beamten an, deſſen Kaſſe er geleert hatte. Man hörte lange nichts 
mehr von ihm reden, bis vor zwei Jahren in Folge beträchtlicher Diebſtäble 
in Kirchen, und namentlich einer Entwendung von 45,000 Fr. vermittelſt 
Einbruchs in Bicetre, ein Individuum als Thäter feſtgenommen wurde, in 
dem man den jo lange und ſchmerzlich vermißten Poignee wiedererkannte. 
Nunmehr kehrt er, mit einer Verurtheilung zu 25jähriger Zwangsarbeit und 
mit ganz beſonderen Empfehlungen verſehen, nach Toulon zurück. Die 
Wächler, welche noch nicht ſeine erſte Entweichung verſchmerzt haben, 1 
ihm ohnebin eine ausnahmsweiſe Aufmerkſamkeit. Deſſenungeachtet bat 


achtern 
angezeigt, er werde dieſes Jahr noch entweichen; er hat dies durch kabba⸗ 
liſtiſche Berechnung aus den Zahlen feines Lebensalters und feiner Straf⸗ 
zeit herausgefunden. 


Berlin, 28. Septbr. . der Todtenliſte ſteht der 80 Jahre alte Bern⸗ 


ſteinarbeiter Feinholz verzeichnet; dieſer Mann iſt der ſeiner Zeit weit und 
breit bekannt gewordene Zwerg auf der Pfaueninſel bei Potsdam, der 
ſammt den dort befindlich geweſenen Rieſen zu den Seltenheiten der Inſel 
gehörte. Feinholz war von Geburt Jude, mußte aber vor ſeiner ug 
aufe Er war dort dazu beſtimmt, 
Fremden die Sehens würdigkeiten der Inſel zu zeigen. Nach dem Ableben 
Friedrich Wilhelms IV. iſt er wieder ins Privatleben zurüdg 


war geſunde aber doch auffallend kleine Körperlichkeit iſt in gewiſſem Grade 
2 7 Familie erblich. verlichteit iſt in gewiſſem Grave 


etreten. Seine 


it zwei Beilagen _ 
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(Fortſetzung.) 

rando zur Prüfung und wo moͤglich Gutheißung vorzulegen, worin 
neben einer mehr oder weniger ſchwachen Abfertigung für den Ton der 
Circulardepeſche eine ſolche Garantie enthalten fein würde. Sind dieſe 
uns von ſonſt ſehr zuverläſſiger Seite gemachten Andeutungen genau, 
ſo werden wir unmittelbar nach der Rückkehr des Hofes aus Biarritz 
über die Intentionen des Kaiſers aufgeklärt werden. An die Räumung 
Rom's glauben wir eben ſo wenig, als an die Möglichkeit einer 
Transaction, aber irgend eine Erklärung iſt denkbar, welche die öffent⸗ 
liche Meinung hinhalten und den Herren Thouvenel und v. Perſigny 
erlauben würde, mit Anſtand Miniſter zu bleiben. — Der Vollſtän⸗ 
digkeit wegen müſſen wir hinzufügen, daß ein der italieniſchen Sache 
ſehr zugethanes Blatt, der „Eſprit public, kategoriſch behauptet, die 
genannten Miniſter hätten dem Kaiſer vorzuſchlagen beſchloſſen: die fo= 
fortige Räumung Rom's, die diplomatiſche Garantie des gegenwärtigen 
päpſtlichen Gebiets und die Erklärung, daß jeder Angriff auf dieſes 
Gebiet einen Kriegsfall nach ſich ziehen würde. — Die „Patrie“ meldet 
heute Abend, daß der Veröffentlichung der Dokumente die Abſendung 
einer Note nach Rom vorangegangen ſei, worin Hr. Thouvenel erkläre, 
daß ſich das franzöſiſche Gouvernement von jetzt an jedes Vermittlungs⸗ 
verſuchs enthalten werde. Das wird den Cardinälen höͤchſt gleichgiltig 
ſein. (Magdeb. 3.) 

* Paris, 27. Sept. [Die Erfahrung beginnt ſich gegen 
das Panzerſchiff zu erklären. — Stiergefechte in Paris.] 
Die Privatnachrichten, welche mit der letzten Poſt aus Martinique ein⸗ 
getroffen ſind, ſtimmen wie der „Temps“ meldet, durchaus nicht mit 
den lobenden Artikeln überein, welche einige pariſer Blätter über die 
erſte transatlantiſche Fahrt der Panzerfregatte „Normandie“ gebracht 
haben. Es wurde allerdings unwiderleglich die Möglichkeit einer wei⸗ 
ten Meerfahrt für Panzerſchiffe dargethan, allein die Lage der Be⸗ 
mannung des Schiffes war nichts weniger als erfreulich. Obgleich 
fortwährend durch prachtvolles Wetter begünſtigt, war die „Normandie“ 
immer genöthigt mit geſchloſſenen Stückpforten zu fahren und ihre Ge⸗ 
ſchütze mit doppelten Ketten feſtzubinden. Außerdem konnte man auf offener 
See nicht ein einzigesmal, ohne zu dem Schaukeltiſch (table à roulis) feine 
Zuflucht zu nehmen, zu Mittag eſſen. In Folge dieſer Uebelſtände hatte man 
eine erſtickende Hitze zu ertragen; die Ventilatoren reichten kaum hin, 
die zum Leben unumgänglich nothwendige Luft zu liefern. Im Falle 
eines unvorhergeſehenen feindlichen Zuſammenſtoßes auf hohem Meer 
wäre man in die Unmöglichkeit verſetzt geweſen, ſich der Artillerie zu 
bedienen, ſo bedeutend war das Schaukeln, welches manchmal dem 
Schiffe eine Neigung von 45 Grad gab. — Am 24. d. M. fand in 
Biarritz großer Ball ſtatt. Der Kaiſer eröffnete denſelben mit der 
Gräſin Selafini, einer Couſine der Kaiſerin. — Wie das „Boletin 
de Loterias“ meldet, hätte der Kaiſer der Franzoſen das Abhalten 
einiger Stiergefechte in Paris geſtattet. Sie ſollen im Monate Oktober 
ſtattfinden, und es wäre bereits der berühmte Matador Antonio Sanchez 
(El Tato) dazu engagirt. 

Belgien. 

Brüſſel, 27. Septbr. Der König iſt heute ins Stadtſchloß 
gekommen und hat daſelbſt mehrere Perſonen empfangen. In allen 
Städten ſind glänzende Feſte zur Feier der Geneſung Sr. Majeſtät 
begangen worden. Die Aerzte hatten Anfangs befürchtet, die Kräfte 
des Königs ſeien einer ſo tiefen Aufregung, wie ſolche aus den Ein⸗ 
drücken des Empfanges in Brüſſel entſtehen mußte, noch nicht hinrei⸗ 
chend gewachſen, doch hat der überaus günſtige Ausgang jede derartige 
Beſorgniß für die Zukunft verſcheucht. Es iſt demnach nunmehr die 
Rede davon, die Wiederherſtellnng des Monarchen künftige Woche durch 
ein großes Te Deum zu feiern, dem Se. Majeflät und alle höhern 
Autoritäten des Landes beiwohnen werden. 


Grof brit an nien. f 

L. C. London, 27. Sept.: Ueber Victor Hugo's Rede für die 
Preßfreiheit bemerkt die „Times“: Sein Abgott iſt nicht unſer Abgott. 
Indem er in ſeiner Rede in Brüſſel ſein eigenes Ideal einer freien Preſſe 
opojtrophirt, ruft er: „Du biſt das neue Organ einer neuen Geſellſchaft.“ 

enn er unſerer Erfahrung glauben will, ſo definirt man eine dauernd freie 
Preſſe viel richtiger als ein „altes Organ einer alten Geſellſchaft.“ Wir 
ſtellen es geradezu in Abrede, daß die Preſſe den Beruf hat, „die alten 
Grundlagen der Geſellſchaft“ fortwährend zu verrücken und hin und her zu 
ſchieben. Gott behüte jede Nation vor einer ſolchen romantiſchen Heroine. 
Kein Volk und kein Menſch könnte bei einer ſolchen Preſſe in Ruhe leben, 
und wenn das die Art von freier Preſſe iſt, welche die Franzoſen bei ſich 
einbürgern wollen, ſo können wir es recht gut begreifen, daß der Kaiſer 
Napoleon ihr den Aufenthalt verſagt. : 

Das Garibaldi⸗Comite veröffentlicht einen Bericht, den + eh 
Partridge vor ſeiner Abreiſe von Spezzia am 20, September eingeſandt 
hat. Der Profeſſor ſchließt ſeine wundärztlichen Details mit der Anſicht: 
Wenn fortwährend auf geistige und körperliche Ruhe des Verwundeten ge: 
ſehen, wenn das verletzte Glied ganz regungslos gehalten, und die Kraft des 
Patienten durch entſprechende Nahrung (noͤthigenfalls durch Reizmittel), durch 
wohlgelüftete Stuben, und endlich durch fortwährende Verſorgung mit den 
erforderlichen Comforts unterſtützt wird, jo wird der General mit der Zeit 
(gewiß nicht vor einigen Monaten) wieder einen guten brauchbaren 
Fuß haben, obwohl das Knöchelgelenk fteif bleiben oder im beiten Falle nur 
theilweife beweglich fein dürfte. Ich bin fo frei, mich mit der Behandlung 
von Garibaldi's Aerzten vollkommen einverſtanden zu erklären. Einmal 
hatte ich das Glück beim General, den Profeſſor Zanetti aus Florenz zu 
finden, und ich freute mich zu ſehen, daß meine Anſichten über die frühere 
und zulünftüge Behandlung dieſes gefährlichen Falles mit denen jenes aus: 
gezeichneten Wundarztes übereinſtimmen. Schließlich ſpricht der Profeſſor 
ſeinen Dank aus je die Zuvorkommenheit, mit der ihm die Behörden bei 
ſeinem Beſuch behilflich waren, und für die Freundlichkeit, mit der ihm Ga⸗ 
ribaldi's italieniſche Aerzte entgegenkamen. . 8 

Eine Zuſchrift an den „Star“ bemerkt über die Meetings, die zum 
Proteſt' gegen die franzöſiſche Beſatzung Roms veranſtaltet wer: 
den. Wenn die Sprecher bei dieſen Meetings ſich nicht mit ſehr großer 
Beſonnenheit und Ruhe benehmen, ſo wird die Sache, die ihnen am Herzen 
liegt, dabei mehr verlieren als gewinnen. Heftige Ausfälle gegen Napoleon 
und die Franzoſen werden die Räumung der ewigen Stadt nicht bewirken; 
denn mit Worten hat man die franzöſiſche Nation noch nie eingeſchüchtert. 
„Wenn man ferner gegen die Franzoſen in Rom proteftirt,“ fo unterlaſſe 
man auch nicht „gegen die Oeſterreicher in Venedig zu proteſtiren! Die 
Italiener denken ohnedies, daß die Engländer gerade jetzt Oeſterreich ſehr ge⸗ 
wogen ſind. Warum ferner „proteſtirt“ die Preſſe nie gegen die engliſche 
Staatstirche in Irland, nie gegen die engliſche Beſetzung der joniſchen In⸗ 
ſeln? Haſſen uns die Griechen nicht genug? Ich fürchte, unſere heutigen 
Liberalen haben nur für die Fehler ihrer Nachbarn ein offenes Auge. Laßt 
uns doch in unſern „Proteſten“ etwas conſequenter ſein, oder — ſchweigen. 

Gleichzeitig bemerkt ein Correſpondent deſſelben Blattes über die eng⸗ 
liſche Staatskirche in Irland: Ich habe in einem rein katholiſchen 
Theil Irlands gelebt, und mich von der Thatſache überzeugt, daß die katho⸗ 
lichen Prieſter gar nicht gegen die Exiſtenz der engliſchen Staatskirche find. 
Ein ausgezeichneter katholiſcher Biſchof ſagte mir einmal, daß er die Auf: 
hebung der Staatskirche kaum wünſche. Fbre Exiſtenz, meinte er, diene 
dazu, den Glauben warm, und den Eifer rege zu erhalten. Mit andern 
Worten, wenn England die guten Irländer von 15 Schwärmerei für das 
Papſtthum ein wenig heilen wollte, müßte es die Staatskirche, die eine 


5 Anomalie und Ungerechtigkeit iſt, abſchaffen. 
av 


London, 27. September. Die Preſſe über die unerwarteten 
Siege Mac Clellans.] „Während fait alle Welt in England von 
einer entſcheidenden föderaliſtiſchen Niederlage zu hören erwartete, wird 

man über Nacht durch einen Föderal⸗ Sieg überraſcht. Der Ausruf 

1 Mac Clellan's: „Es war ein glorreicher Sieg“ weckt bis jetzt nur in den 
Spalten von „Daily News“ ſanguiniſchen und freudigen Wiederhall. Es 


muß, ſagt dieſes Blatt, eine der heißeſten Schlachten in dieſem Feldzuge ge⸗ Die draſtiſche Wirkung der Bergſchen Poſſe äußerte ſich geſtern wieder hin⸗ 
weſen ſein, und zwar hatte darin der Norden den General Lee, den talent⸗ länglich und brachte den Darſtellern reichen Beifall ein. Die vorangegan⸗ 
vollſten Offizier in der conföderirten Armee zum Gegner. Mac Ceellan blieb] gene einaktige Novität trifft das nicht unverdiente Geſchick, daß fie zum 
alſo nicht hinter den 1 ie von Waſhington ſtecken, weil ſeine Armee | Schluß der Saiſon geſpielt, bald und für immer in Vergeſſenheit gerathen 
in letzter Zeit kein Glück gehabt hat; ſeine Truppen ſcheinen den unſern darin | wird. — Von einigem Werth waren in der Benefiz⸗Vorſtellung die Tanz⸗ 
zu gleichen, daß fie, nicht wiſſen, wann fie geſchlagen ſind. Die „Times“ Einlagen, bei denen ſich die niedliche Miniatur⸗Ausgabe der „Pepita“ mit 
dagegen weiß noch nicht, ob fie Mac Clellan's Depeſche als echt, und falls] allen Anlagen ausgerüftet zeigte, dereinſt eine glückliche Nachfolgerin ihres 
ſie echt iſt, als wahrheitsgetreu oder uncenſirt und ungeſchminkt anſehen ſoll. Originals zu werden. — Künftigen Sonntag findet bekanntlich eine Extra⸗ 
In dem für die Föderaliſten günſtigſten Falle, ſagt fie, iſt das Dunkel ihrer | Vorjtellung in der Arena zum Beſten der Victoria⸗Stiftung ſtatt. Es ſollen 
ache durch einen Siegesſchimmer ein wenig aufgeheitert. Die Conföderirten dabei in Scene gehen: „Die Anna⸗Lieſe,“ hiſtoriſches Luſtſpiel von Hermann 
waren in Maryland eingefallen, und drangen gegen Norden und Oſten immer Herſch, und „33 Minuten in Grünberg,“ Poſſenſpiel von C. v. Holtei, von 
tiefer in föderaliſtiſches Gebiet ein. Sie unangegriffen laſſen, war jo viel) Dilettanten ausgeführt. Die Renovation des Saales wird bis dahin vollen⸗ 
wie das Gebiet aufgeben. Der Angriff wurde alſo zur politiſchen Nothwen⸗ det fein, und dürfte die Einweihung des geſchmackvoll ausgeſtatteten Lokales 
digkeit. Ob aber dadurch die Invaſion in ihrem Laufe aufgehalten oder zurück mit Concert und Ball gefeiert werden. 
gewälzt werden wird, iſt noch unentſchieden. Obgleich die föderaliſtiſche Re bb. [Schluß der Gartenfeſte.] Der Volksgarten bleibt nunmehr 
gierung auch nach einem größeren Siege, als den fie ſich jetzt zuſchreibt, ſich für lange Zeit geſchloſſen. Auch Hr. Seiffert in Roſenthal giebt Mitt⸗ 
immer noch in einer verzweifelten Lage befinden müßte, wird der errungene woch den 1, October fein letztes diesjähriges Sommerabend⸗Gartenfeſt. Iſt 
militairiſche Vortheil bei dem Gegenſatz, den er zu den bisherigen Niederlagen | die Witterung eine jo überaus günſtige, als fie heut unwiderſtehlich ins 
bildet, wahrſcheinlich von großer Wirkung fein. New⸗ Pork wird ſehr leicht] Freie lockt, jo dürfte der Beſuch des roſenthaler Elyſiums ein zahlreicher ſein. 
ſanguiniſch, und ein Sieg, wenn auch auf der unrechten Seite von Waſhing⸗ # Die fo beliebt gewordene Muſik⸗Kapelle des Garde⸗Grenadier⸗ 
ton erfochten, wird die Handelsſtadt in Jubel verſetzen. Auch Mac Clellan's[ Regiments (Königin Eliſabeth) unter Leitung ihres tüchtigen Kapellmei⸗ 
militairiſcher Ruf wird ſteigen, wenn nicht etwa ein plötzlicher Rückſchlag ein⸗ſters Löwenthal iſt von Herrn Ollendorf, zeitigen Inhaber des Liebich⸗ 
tritt. N Anbetracht der Umſtände, unter denen er von Waſhington auss ſchen Etabliſſements, für die Sonntagsconcerte der Winterſaiſon gewon⸗ 
rückte, iſt es als eine Leiſtung anzuſehen, daß er überhaupt marſchirt iſt oder nen worden. Dieſelbe beginnt ihre Concerte in dem beſagten Locale ſchon 
ſich geſchlagen hat. Das beſte Reſultat etwaiger föderaliſtiſcher Waffenerfolge kommenden Sonntag. Durch Heranziehung aller Kräfte wird es der Kapelle 
wäre die Möglichkeit, ſie auf ehrenvolle Weile zu benutzen und ſüdſtaatliche] wöglich werden, jeder Anforderung zu genügen. 
Friedens⸗Anträge wenigſtens in Erwägung zu ziehen. 4l[Poſtaliſches.] Nach einer Verfügung des General⸗Poſtamts ſollen 
Amerika. pa tete ee ehe vu Bu er en er oder u 
; : > - 1 aaren Einzahlungen und bei Begleitbriefen zu Packeten Adreſſen, welche 
[Mrs. Lincoln die Verrätherin.] Der Times⸗Correſpond. lauten: An N. N. zu Händen des N. N., an N. N. abzugeben an N. N. 
aus Newyork vom 12. Sept. können wir, da fie ſich in der allge- fortan zugelaſſen werden; die Beſtellung ſolcher Sendungen muß alsdann 
meinen Schilderung der Lage fortwährend wiederholt, nur einige kleine jedesmal an den zuletzt genannten zweiten Adreſſaten erfolgen. — In Czer⸗ 
Notizen entlehnen. Wall ⸗Street (d. d. die Straße der Banquiers) iſt[ nawoda an der Donau und in Küſtendſche am ſchwarzen Meere in der Tür⸗ 
in optimiſtiſch geſtimmt, und ſieht alles durch roſenfarbene kei, den Endpunkten einer Eiſenbahn, welche die kürzeſte Verbindung zwiſchen 
ungemein op ge | bſt ein Sieg über die der Donau und dem ſchwarzen Meere herſtellt, find k. k. öſterreichiſche Poſt⸗ 
Brillen. Die ganze übrige Welt geſteht, daß ſel ft ein Sieg über die | Expeditionen für den Brieſpoſtdienſt eingerichtet worden. In Folge deſſen 
Conföderirten in Maryland, Pennſylvanien oder Kentucky, die Regie: kann die Correſpondenz aus Preußen nach dieſen Orten, dei der Beförde⸗ 
rung nicht mehr vom Verderben retten kann. Der Präfident wird rung via Oeſterreich, entweder unfrankirt oder dis zum Beſtimmungsorte 
nicht nur allgemein als ein kopfloſer, ſchwacher und wankelmüthiger frankirt abgeſandt werden. Recommandirte Briefe unterliegen dem Fran⸗ 


f kirungszwange. 
Mann verſchrien, den man abfegen muß, wenn er nicht abdankt, ſon⸗ = [Militäriſches.] Mit dem heutigen Frühzuge der niederſchleſiſch⸗ 
dern feine Gemahlin wird des Verraths beſchuldigt. Die Unions⸗ märkiſchen Eiſenbahn iſt ein Rekruten⸗Transport von circa 180 Mann nach 
Generale wunderten ſich lange, auf welch' geheimen Wegen ihre wich: Berlin abgegangen, dem ſich auf den Stationen noch etwa 200 Mann an⸗ 
tigſten Geheimniſſe in's confoͤderirte Lager gelangten. Man hielt die ſchließen werden. Der Transport iſt von einem Commando des 1. Garde⸗ 


0 1 ; 3 Grenadier⸗Landwehr⸗Regiments begleitet. 
Damen von Wafhington für die Schuldigen, aber woher wußten die —eſGerichtliches.] Für den Monat Oktober ift Herr Gerichtsaſſeſſor 


Damen, was nur Mr. Lincoln und feine Minifter wiſſen konnten? Meprländer (Albrechtsſtraße Nr. 37) zum beſtändigen Teſtaments⸗Com⸗ 
Ein Bruder von Mrs. Lincoln focht in den Reihen der conföderirten min und Herr e Nit 0 chke m aaa ne 
1 8 efallen. Dies hat den Verdacht gegen fie deſſelben ernannt. — Die Unterſuchung wider den Formergehilfen ne 
ner 2 erzählt ſich 1 offen e Halle 1 wegen Tödtung ſeiner Stiefmutter iſt est ſo weit gediehen, daß der Crimi⸗ 
ge rege 9 . ) it fo aber d naljenat des Appellations⸗Gerichts den Anklagebeſchluß gefaßt hat. Dem⸗ 
von ihrem Mangel an Verſchwiegenheit jo überzeugt geweſen, daß er nach wird der Prozeß in der nächſten diesjährigen Schwurgerichts⸗Seſſion 
bei der Uebernahme des Obercommandos die Bedingung ſtellte, daß zur 5 kommen. 1 E f 
Mrs. Lincoln vorher Waſhington verlaſſe und zu ihren Verwandten] [pr. Profeſſor Forſter] hat die letzte ſeiner biefigen Voritellungen, 
in Illinois abreife. Dahin if fie auch vor drei Wochen abgereist. die am Freitag Abend zu herabgeſetztem Preiſe jtattfinden wird, zum Beſten 
1 8 ae h ; 1 des Baufonds der hieſ. freireligiöfen ſchriſtkathol) Gemeinde 
Ein Zettel mit den Worten „Mrs. Lincoln eine Verrätherin“ war beſtimmt. 
geſtern an einer Zeitungs⸗Expedition in Naſſau⸗Street angeklebt, wurde A [Eine vaterländiſche Reliquie.] Eine Dame in Breslau beſitzt 
aber von der Polizei heruntergeriſſen. Bei all' ſeiner Schwäche und eine Locke von dem greiſen Haare des Feldmarſchalls Fürſten Blücher von 
in al’ feinen Nöthen macht der Präſident zuweilen fo gemüthliche] Wahlſtatt, jo wie einen Theil eines von dem Helden getragenen Ordens⸗ 
Witze, als ob nichts in der Welt vorginge. Unlängſt kam Jemand zu bandes. Die Eigenthümerin iſt im Stande, die Echtheit beider Gegenſtände 
115 ’ um ſich eine Anfellung zu 14 5 und erinnerte, wie ſehr er nachzuweiſen, und geſonnen, die Reliquien gegen einen angemeſſenen Preis 
7 U 7 


i zu veräußern, 
ſich durch feine Thätigkeit bei den Wahlen bemüht habe, ihn zum Prä⸗ N — ee 1 5 a a — 5 D des 
m pe i ich zum Präſidenten gemacht?“ Kaufmann P., Mauritiusplatz Nr. 1 und 2, ein bedeutender Diebſtahl an 
rag ee e A 5 l Ich nn ich Wäſche verübt. Das Mädchen hatte dieſelbe in 4 Schaffen vertheilt, nach 
ſagte Mr. Lincoln u 1 ö gen. Ü dem von ihm ſelbſt verſchloſſenen Waſchhauſe gebracht, und war am Morgen 
darf das von mir ſagen“, erwiederte der Candidat. „Nun, dann nicht wenig erschrocken, als es das Fenſter offen und die ganze Wäſche ge⸗ 
haben Sie mich in einen ſaubern Dreck hineingeritten“, bemerkte Kaplan 0 fe] Die Ufergafl 5 8 Kampf 
; 4 8 bb. [Exceſſe.] Die Ufergaſſe war geſtern wieder einmal zum Kampf⸗ 
2 ee —— platz von Schiffern, Paſchern und Conſorten auserſehen, deren beltiger Streit 
Er in Thätlichkeiten überging. Der Ueberfährmann ſah ſich gezwungen, aufs 
Provinzial — Zeitung Ernſtlichſte gegen die Angreifenden ſich zu vertheidigen, von denen er einzelne 
+ ng funf Erſt — dem 5 der Polizei gelang es mit 
ä . icht. e dem Auflauf ein Ende zu machen. 2 
Breslau, w Enz er Eigener 85 3 3 Sn einer hieſigen Reſtauration entbrannte vorgejtern Abend ein 
A. [Mufeum.] Heut Vormittag 11 Uhr fand die Eröffnung der nun: | Streit, welcher in Thätlichkeiten ausartete und ſchließlich fast alle Gäfte 
mehr vereinigten Alterthümer⸗Sammlung, nämlich des königl. Muſeums und in denſelben verwickelte. Einer der Muſiker, welcher mit aufgeſpielt hatte, 
derjenigen des ſchleſiſchen Muſeum⸗Vereins ſtatt. Unter den Beſuchern dieſes] wollte nun den Friedensapoſtel ſpielen und miſchte ſich unter die Streiten⸗ 
neu entſtandenen Alterthümer⸗Muſeums bemerkten wir Se. Excellenz den Hrn. den, die er zu beruhigen ſuchte. Er mußte dies aber hart büßen, denn er 
Oberpräſidenten von Schleſien, Freiherrn v. Schleinitz den Herrn Polizei⸗ erhielt nicht nur eine derbe Tracht Prügel, ſondern es wurde ihm auch in 
Präſidenten v. Ende, den Hrn. Bürgermeiſter Bartſch, viele Stadtverord: | der Hitze des Kampfes die Uhre und das Portemonnaie mit etwa 6 Thlr. 
nete, Aerzte, Künſtler und Freunde der Kunſt. Die Anordnung der Gegen. geſtohlen. Er bemerkte dieſen Verluſt ſofort und ließ einen Polizeibeamten 
ſtände, ein Werk des Vereinskuſtos Hrn. Dr. Luchs, wurde allgemein als holen, welcher einen Menſchen verhaftete, auf den man dringenden Verdacht 
eine höchſt zweckmäßige und anſprechende anerkannt, gleichwohl dürfte es nicht | hatte. Derſelbe hat ſich indeß nicht beſtätigt, weshalb jener geſtern wieder 
zu lange währen, jo werden ſich auch die gegenwärtigen Räumlichkeiten, fünf | freigelaſſen worden iſt. — Geſtern Vormittag bemerkte ein Polizeibeamter einen 
Zimmer und ein Korridor als nicht ausreichend erweiſen, abgeſehen daß das Arbeiter an der Ecke der Nikolaiſtraße und des Ringes, der im anſcheinend 
Lokal, wie geeignet es ſonſt iſt, ſich nicht eines allzugünſtigen Lichtes erfreut. truntenen Zustande die Vorübergehenden baranguirte. Er verwies ihm 
Breslau enthält noch eine ungeheure Menge von auſbewahrungswerthen Alter- | dies und ſah ſich dann genöthigt, als der Menſch in feinem ungalanten Ge: 
thümern und wir dürſen in dieſer Beziehung nur an die 42 Gewerke der Stadt bahren fortfuhr, ihn zu verhaften. Jegt eilte einer feiner Genoſſen ibm 
erinnern. Wir wiſſen allerdings nicht, ob die Gewerke ihre ſchätzbaren Reli] zu Hilfe, der Beamte ergriff aber mit kräftiger Hand Beide, und zog ſie, 
quien aus alter Zeit vor dem Zahne der Zeit bewahren, aber ſelbſt angenom- um jedes unndtbige Aufſehen zu vermeiden, in ein benachbartes Haus bin⸗ 
men, daß es geſchieht, find es in ihrer Vereinzelung todte Schätze, für die beiſ ein; die Excedenten erhielten hier indeß anderweitige Verſtätkung. Man 
den meiſten Mitgliedern der Gewerke das Verſtändniß fehlt. Mit dem Muſeum ſetzte dem Poliziſten arg zu und dieſer ſchwebte in großer Gefahr, nicht al⸗ 
aber vereinigt gewinnen fie an Werth und Bedeutung. Andererſeits wurden | lein übel zugerichtet zu werden, ſondern auch ſeine Gefangenen zu verlieren, 
auch Stimmen laut, welche ſich dahin ausſprachen, daß eine Vereinigung ver⸗] da die angeſammelte Menge ſich ganz paſſiv verhielt, wenn nicht ein paar 
ſchiedener Geſellſchaften hierſelbſt, namentlich der Vaterländiſchen Geſellſchaſt. Polizeibeamte berbeigeeilt wären, mit deren Unterſtützung die Verhaftung 
des Kunſtvereins, des Alterthümer-Muſeum⸗Vereins, des Gewerbe⸗Vereins und | der beiden Excedenten nunmehr gelang. 
andrer Vereine, welche Ausſtellungsgegenſtände befigen, zu einem großen Gan + Geſtern Abend in der Sten Stunde warf ein junger Menſch muth⸗ 
zen wünſchenswerth wäre, um durch dieſelbe ein „ſchleſiſches Muſeum“ williger Weiſe einem Fleiſcher auf der Ohlauer⸗Straße eine Knallerbſe in 
im weiteſten Sinne des Wortes zu Stande zu bringen, So weit wir verneh,] den Laden. Eine andere Verſion erzählt indeß, daß er fie auf das Trottoir 


men konnten, wird auch nach einem ſolchen Ziele geſtrebt. Die Mitgliederzahl] vor den Laden hingeworfen habe. Der in demſelden befindliche Fleiſcher lief 


des Vereins beträgt gegenwärtig 314 und es iſt beſonders hervorzuheben, daß dem Flüchtigen nach und ſtürzte, als dieſer im eiligen Laufe binfiel, über ihn 
der Magiſtrat von Breslau die Zwecke des Muſeums in den letzten Jahren hin. 
großmüthig unterſtützt hat. Von ſonſtigen Magiſtraten find dem Vereine bei⸗] Wuth zerrte er jetzt feinen ſchwächlichen Gegner gewaltſam in den Laden, 
etreten: Bolkenhain, Brieg, Falkenberg, Frankenſtein, Habel⸗ und ſchaffte ihn dann aus dieſem durch eine Seitenthür in ein dahinter ge⸗ 
ed Landeck, Liegnitz, Ohlau, Ottmach au, Roſenberg, Sa⸗ſegenes Lokal, um ihn dort zu züchtigen. Inzwiſchen hatte ſich eine große 
gan, Schweidnitz, Sprottau, P. Wartenberg und Ziegenhals.] Menſchenmenge angeſammelt, die nicht mit Unrecht befürchtete, daß der junge 
Die Anzahl der Gegenſtände des Muſeums iſt in den letzten 2 Jahren von] Menſch im Verborgenen eine harte Züchtigung erhalten ſollte, zumal man 
1190 auf über 1900 Nummern angewachſen; durch Uebernahme des königl. ſogar geſehen, daß dem Fleiſcher von einer andern Perſon ein Ochſenziemer 
Muſeums dürfte nach einem ungefähren Ueberſchlage die Zahl der Gegenftände | zugereicht worden war. Die Entrüftung des Publikums wuchs mit feiner 
wohl auf 5000 ſteigen. Beſonders reich iſt die Sammlung an heidniſchen Ge-| Anſammlung; man drang in den Hausflur, um den Betreffenden zu befreien. 
genſtänden, Waffen und Münzen. Der Katalog, deſſen Entwerfung und Ord- | Inzwiſchen kam derſelbe ſchon heraus, und beftätigte, daß man ihn unbarm⸗ 
nung ein ſehr ſchweres Werk iſt, dürfte erſt im nächſten Frühjahre fertig wer herzig mit dem Ochſenziemer gehauen habe. Jetzt wurde der Tumult immer 
den. Erfreulich iſt es, daß ſich in Breslau, wie in der Provinz ein immer größer, und ftand die Menge im Begriff, dem Fleiſcher in das Gewölbe ein⸗ 
regeres Intereſſe für das Muſeum kundgiebt, wozu die Anerkennungen und zufallen. Es wäre gewiß zu größeren Ausſchreitungen gekommen, wenn nicht 
Empfehlungen der drei königl. Regierungen der Provinz günſtig eingewirkt alsbald Mannſchaften von der Wache und ein Gendarm ſich gezeigt 
haben. Mit mehreren auswärtigen Mufeen iſt ein Schriſtenaustauſch ein-] hätten, welche dem Auflauf ein Ende machten. 
geleitet, überhaupt hat der Vorſtand nach allen Seiten hin auf Erhaltung der —: — a 
Alterthümer zu wirken geſucht. Vorſtandsſitzungen haben 11, Bereinsderfamm: 7 Glogau, 29. Septbr. [Zur Tageschronik. Am 23. d. M. Nach⸗ 
lungen 8 im abgelaufenen Jahre ſtattgeſunden. In den letzteren wurden wiſe] mittags gegen 5 Uhr brach in dem Dorfe Tſchopitz Feuer aus; die voll⸗ 
ſenſchaſtliche Vorträge gehalten. Das wichtigſte Ereigniß, welches der Verein ſtändig gefüllte Scheune des Gaſtwirths Kampe daſelbſt iſt abgebrannt. 
zu regiſtriren hat, iſt die feit September vorigen Jahres angeſtrebte und am] An demſelben Tage ſtürzte in Prie demoſt das etwas über 1 Jahr alte 
9. April d. J. mittelſt Beſtätigung der Gontract-Bedingungen durch das hohe] Mädchen eines Gärtners in den Mühlgraben, das Kind war nur wenige 
Cultus⸗Miniſterium erfolgte Vereinigung des königl. mit dem Privat⸗Muſeum, Augenblicke unbeaufſichtigt geweſen. Trotz aller angewendeten Wiederbele⸗ 
deren Lokalität ſich jetzt im Gebäude der königl. Univerſität, Neue Sandſtraße, bungsverſuche blieb das Kind todt. — In Quaritz wurde an demſelben 
befindet. Die Einnahme des Vereins betrug 1048 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., da⸗] Tage von dem General⸗Superintendenten Dr. Hahn der Paſtor Flößel 
von 482 Thlr. von den Mitgliedern und 200 Thlr. vom hieſigen Magiſtrat; zum Superintendenten der Diözeſe Glogau inſtallirt. In der Kirche hielt 
das Vermögen beträgt jetzt 451 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. Der Vorftand wird] der Erſtgenannte die Inſtallationsrede und der Letztere die Feſtpredigt. — 
gegenwärtig gebildet von den Herren: Graf Hoverden-Plencken, Geh.] Die königl, Regierung in Liegnitz hat am 15. d. dem Magiſtrat angezeigt, 
Med.⸗Rath und Prof. Dr. Göppert, Stadtrath Dr. jur. Heimann, Kauf- daß die Hälfte der Miethe für Wohnungen der Lehrer an der hieſigen kathol. 
mann Klocke, Dr. Luchs, Kreisbaumeiſter Lüdecke, Baurath Studt, Bürgerſchule aus fiskaliſchen Fonds gezahlt und weitere Ermittelungen 
Kaufmann Rud. Tietze. angeordnet werden ſollen über die Beitragspflicht des Fiskus. Mit dieſer 
m [Sommertheater.] Nachdem das mehrfach angekündigte Homannſche] Erklärung iſt ſichtbar, daß dieſe Angelegenheit, die ſich bei unſerer Kommune 
Benefiz zu wiederholtenmalen verlegt worden war, hat es noch im letzten ſchon mehrere Jahre binzieht, endlich einmal beendet werden wird. Die hie. 
Augenzlic Veränderungen unterliegen müſſen. Statt der auf dem Zettel ſige Kommune hat einſtweilen den genannten Lehrern rn zah⸗ 
angezeigten „Einquartierung in Hamburg“ wurde „Einer von unſre Leut“ len laſſen und verhandelt ſchon ſeit Jahren mit dem Fiskus über, deſſen 
gegeben, was in der Sache ſelbſt wohl keinen erheblichen Unterſchied machte, Beitragspflicht. — Der Errichtung einer fünften Kriegsſchule bierjelbft 
da beide Stücke zu den älteren und nicht unbeliebten des Repertoirs gehören.! ſteht nun nichts mehr entgegen, indem man hier aus ſicherer Quelle wiſſen 


Er mußte ſich dabei arg geſchlagen haben, denn vor Schmerz und 
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will, daß der Militär⸗Fiskus alle die von der Kommune geſtellten Bedin⸗ 
gungen, namentlich die der Bewilligung zur Anlegung eines Laufſteges 
durch das Häuslerſche Grundſtück über die Wälle nach dem Eiſenbahn⸗ 
Empfangshauſe acceptirt haben joll.. 


e. Löwenberg, 29. Sept. [Tageschronik.] Der General der Ca: 
vallerie a. D. Graf v. Noſtiz bringt die ſchönen Herbſtlage noch auf dem 
benachbarten Schloſſe Zobten am Bober zu. Der hieſige Männer⸗Turn⸗ 
verein hat ſeine Winter⸗Verſammlungen bereits begonnen und zu dieſem 
Zwecke anſtatt des bisherigen Sammelplatzes in dem Schießhauſe ſich als 
ſolchen den vorſtädtiſchen Gaftbof „zum weißen Roß“ auserküret. — Die viel: 
fach verbreiteten Gerüchte von einem Wechſel der Garniſon und Verſetzung 
des hieſigen Füſilier⸗Bataillons nach Frauſtadt oder ſonſt wohin, haben ſich 
er als unwahr erwieſen und es verbleibt bei der bisherigen Garniſon 

ierſelbſt. 


5 Zieſerwitz b. Neumarkt, 29. Sept. [Feſtliches.] Am geſtri⸗ 
gen Nachmittage veranſtaltete der hieſige Lehrer Fellmann ſeinen Schü⸗ 
ern ein ſchönes Kinderfeſt. Die Gutsherrſchaften von Zieſerwitz (Kam⸗ 
merherr von Elßner) und Michelsdorf (Juſtizrath Nagel) unter: 
ſtützten in wohlwollender Weile durch Darreichung der Mittel, die Kinder 
durch niedliche und nützliche Gewinne zu erfreuen und ſie am Abend mit 
Kaffee und Semmel zu bewirthen des Lehrers Bemühungen. 


S. Strehlen, 29. Septbr. [Zur Tageschronik] Bei der heutigen 
Kreis⸗Schullehrer⸗Conferenz waren außer einer großen Anzahl von Geiſtli⸗ 
chen ſämmtliche Lehrer des Kreiſes und der Stadt verſammelt. Hauptgegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung war die von der Regierung geſtellte Aufgabe „das 
erſte Schuljahr.“ Dies Thema war von dem Lehrer Schwarz aus Louis⸗ 
dorf und dem Adjuvanten Beer aus Großburg bearbeitet worden; beide 
Arbeiten wurden als erſchöpfend und treffend anerkannt und von der Con⸗ 
ferenz angenommen. Die vier Fragen, betreffend die Schullehrer⸗Witt⸗ 
wen⸗Kaſſe, von der Direction dieſes Inſtituts vorgelegt, wurden theils 
angenommen, theils ablehnend beantwortet. Wegen der weit vorgeſchrittenen 
a wurde ein Aufſatz über das Turnen nicht vorgelefen, dagegen begab 
ich ein großer Theil der Verſammlung, nachdem die Conferenz, wie einge⸗ 
leitet, geſchloſſen worden, zu dem vom Lehrer Schubert aus Strehlen mit ſei⸗ 
nen Schülern veranſtalteten Probe⸗Turnen. : 2 

Am letzten Sonnabend ſtand vor den Schranken des hieſigen Kriminal⸗ 
Gerichts ein wegen Mißhandlung ſeiner eigenen Mutter angeklagter Kret⸗ 
ſchambeſitzer. Er iſt zu mehreren Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 
Die Klägerin hatte keine Ahnung, daß die Strafe ſo hoch ausfallen würde, 
und bätte kurz vor dem Termine die Sache gern zurückgenommen, doch war 
es nicht mehr zuläſſig. — Unſer nun kautionspflichtiges Kreisblatt 
bringt in der letzten Nummer die vollſtändige Erklärung der königl. Staats⸗ 
Regierung vom 11. Septbr. d. J., während ein Artikel „die Militärfrage“ 
en durch drei Nummern hindurchzieht, ohne den Schluß erreicht 
zu haben. 


+ Koſel, 29. Sept. [Arger Exceß.] Die beiden Medizinal⸗ 
beamten unſeres Kreiſes waren in den heute vergangenen Mitternachts— 
ſtunden vollauf beſchäftigt. Es waren ihnen aus dem nahen Wirths⸗ 
baufe „zur Topoline“, welches zu dem Dorfe „Fiſcherei“ gehört, acht 
Patienten gebracht worden. Dieſe waren mit ſcharfen Inſtrumenten 
auf eine erſchreckliche Weiſe zugerichtet worden, und es gab mitunter 
ſehr ſchwere Wunden, welche nach Umſtänden vernäht und verbunden 
werden mußten. Die Patienten find Oderſchiffer. Dem einen der: 
ſelben iſt, wie man ſich mittheilt, der Schädel kreuzweiſe geſpalten 
worden und auch einem zweiten mußten die Splitter des verletzten 

Schädels herausgenommen werden. Zwei Perſonen werden außer 
dieſen acht Schiffern ganz vermißt, darunter der Ortsſchulze, und man 
fürchtet, daß dieſe um's Leben gebracht worden ſind. Es hat näm⸗ 
lich in der vergangenen Nacht einen Zuſammenſtoß von Giviliften und 
Artilleriſten in der „Topoline“ gegeben, wobei die letzteren ſich 
ihrer Waffe ſollen bedient haben. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ mel: 
det, iſt unſerer Stadt vom Minifterium des Innern für ihr Gebot auf die 
bisherige Domäne Rietſchen der Zuſchlag ertheilt worden. Im letzten 
Termine hatte bekanntlich die Stadt 275,000 Thlr. geboten, eben Yo viel als 
Oberamtmann Bullrich. — Am 28. Septbr. Abends bemerkte man in der 
Gegend nach Ludwigsdorf das Aufgehen eines nicht unbedeutenden Feuers. 
Wie wir erfahren, iſt daſſelbe ein Brand in der Forſtparzelle des Bauer⸗ 

utsbeſitzers Winkler in Ludwigsdorf geweſen. — Beim Bau der Hörner: 
chen Maſchinenfabrik in der Kahle wurden 5 Kanonenkugeln tief in der 
Erde aufgefunden. Es iſt wohl anzunehmen, daß dieſelben nicht aus dem 
letzten Kriege, ſondern ſchon aus viel älterer Zeit herſtammen. 

+ Liegnitz. In der am 29. Septbr. erſchienenen letzten Nummer der 
„Katzbach⸗Zeitung“ nimmt deren bisheriger Redacteur Hr. E. Zander 
Abſchied von ſeinen Leſern. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 29. Septbr. [Preßprozeß. — Fuhrwerk obne Pferde.] 
In dem bekannten Preßprozeſſe gegen den Redakteur des hieſigen „Dzienn. 
Po zu.“ wegen des in ſeinem Blatte am 15. November 1861 enthalten ge: 
weſenen Leitartikels hat das königliche Obertribunal am [gten d. Mts. auf 
die von dem Angeklagten eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde erkannt und letz⸗ 
tere zurückgewieſen. Es bleibt alſo bei der früher feſtgeſetzten Strafe von 
20 Thaler Geld oder einer Woche Gefängniß. — Es iſt dieſer Tage durch 
die Zeitung die Nachricht mitgetheilt worden, daß ein Mann in Berlin mit 
einem Wagen, welcher von einer noch heimlich gehaltenen Kraft getrieben 
ward, umherfuhr. Geſtern Nachmittag glaubten wir ſchon, daß der glückliche 
Erfinder eine weitere Probetour unternommen und geradewegs von Berlin 
bis zu uns herkutſchirt ſei; es jagte nämlich ein Wagen auf drei Rädern, 
vor dem ebenfalls kein Zugthier zu ſehen war, ſo unerwartet und ſo ſchnell 
an uns vorüber, daß wir das Gefährt nicht genauer unterſuchen und zu 
der irrigen Meinung, den Berliner vor uns zu jeben, kommen konnten. 
Wie wir vernommen, iſt unſer peitſchenloſer Fuhrmann ein Poſener, der 
in einer gut gebauten und durch Hebelwerk von ihm ſelbſt in Bewe⸗ 
gung geſetzten Draiſine einige Spazierfahrten durch die Straßen ge⸗ 
macht hat. (Oſtd. Ztg.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin. Das Stadtgericht hat in einem Prozeß in Betreff der Ehe⸗ 
ſchließungen vor dem Richter einen wichtigen Grundſatz aufgeſtellt. Ein 
Brautpaar — dem Namen nach der jüdiſchen Bevölkerung angehörig 
batte vor dem Civilſtandsrichter des hieſigen Stadtgerichts die Erklärung zu 
Protokoll gegeben, eine Ehe unter ſich eingehen zu wollen und das gericht⸗ 
liche Aufgebot folgen laſſen. Nachher wurde der Braut die Heirath ieid, ſie 
verlobte ſich anderweitig; der verlaſſene Bräutigam aber klagte auf Grund 
jener Erklärung vor Gericht auf Vollziehung der Ehe oder doch Rückgabe 
der gemachten Geſchenke und Entſchädigung mit dem vierten Theil ihres 
Vermögens. Der erkennende Richter hielt den Hauptantrag durch die zuletzt 
gedachte Weigerung für erledigt, wies auch den Entſchädigungs⸗Anſpruch zu⸗ 
rück und erkannte nur auf Rückgewähr der der Verklagten gemachten Ge⸗ 
ſchenke. In den Gründen der Entſcheidung wurde ausgeführt, daß, wenn⸗ 
gleich die Weigerung der Verklagten, die Ehe einzugehen, als eine geſetzlich 
| begründete nicht angeſehen werden könne, doch der Entſchädigungs⸗Anſpruch 
des Klägers nach § 114, Tit. I. Thl II. des allg. Landrechts, ein fürmliches 
Ehegelöbniß oder einen Ehevertrag bedinge, Erforderniſſe, welche durch das 
Verſprechen der Ehelichung vor dem Civilſtandsrichter und das nachherige 
gerichtliche Aufgebot micht erſetzt werden konnten. 5 

Subhaſtationen im Monat Oktober. 
Reg.⸗Bezirt Breslau. 8 
Münfterberg, Gaſthaus Nr. 38, abg. 6345 Thlr., 27. Okt. 11 U., Kreisg. 
1. Abth. zu Münſterberg. 
Bae 3 38, abg, 2819 Thlr., 6. Okt. 11 Uhr, Kreisg. 1. Abth. 
zu Oels. 3 . i 
Neu⸗-Salzbrunn, Freigarten 13, abg. 10,223 Thlr., 1. Okt. 10 U., Kreisg 
1 Abth. zu Waldenburg. 5 
Volpersdorf, Grunpftüd 84, abg. 1044 Thlr., 13. Okt. 11 Uhr, Kreisg.⸗ 
Comm. 3. Abth. zu Neurode. b 
. ande 5, abg. 1818 Thlr., 16. Ott. 11 u., Kreisg. 1, Abth. 
zu Waldenburg. en 
Groß⸗Leubuſch, Stelle 64, abg. 1150 Thlr., 23. Okt. 11 Uhr, Kreisger. 
= I. Abth. zu Brieg. N 

RNeuſorge, Gärtnerſtelle 20, abg. 1600 Thlr., 28. Okt. 11 Uhr, Kreisger. 

5 1. Abth. zu Brieg. 
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Zadel, Ackerſtück 224, abg. 2625 Thlr., 25. Okt. 11 Uhr, Kreisg. 1. Abth. 
zu Frankenpein. 

Ober⸗Müblwitz, Waſſer⸗ und Windmühlen⸗Beſitzung 2, abg. 2703 Thlr., 
24, Okt. 11 Uhr, Kreisger.⸗Comm. zu Bernſtadt. 1 
Kl.⸗Ellguth, Freiſtelle 40, abg. 2000 Thlr., 10. Okt. 11. Uhr, Kreisger. 

1. Abtb. zu Oels. 

Steinſeiffersdorf, Walt: und Mehlmühle 81, abg. 2027 Thlr., 13. Okt. 
11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. zu Reichenbach. 

Dittersbach, Hofegarten 43, abg. 4258 Thlr., 6. Okt. 11 Uhr, Kreisger. 
I, Abth. zu Waldenburg. 

Breslau, Paradiesgaſſe 7a. Grundſtück, abg. 20,302 Thlr., 13. Okt. 11 U., 
Stadtager. 1. Abth. zu Breslau. 

Nieder⸗Steine, Grundſtück 46, abg. 1367 Thlr., 7 Okt. 10 Uhr, Kreisg. 

I. Abth. zu Glaz. 

Cbarlottenbrunn, Haus 10, abg. 11,974 Thlr., 9. Okt. 11 U., Kreisger. 
J. Abth. zu Waldenburg. 

Reiner:, Haus 155, abg. 1005 Thlr., 4 Okt. 11 Uhr, Kreisger⸗Comm. I. 
zu Reinerz. 

Reichthal, Haus 68 und Garten 5, abg. 2644 Thlr., reſp. 150 Thlr., 
15. Okt. 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. zu Namslau. 

5 Reg.⸗Bezirk Liegnitz. 

Kunzendorf, Bauergut 11, abg. 4128 Thlr., 6. Okt. 1144 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. zu Löwenberg. 

Klein⸗Kotzenau, Gaſthof 66, abg. 5646 Thlr., Scheuer 55, abg. 200 Thlr., 
Garten 92, abg. 700 Thlr., Thielfeld 91 zu Gr.⸗Kotzenau, abg. 440 Thlr., 
22. Okt. 11 Uhr, Kreisger. zu Lüben. 

Sen, rei 95, abg. 3900 Thlr., 7. Okt. 11 Uhr, Kreisg.⸗Comm. 
zu Neuſalz. 

Nieder⸗Linda, Mühlengrundſtück 17, abg. 1950 Thlr., 17. Okt. 11 Uhr, 
Kreisger. zu Lauban. 

Ketſchdorf, Grundſtück 140, abg, 1413 Thlr., 17. Okt. 11 Uhr, Kreisger.⸗ 
Deputation zu Schönau. 

Sprottau, Haus 8 der Herrengaſſe, abg. 3089 Thlr., 25. Okt. 10 Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. zu Sprottau. 

Langhermsdorf, Kleinbauergut 47, abg. 3485 Thlr., 30. Okt. 113% Uhr, 
Kreisger. zu Freiſtadt. 

Löwenberg, Haus 140, abg. 2550 Thlr., 22. Okt. 11% Uhr, Kreisger. 
1 Abth. zu Löwenberg. 

Drehna, Viertelbauernahrung 31, abg. 1220 Thlr., 21. Okt. 11 U., Kreisg. 
1. Abth. zu Spremberg. 

Ketſchdorf, Brauerei 147, abg. 9732 Thlr., Grundſtück 8, abg. 506 Thlr., 
Ackerparzelle 149, abg. 1020 Thlr., 4. und 11. Okt. 11 Uhr, Kreisger. 
Deput. zu Schönau. 

Kirchhain, Grundſtück 13, abg. 750 Thlr., Grundſtück 18, abg. 910 Thlr., 
Landung 227 zu Rothwaſſer, abg. 340 Thlr., 6. Okt. 11 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. zu Görlitz. 

Jauer, Haus und Garten 138 der Vorſtadt, abg. 3185 Thlr., 1. Okt. 11 U., 
Kreisger. 1. Abth. zu Jauer. 

Kleppelsdorf, Gerichtskretſcham 7, abg. 2300 Thlr., Ackerſtück Nr. 1, abg. 
50 Thlr., Ackerſtück 61 6., abg. 483 Thlr., Ackerſtück 66, abg. 335 Thlr., 
Ackerſtück 2, abg. 240 Thlr., Ackerſtücke 3 u. 4, abg. 180 Thlr., 6. Okt. 
11 Uhr, Kreisger.⸗Comm. zu Lähn. 5 


8 Reg.⸗Bezirk Oppeln. 

Gleiwitz, Haus 21 des Ringes, abg. 5500 Thlr., 8. Okt. 11½ Uhr, Kreisg. 
1. Abth. zu Gleiwitz. 

Roſenberg, Hausbeſitzungen Nr. 45/46 u. 130, abg. 1164 u. 1079 Thlr., 

8. Okt. 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. zu Roſenberg. 

Gr.⸗Gortzitz, Kretſchambeſitzung 41, abg. 1012 Thlr., 27. Okt. 11 Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. zu Ratibor. 

Neugarten, Gärtnerſtelle 34, abg. 1749 Thlr., 20. Okt. 11 Uhr, Kreisger. 
1. Abtb. zu Ratibor. 

Ratibor, Hausbeſitzung 314, abg. 9200 Thlr., 13. Okt. 11 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. zu Ratibor. 

Bielſchowitz, Grundſtück 169, abg. 1426 Thlr., 22. Okt. 11½ U., Kreisg. 
1. Abth. zu Beuthen. 

Boguſchütz, Halbbauerſtelle 44, abg. 3500 Thlr., 8. Okt. 11 U., Kreisger. 
1. Abth. zu Oppeln. g 

Cho Kb, Beſitzung 152, abg. 3400 Thlr., 29. Okt. 11% Uhr, Kreisger. 


bth. zu Beuthen. j 

Ruda, Beſitzung 12, abg. 6000 Thlr., 17, Okt. 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. 
zu Beuthen. € 

0 au, Haus 35, abg. 4344 Thlr., 2. Okt. 11 Ubr, Kreisger.⸗Comm. zu 
oslau. 
Blaſcheo witz, Kretſchambeſitzung 1, abg. 4500 Thlr., 16. Okt. 11 Uhr, 
Kreisger.⸗Comm. 3. Bez. zu Ober⸗Glogau. : 
Chorulla, Windmühlenbeſitzung 2, abg. 2074 Thlr., 20. Okt. 11 U., Keisg. 
1. Abth. zu Gr.⸗Streblitz. 

Tarnowitz, Freibauerſtelle Nr. 18, abg. 14,861 Thlr., 30. Okt. 11½ Uhr, 
Kreisger.⸗Comm. zu Tarnowitz. 

Thur 73 0 a 179, abg. 1537 Thlr., 6. Okt. 11 Uhr, Kreisg. 1. Abth. 
zu Neuſtadt. e 

Gleiwitz, Poſſeſſion 37 a. (Miteigenthum), abg. 3088 Thlr., 1. Okt. 11½ U., 
Kreisger. 1. Abth. zu Gleiwitz. 

Roſenberg, Gärtnerſtelle 27, abg. 1715 Thlr., 27. Okt. 11½ Uhr, Kreisger. 
1. Abth. zu Neuſtadt. 

Bogutſchütz, Hausheſitzung II, abg. 5025 Thlr., 1. Okt. 11 U., Kreisger.⸗ 
Commiſſion zu Myslowitz. 


. EIER VG 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 30. Sept. [Der Wettkampf in Zweibrodt.] 
Der breslauer landwirthſchaftliche Verein hatte unterm 24. Juni d. J. 
ein Preispflügen ausgeſchrieben und dafür drei Preiſe von 200 Thlr., 
100 Thlr. und 50 Thlr. ausgeſetzt. Die Concurren; follte eine gleich 
freie für In⸗ und Ausland fein und unter den nachſtehenden Bedin- 
gungen ſtattfinden: 

1) der Pflug müſſe ein ſtellbares Vordergeſtell haben; 

2) der Pflug müſſe ein ſtellbares Schälſchaar am Gründel haben; 

3) der Pflugkörper (Hait, Griesſäule, Sohle, Streichbrett) müſſe aus 
Gußeiſen beſtehen. 
Von dem Pfluge werde verlangt, daß er 

a. einen Bodenſtreifen von 8“ Breite und bis zu 10“ Tiefe, von 
der Landſeite gemeſſen, rechtwinkelich rein abſchneide; 

b. alle auf der Oberfläche befindlichen Pflanzenreſte vollkommen be⸗ 
decke, und 

c. eine moͤglichſt geringe Zugkraft erfordere. 

Für dieſes Pflugturnier war der heutige Tag ünd als Schauplatz 
des Kampfes Zweibrodt bei Breslau auserwählt worden. Die Waffen 
hatten mit Ausnahme zweier berliner Firmen — Schneitler und An: 
dree, fo wie Eckert — meiſtens ſchleſiſche Fabrikanten geſchmiedet, um 
fie gegen den zweibrodter zähen, höͤchſt flörrıfhen Thonboden anzu: 
wenden. In Concurrenz traten neunzehn Pflüge. Um dieſen un⸗ 
bändigen Gegner (Boden genannt) gänzlich zur Raiſon zu brin⸗ 
gen, hatte ein ſehr intelligenter Landwirth, Herr Struwe aus 
Klein⸗Sarne bei Löwen, eine eiferne Univerſal-Acker⸗Walze auf den 
Kampfplatz gebracht, die mit großer Energie den durch alle Preispflüge 
aufgewühlten Boden darniederhielt, deshalb aber auch von der Ehren: 
preisvertheilungs⸗Commiſſion, ſogar von dem anweſenden Beſitzer des 
hartgepeinigten Ackerlandes, Herrn Lübbert, die ihren Verdienſten ent: 
ſprechende Anerkennung erhalten. Bei dem erſten Lanzenbrechen muß⸗ 
ten die pflugfabricirenden Ritter, welche mit zweibrodter 2jähriger 
Kleebrache unter obigen erſchwerenden Preisbedingungen den Fehdehand⸗ 
ſchuh aufgenommen hatten, nämlich Commerzienrath Ruffer und Fabri⸗ 
kant Linke aus Breslau, Schneitler und Andree, Eckert aus Berlin, 
und noch mehrere andere den Kampfplatz verlaſſen, weil die eben, ſei 
es aus Humanitätsrückſichten, ſei es wegen mangelnder Schärfe der 
Waffen den Feind nicht beſiegen konnten. Schärfer nahmen ihn die 
übrigen Gegner auf's Viſir: Fabrikant Otto in Mertſchütz, Schmiede⸗ 
meifter Großer in Riegersdorf und Fabrikant R. Sack in Loben. 


mais, dicht neben dem Kampfplatze auf ſchwerem ſchwarzen Thonboden 
die Kämpen herausfordernd, ſollte noch überwunden werden. 

So ging es denn am Dinstage in Zweibrodt ſehr lebhaft zu. Bis 
ſpät am Nachmittage wurde der hitzige Kampf fortgeführt und die 
Sonne, die ſonſt mit traurigem Antlitze den Schlachtfeldern ihren 
Scheidegruß bringt, ging diesmal glühend roth und dem Anſcheine 
nach ſehr vergnügt unter und — bei der Lampe Schein muß Ihr 
Berichterſtatter den Ausgang dieſes Drama's noch zu Papiere 
bringen, und um die ſterevtype Form der landesüblichen Dar⸗ 
ſtellungsweiſe nicht zu verletzen, Ihnen die Nachricht 
daß die Kreisrichter Abſtand genommen haben, den höͤchſten 
Preis von 200 Thlrn. überhaupt für diesmal zu gewähren, wohl 
aber iſt die Prämie von 100 Thlr. dem Schmiedemeiſter Großer 
in Riegersdorf bei Frankenſtein für den beiten unter den zur Concur⸗ 
renz gelangten Pflügen sub Nr. 17 des Programms zuerkannt wor⸗ 
den, der Preis von 50 Thlr. dem Fabrikanten R. Sack aus Löben 
für den Pflug sub Nr. 5 
50 Thlr. dem Fabrikanten Otto aus Mertſchütz für den Pflug Nr. 20 
des Programmes. 

Noch nie dürfte Zweibrodt einen ähnlichen Conflux von Equipagen 
aus Breslau geſehen haben! Wohl gegen 300 Landwirthe und andere 
Zeugen des Kampfes waren, von nah und fern, aus Ober- und Nie⸗ 
derſchleſien eingetroffen, und ſahen mit größter Spannung dem Aus⸗ 
gange des Wettkampfes entgegen; ſie alle thaten es dar, wie mächtig 
gegenwärtig das Streben nach gewerblichem Fortſchritt unter Schleſiens 
Landwirthen in den Vordergrund getreten iſt, und wie gerecht unſere 
Hoffnungen ſind, daß Schleſiens Landwirthſchaft bei ſolchem Eifer ſehr 
bald in erſte Reihe unter den deutſchen Landen eintreten werde. IX. 

** Liverpool, 26. September. [Baumwolle.] Die großen Erfolge 
der ſüdlichen Waffen während der letzten Zeit haben die Anſichten, hinſicht⸗ 
lich des End⸗Reſultates dieſes verheerenden Bürgerkrieges, weſentlich geän⸗ 
dert, — ſo daß man jetzt, anſtatt der Befürchtungen, daß der Süden vor 
numeriſcher Uebermacht ſonſtiger anſcheinend überwiegenden Reſſourcen ſinken 
müſſe, die Erwartung hegt, daß der Norden ermatten, des Blutvergießens 
müde, bevor lange keine andere Alternation vor ſich haben werde, als die 
ſüdliche Republik anzuerkennen. — Unter ſolchen Umſtänden erſcheint die 
Flaue, die während der letzten Woche an unſerm Mark herrſchte, natürlich 
genug, und bis geſtern waren Preiſe in Suraten , in amerikaniſchen Sor⸗ 
ten Id unter den Notirungen letzten Freitags gefallen. — Geſtern Nachmittag 
trafen nun wieder Nachrichten von drüben ein, gemäß welchen General 
M'Clellan eine Schlacht gewonnen haben will, und obſchon man ſich erinnerte, 
daß die nördlichen Siegesberichte ſich meiſtens als ſehr qualifizirter Natur 
erwieſen, ſo hatten dieſe Nachrichten doch die Wirkung, das Vertrauen am 
Baumwollmarkt wieder einigermaßen herzuſtellen, und haben wir in Folge 
deſſen von heute auf geſtern eine Erhöhung von 4d 1d zu: melden, jo daß 
die Notirungen letzten Freitags wieder erreicht find, — fair Dhollerah Mai⸗ 
Abladung bedingt heute 16d. — Verkäufe der Woche 10,210 Ballen, wo: 
von 2,230 Ballen auf Spekulation und 1,750 Ballen zur Ausfuhr. — Heute 


verkauft c. 6,000 B. — Von Bombay unterwegs 398,217 Ballen gegen 


234,930 Ballen voriges Jahr. — 


Prange u. Meyer. 

Berlin, 27. Septbr. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen 
und Metalle von J. Mamroth.] Das Geſchäft nahm in dieſer Woche 
einen lebhaften Charakter an, und war die Stimmung für einzelne Artikel 
ziemlich animirt. Für ſchottiſches Roheiſen gingen Preiſe langſam in die 
Höhe, da die Nachfrage bedeutend war und ſaließt der Markt feſt, auf Lie⸗ 
ſerung 48 Sgr., loco 49% Sgr. Engl. vernachläßigt 44—44 () Sgr. nach 
Qualität, ſchleſiſches Coaks⸗ 46 Sgr., Holzkohlen⸗ 1% Thlr. pro Ctr. fracht⸗ 
frei Berlin. Stabeiſen im Conſum gewalzt 3% —4 Thlr., geſchmiedet 4% 
bis 5 Thlr., Staffordshire 5% Thlr. pro Ctr. Alte Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken 2—3 Thlr., zum Verwalzen 1% Thlr. pro Ctr. Blei un: 
verändert feſt im Preiſe 6 7 Thlr. pro Ctr. Zinn wird von Holland 
böher gemeldet, eue e man dort zuletzt 68 Fl.; hier waren die Um⸗ 
ätze zwar nicht bedeutend, doch machte ſich ebenfalls eine feſtere Stimmung 
emerkbar. Banca⸗ 40% Thlr., engliſches Lammzinn 39 Thlr. pro Ctr. — 
In Zink konnte das Geſchäft zu keiner Bedeutung gelangen, da die Vor⸗ 
räthe geräumt find, ab Breslau WII. 5 Thlr. 17 Sgr., gewöhnliche Marken 
5 Thlr. 11 Sgr. pro Ctr. In Kupfer dauerte die Nachfrage in dieſer 
Woche fort und behaupteten ſich Preiſe, da die Beſtände knapp find, auf dem 
erhöhten Standpunkte. Notirungen: Paſchkow 37 Thlr., Lake und Balti⸗ 
more 35 Thlr., Capunda, Burra Burra 34% Thlr., Mansfelder raffinirt 
35 Thlr., Advidaberg 34 Thlr., engliſche Sorten 32 Thlr., inländiſches 32 
bis 32½ Thlr., im Detail durchſchnittlich 1 Thlr. höher. Kohlen unver⸗ 
ändert, bei ſchwachem Umſatze im Conſum: Weſthartley Stückkoblen 21 Tol., 
Nußlkohlen 174—19 Thlr. nach Qualität, Coaks 17 Thlr. pro Laſt in La⸗ 
—. 75 Holzkohlen ruhig und ohne Geſchäft, in Ladungen 18 Sgr. pro 
onne, \ 


+ Breslau, 30. Septbr. [Börſe.] Die Börſe war mit Ultimo⸗ 
Regulirungen beſchäftegt; im Allgemeinen war die Stimmung feſt und die 
Courſe der Eiſenbahnaktien höher, öſterr. Effekten unverändert, nur Bank⸗ 
noten höher bezahlt, 80% —80%,—80%, Oberſchleſiſche Aktien 174— 174 &, 
Freiburger 137%. Fonds in Folge des Geldmangels etwas niedriger. 
Breslau, 30. Sept. [Amtlicher Provulten⸗Worſen⸗ Bericht, 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwaches Geſchäft: gel. 5000 Ctr.; pr. Sepiember 
45 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 44% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗ 
November 43% Thlr. Br., November⸗Dezember 42% Thlr. bezahlt und Br., 
Bra 8 u beaablt- 5 f 
afer pr. September 20 Thlr. Br., September⸗Oktober 20 Thlr. Br, 
Apel, Mai 2 Thlr. Gld. und Br. g 9 
Rub? ſtill; get, 450 Etr.; 11 Ahle. Br., pr. September 13% 
Thlr. bezahlt, September-Ditober und Oktober⸗November 134, Thlr. Br., 
November⸗Dezember —, Dezember⸗Januar —, April⸗Mal 13% Thlr. Br. 
reel ⸗Spirteus niedriger; gekünd. 52,000 Quart; 16% bis 
16% Thlr. bezahlt und Gld., pr. Sentember 16% Tolr. Br., September⸗ 
Oktober 154 —15% Thlr. bezablt, Oktober⸗Novemper 15% Thir. dezahlt, 
November⸗Dezember 15% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 
April⸗Mai 15% Thlr. bezahlt und Gld. 
FR Regulirungspreiſe pr. September 1862: Roggen 45 Thlr., Hafer 20 Thlr., 
Rüböl 13%,, Thlr., Spiritus 16% Tblr. 
Zink ohne Umſatz, Preiſe unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


en. ET ET INES 


\ Vorträge und Vereine. 
Breslau, 30. Sept. Im Handwerker⸗Vereinl ſetzte am ge⸗ 
ſtrigen Abend Ingenieur Nippert ſeinen Bericht über die londoner 
Ausſtellung fort“), Er ſchloß mit einigen Bemerkungen über den fried⸗ 
lichen Wettſtreit der Völker auf induſtriellem Gebiete und ihrem Verhältniß 
zu einander, und dem Wunſche, daß auch Deutſchland bald ſeine allge⸗ 
meine Weltausſtellung erhalten möge, um der Maſſe der Ausſteller 
das Hervortreten mit ihren Produkten zu ermöglichen, ein Wunſch, in den 
auch der Vorſitzende in ſeinen dankenden Worten an den Vortragenden ein⸗ 
ſtimmte. — Hierauf wurde mitgetheilt, daß nächſten Montag (Donnerſtag 
fällt die Verſammlung aus) Herr Aſſeſſor Mehrländer ſeinen früher aus- 
gefallenen Vortrag über Wechſelrecht halten werde; ferner Anzeige be⸗ 
treffs der nächſten Repräſentanten⸗ und Vorſtandsſitzung gemacht, ebenſo 
über den Zeichnen⸗Unterricht bei Herrn v. Kornatzki und Nippert (bei letz⸗ 
terem ſind die Meldungen Ohlauerſtr. 43 zu machen). Den Schluß machte 
eine Mittheilung Krauſe's, daß die Billets zu der nächſten Freitag ſtattfin⸗ 
denden letzten Vorſtellung von Hrn. Prof. Forſter's Nebelbildern, welche zu 
herabgeſetzten Preiſen zum Beſten des Baufonds der chriſtkathol. Gemeinde 
gegeben werden ſoll, bei Herrn Th. Hofferichter (Ohlauerſtraße 40 und 
Albrechtsſtraße) zu erhalten ſeien. 


*) Wir können den Inhalt dieſes an ſich ganz intereſſanten Berichts hier 
ange Reihe ausführlicher 1 
ed. 


FFF 


übergehen, da wir ſeiner Zeit eine I 
lungen über die londoner Ausſtellung geliefert haben. 


“ rr 


Breslau, 27. Sept. [Perſonalien.] Herr Fürſtbiſchof Heinrich 
hat die Herren Stadtpfarrer Lie. Warnatſch zu Frankfurt a. O., Hanel zu 
Spandau und George zu Stargard für die neuerrichteten Archipresbyterats⸗ 
Sprengel von Frankfurt, Potsdam und Stettin außer dem älteren von 


St. Hedwig zu Berlin zu Erzprieſtern ernannt. — Wellprieſter Albinus 


geben, 


des Programmes; ein letzter Preis von 


Jolondek in Krappitz als Kaplan nach Kopienitz, Archipresbyterat Peis⸗ 


kretſcham. f a 
Adſv. Wilb. Zimmer in Bösdorf als ſolcher nach Kamnig, Kr. Grottlau. 


— Adjv. Anton Kotuchna in Gr.⸗Rosmierz als ſolcher nach Kochlowit, Kr. 


Nicht genug, daß fie den ſtörriſchen Gegner nach allen ritterlichen 
Satzungen darniederlegten, ſein Geſicht vollſtändig zu Boden kehrten, 
nein, ſogar ein aus Amerika herbeigeeilter Gegner, der Pferdezahn: 


Beuthen. — Schulamts⸗Cand. Karl Krauſe in Leſchnitz als Adid. nach Gr.⸗ 


Roßmierz, Kr. Gr.⸗Strehlitz. — Der ſeitherige Hilfslehrer Albert Jüttner in 
Proskau als dritter Lehrer an der kathol. Schule in Krappis, Kr. Oppeln. 
— Schullehrer Franz Kayzik in Kalinowitz als zweiter Lehrer in Krappitz, 
Kr. Oppeln. — Schulamts⸗Cand. Otto Nowak in Poln.⸗Würbitz als Adjv. 
nach Ellguth⸗Turawa, Kr. Oppeln. — Adv. Fr. Förſter in Winzenberg als 
ſolcher nach Neuzelle. — Schul⸗Subſt. Julius Fieweger in Schwiebus als 
Adjv. nach Hochkirch, Kr. Gr.⸗Glogau. — Der prov. Miſſions⸗Lehrer Aug. 
Neumann in Perleberg als Adjv. nach Neuſalz⸗Rauven, Kr. Freiſtadt. — 
Lehrer Fr. Juchelka in Blondzmin als Adv, nach Poln.⸗Wartenberg. 


—— — nn 
mu 


Telegraphiſche Depeche. 
New:Horf, 20. Sept. Das RNeſultat der Schlacht vom 
17. Septbr. war uneuntſchieden. Die Verluſte der Föderirten 
belaufen ſich auf 6000 bis 10,000 Mann, 13 Generale 
wurden verwundet, einer getödtet. Die geſammte Armee der 
Conföderirten iſt über den Potomace zurückgezogen und hat 
ſich nach Wincheſter gewandt. Die bei Goldsborough con— 
centrirter Confoderirten haben die Abſicht, Newburg in Nord- 
Carolina anzugreifen. (Angekommen 9 Uhr 50 Min. Abends). 


bend Po ft. 

Berlin, 30 Septbr. Se. Majeſtät der König iſt, nach einer 
bier eingegangenen Nachricht, geſtern Nachmittag mit dem Kronprinzen, 
welcher in Gotha den Courierzug erwartet hatte, im beiten Wohlſein 
in dem Kurorte Baden⸗Baden eingetroffen. Der Kronprinz gedenkt 
nur bis Donnerſtag daſelbſt zu verweilen und ſich alsdann mit ſeinem 
Adjutanten, dem Hauptmann von Loucadou, nach Koburg zurückzube⸗ 
geben, wo um dieſe Zeit auch die Königin Victoria von Großbritan⸗ 
nien und die Frau Kronprinzeſſin ihren Aufenthalt nehmen wollen. 

— Die Ernennung des Herrn von Bismarck-Schönhauſen 
zum Miniſter des Auswärtigen ſoll am Sonntag vollzogen worden 
fein. — Der Miniſterpräſident v. Bismarck⸗Schönhauſen hatte geſtern 
eine längere Conferenz mit dem aus Weſtfalen hier eingetroffenen 
Staatsminiſter a. D. v. Bodelſchwingh, der, wie jetzt verlautet, 
das Finanzminiſterium übernehmen ſoll. 

— In Bezug auf die Anweſenheit des Generals v. d. Gröben, 
welcher durch die Schlacht bei Bronzell und durch feine große Fröm⸗ 
migkeit bekannt iſt, wird verſichert, daß derſelbe beſtimmt iſt, das Mi⸗ 


mit dem Kaufmann Herrn Carl Nedder⸗ 


fialfebrer Dr. Siegfried in Mandeburg, Hrn. ;p ˙ w — 
Kuno Frhrn. Zedlitz⸗Neukirch zu Kauffungen. 
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litär⸗Cabinet zu vervollſtändigen, und die Herren v. Roon und v. Bis⸗ 
mard von dieſer Stellung aus wirkſam zu unterſtützen. Das deutet 
auf kein Nachgeben in der Militärfrage, und ſo ſtellt ſich die Löͤſung 
mit jedem Tage ſchwieriger, und die Ausſicht auf eine Verſtändigung 
ſchwindet immer mehr. (Börſen⸗3.) 

Berlin, 30. Sept. Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird geſchrieben: 
Es gereicht uns zu beſonderer Freude, mittheilen zu können, daß wir 
die Zuſchrift eines namhaften Mitgliedes des in Brandenburg 
verſammelten Kirchentages erhalten haben, aus welcher her⸗ 
vorgeht, daß nur eine verhältnißmäßig geringe Minorität die 
Adreſſe an Seine Majeſtät den König unterſchrieben, daß dieſe 
Adreſſe ferner dem Ausſchuſſe gar nicht vorher vorgelegen hat, 
auch vom Präſidio nicht gebilligt worden if. Sonach kann dieſe 
Adreſſe gar nicht als von dem Kirchentage als ſolchem ausgegangen 
betrachtet werden. Vielleicht wäre es beſſer geweſen, die Verleſung 
derſelben in der Plenar⸗Verſammlung gar nicht zu geſtatten, jedenfalls 
aber hat in der Verſammlung ſelber die Majorität daran feſtgehalten: 
daß der Kirchentag nicht in politiſche Händel verflochten werden darf. Es 
iſt dies der allein richtige und dem chriſtlichen Geiſtlichen angemeſſene 
Standpunkt. Uebrigens wäre es von Intereſſe zu erfahren, wer von 
den Herren Geiſtlichen die Adreſſe des Herrn Hofprediger Dr. Krum⸗ 
macher mit unterzeichnet hat. 


r ͤͤ“L̃ g ] . ¾— . ¾— . . TE LT nr ne namen! 


Inſerate. 


Zu Lengerich in der hannöverſchen Grafſchaft Bentheim beſteht neben 
einer großen katholiſchen eine kleine evangeliſche Gemeinde von etwa 260 
Seelen, Reformirte und Lutheraner. Sie beſitzt noch von den Zeiten der 
ehemaligen regierenden Grafen von Bentheim her eine ſehr ſchöne Kirche, 
deren Werth auf 80 bis 100,000 Thaler geſchätzt wird. Den Fonds, woraus 
ehedem die Unterhaltungskoſten für das Gebäude entnommen wurden, hat 
fie unter der hannöverſchen Regierung verloren und ſich jo genöthigt ge⸗ 
ſehen, in den stm Jahren für dieſen Zweck das Kirchenvermögen anzu⸗ 
greifen. Jetzt hat ihr nun das evangeliſche Conſiſtorium zu Osnabrück 
nicht blos Deckung dieſes Ausfalles, ſondern auch Vornahme einer neuen 
koſtſpieligen Reparatur aufgegeben. Auf die Bitte, ihr dazu eine Kollekte 
zu bewilligen, iſt ſie abſchläglich beſchieden worden. Dagegen hat das Con⸗ 
ſiſtorium ihr eröffnet, daß die katholiſche Ortsgemeinde, deren baufällige 
Kirche in Kurzem einen Neubau nöthig macht, erbötig ſei, ihr Kirche und 
Kirchhof abzunehmen und dafür 13,000 Thaler zu gewähren. Auf die Wei⸗ 
gerung der Gemeinde, ihr theueres Gotteshaus und die Gräber ihrer Väter 


Wichtige Erſcheinungen aus dem | 


Hilferuf! 


mann zeigen wir hiermit Freunden und Be⸗ 

kannten ergebenſt an. [2939] 
Breslau, den 28. September 1862. 

J. A. Hausmann nebſt Frau. 


— 


Ihre am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren ſich ergebenſt anzuzeigen: 
Wilhelm Arndt. [2561] 
Agues Arndt, geb. Schubert. 
Neiſſe, den 29. September 1862. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Fanny, geb. 
Fraeukel, von einem gefunden Knaben, zeige 
ich bierdurch Verwandten und Freunden an. 

Nicolai, den 29. September 1862. 

2563] H. Münzer jun. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner Frau von einem geſunden Mädchen zeigt 
ergebenſt an: 12562 Dittrich. 


Borkowitz, den 28. September 1862. 


. au 0 0o 
Geſtern Abend 8 Uhr wurde meine liebe 
Frau Charlotte, geb. Münzer von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 
Ratibor, den 26. September 1862. 
2949] J. M. Wygodzinski. 


Verſpätet. 

Mit tief betrübtem Herzen theile ich allen 
Freunden und Bekannten mit, daß mein lieber 
Schwager Dr. med. Otto Walther in 
Juliusburg, nach treuer, aufopfernder Pflicht⸗ 
erfüllung am 20. September nach nur kur⸗ 
zem Unwohlſein am Nervenſchlag geſtorben iſt. 

Landeshut. Er. Benedict, 

[2621] königlicher Kreisphyſikus. 


Heute wurde meine geliebte Frau Marie, 
geb. Sieber, von einem gesunden Mäd- 
chen glücklich entbunden. [2946] 

Breslau, den 29. September 1862. 

F. Reichelt, Apotheker. 


Todes⸗Anzeige. [2566 
Schmerzerfüllt machen wir theilnehmenden 
Freunden jtatt beſonderer Meldung die trau⸗ 
rige Anzeige, daß unſer geliebter Gatte, Va⸗ 
ter, Bruder und Schwager, 
der Königliche Proviant⸗Amts⸗Controleur 
5 — 5 se Folge einer 
im 51. Jahre ſeines Lebens, 
nass am 26. Septbr. d. J., 
Nachmittags 2½ Uhr, uns durch den Tod 
entriſſen worden iſt und wir in tiefer Betrüb⸗ 
niß um ſtille Theilnahme bitten! 
Münſter, den 27. September 1862. 
Die Hinterbliebenen. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratbſchluſſe 
ſtarb heut Mittag halb 2 Uhr, nach längeren 


Todesfälle: Hr. Wirthſchafts-Beamter 
Andreas Woeldicke zu Schloß Hohen⸗Landin, 
Frau Wilhelmine v. Brescius geb. Paech zu 
Moeſtchen, Hr. Stiftungsrath W. Schubring 
in Deſſau. 


Verlobung: Frl. Vianfa Atzler mit Hrn.] 


Engelbert Laſſecks, Strehlen und Ujeſt. 
Geburten: Eine Tochter Hrn. Oscar 
Winckler in Quickendorf, Hrn. Poſtexpediteur 
Hübner in Nimkau, Hrn. Dr. Laemmerhirt in 
in Neuſtaedtel. 8 
Todesfall: Hr. Eduard Steg in Breslau. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 1. Oktbr. (Kleine Preiſe.) 
„Das eherne Pferd.“ Zauber: Oper 
in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen des Seribe 
von Frb. v. Lichtenſtein. Muſik von Auver. 
Donnerstag, den 2. Oktbr. (Kleine Preiſe.) 
Erſtes Auftreten der Frau Flaminia 
Weiß nach ihrem Urlaube: „Der Ball 
zu Ellerbrunn.““ Luſtſpiel in 3 Akten 
von Carl Blum. (Hedwig, Frau Flaminia 
Weiß.) 


Theater⸗Kapelle. 


In Springers Konzertſaal findet Don⸗ 
nerstag den 2. Oktober das erſte Kon⸗ 
ert ſtatt. Abonnement⸗Billets a 1 Thaler 
10 Sgr. zu zwölf Konzerten ſind in allen 
hieſigen Muſikalien⸗ Handlungen zu haben. 

Die breslauer Theater⸗Kapelle. 


Mont. 3. X. 6. Rec. , V. 
& Mont. 10. X. 6. Mr. WI. & V. 


Höhere Bürgerſchule. 

Die Aufnahme neuer Schüler für die fünf 
Klaſſen Sexta, Quinta, Quarta, Tertia und 
Secunda, findet ſtatt den 10. und 11. Oktober 
1862 von 9 bis 1 Uhr. Gute und zugleich 
billige Penſionen werden vom Rector nachge⸗ 
wieſen. 

Kreuzburg, den 26. September 1862. 

Der Rector der höheren Bürgerſchule 

[2613] Jarklowski. 


Se TEE AAT 
Verein Breslauer Aerzte. 


Erſte Verſammlung des Vereins nach 
den Ferien: Donnerſtag, 2. Okto⸗ 
ber, Abends 7 Uhr, im Cafe re- 
Staurant, Karlsiir. 32. Nach 
exledigter Tagesordnung ‚gemeinschaft: 
liches Abendeſſen. [2937] 


A Verſammlun 
et, IR: 5 f. 8 


Verlage von Otto Janke in Berlin, # 
In F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗ 
Buchhandlung in Breslau (am Naſch⸗ 
markt Nr. 47) traf ſo eben ein: 
Die zweijährige Dienſtzeit 
und die heutige Armee-Organiſalion 
in Preußen. 
Ein Wort zur Verſtändigung von einem 
5 alten Offizier. [2578] 
Geh. Preis 5 Sgr. 


Die deutſche Nationalbewegung 
und die Kirche. 
Eine Rede an das deutſche Volk von 
einem Geiſtlichen. f 


2 


Die verſchiedenen Curſe meines 
Tanzunterrichts beginnen für dieſes 
Winterſemeſter den 29. Oktober. 
Anmeldungen hierzu werden vom 13. 
ab, täglich, außer Donnerſtag und 
Sonntag in meiner Wohnung, Schuh⸗ 
brücke Nr. 48, zweite Etage, des 
Morgens von 11 bis 1 Uhr, des 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr bis 
zum 25. Oktober entgegen genommen. 

Breslau, d. 26. Sept. 1862. 


aula Baptiſte. 


Liebichs Etabliſſement. 


Vorläufige Anzeige. 
Donnerstag den 2. Oktober ſoll zur 
Nachfeier des Geburtsfeſtes Ihrer Majeſtät 
der Königin Auguſta 
und zur Eröffnung meines Lokals ein 


großer Feſtball 


mit Vertheilung werthvoller Prämien 
ſtattfinden. [2611] 


Auch mache ich nochmals auf meinen gu- 
ten Mittagstiſch aufmerkſam, der mit dem 
wo im 
Abonnement für 6 Sgr. und à la carte für 


heutigen Tage bereits begonnen, 


714 Sgr. geſpeiſt werden kann. 
e A. Dllendorff. 


Seiffert in Roſeuthal. 


Heute Mittwoch: [2931] 


Geb. Preis 10 Sr. == 


zu”veräußern, iſt' die Drohung erfolgt, daß die oberfte Kirchengewalt 
ſich veranlaßt ſehen könnte, die Kirche auch wider den Willen 
der Gemeinde zu verkaufen! — Dies wäre unzweifelhaft der erſte 
Dr Schritt zum völligen Untergange dieſer alten Gemeinde; aber eben 
o zweifellos wird auch an den völligen Ernſt der ausgeſprochenen Drohung 
geglaubt. Daher hat ſich der Coetus der oſtfrieſiſchen Geiſtlichkeit zu Emden 
veranlaßt gefühlt, die Sachlage amtlich feſtzuſtellen und nun die bedrängte 
Gemeinde dem Erbarmen der evangeliſchen Chriſtenheit zu empfehlen. 

Ein ſolcher Ruf muß vornehmlich in Schleſien lauten Widerhall in den 
erzen wecken. Noch iſt das Andenken an jene trüben Zeiten lebendig, wo 
ier unter der Ungunſt der früheren Regierung den Evangeliſchen mehr als 

tauſend Kirchen entriſſen und viele Gemeinden gänzlich vertilgt worden 
find. Schleſiens Bereitſchaft zu helfen, po und wann es nöthig iſt, hat 
ſich n bewährt. An dieſe wenden ſich nun auch jetzt die e 
neten voll guter Haake mit der Bitte, an der bedrängten Gemeinde zu 
Lengerich ſich zu bethätigen, wo nur raſche Hilfe retten kann. Sie ſind 
bereit, Gaben fur dieſelbe in Empfang zu nehmen und zu befördern, und 
werden von dem Erfolge ihrer Bitte öffentlich Rechenſchaft geben. 
Breslau, den 25. September 1862. 01. 
H. Elsner von Gronow, Generallandſchafts⸗Repräſentant (Vorwerks⸗ 
ſtraße Ich. Petiscus, Juſtizrath (Wallſtr. 122). Ballhorn, NRegier.- 
Rath (Kleinburger Chauſſee, Kuwekehaus). Dr. med. Methner, Sanitäts⸗ 
rath (Breiteſtraße 40). Freyſchmidt, Diviſionsprediger (Breiteſtraße 40). 
chmeidler, 8 z. heil. Geiſt und Paſtor zu St. Bernhardin (Kirch⸗ 
ſtraße 23). Gillet, Dr. theol. et phil., Paſtor d. Hofkirche (Aarlsſtr. 18.19). 
Becker, Stadtrath (Nicolai⸗Stadtgr. Za). 


Zur Annahme gütiger Gaben für die evangeliſche Gemeinde zu Lenge⸗ 
rich iſt auch gern bereit : 7 
2615 Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


2 
Theodor Lichtenberg, 
vorm. Bote & Bock, 
Musikalien- Handlung und Leih- Institut, 
Breslau, Schweiduitzer-Strasse Nr. 8. 2591] 
Abonnements zu den vortheilhaktesten Bedingungen beginnen täglich. 


: 1 7 
Louis Stangen's Annoncen⸗Bureau, 

i Breslau, Karlsſtraße 42, 0 
empfiehlt ſich zur Beſorgung von Inſeraten, Annoncen, Reclamen und Anz 
zeigen aller Art in die bieſigen, ſowie alle auswärtigen Zeitungen zu Original⸗ 
Preiſen. 2568 


Freitag, als den 19. d. M., Abends 11 Uhr brach in Bralin Feuer aus 
Kaum war dieſes gelöſcht, und überſchauten die vom Unglück Betroffenen 


ſibr Elend, als am Nachmittag des nächſten Tages der abermalige Ruf: Feuer! Feuer! die 
ſchon fo oft von dieſem verwüſtenden Elemente heimgeſuchten Braliner aufſchreckte. Mit 
großer Schnelligkeit legten die Flammen ein Gebäude nach dem andern in Aſche, und bei 
dem beklagenswerthen Mangel an Waſſer konnte das Feuer nur durch Einreißen der be⸗ 


drohten Häuſer bezwungen werden. Tie Urſa cken du ſes doppelten Brandes find noch nicht 
ermittelt; aber die Folgen ſind fürchterlich: 20 Wohnungen und 39 Stallungen und mit dem 
Ertrage der Erndte gefüllte Scheuern waren feine Beute, und an 30 Familien ſind obdach⸗ 


Allos; obne Nahrung und Verdienſt, ohne Samengetreide und Ackergeräth, das Feld zu be⸗ 
ellen, gehen ſie der kalten Jahreszeit entgegen — und wer bedenkt, daß die Einwohner des 


Städtchens Bralin durch häufiges Brandunglück in früheren Jahren in ihren Vermögens: 
Umſtänden gänzlich zerrüttet ſind, daß ihre Getreivevorräthe und Möbel gar nicht, und die 


Wobnungen nur ſehr niedrig verſichert find, der wird das troſtloſe Elend unſerer Mitbürger 


einigermaßen erkennen; und, wer für fremdes Leiden ein Herz hat, wem Wohlthun eine 
ſüße Freude bereitet — der wird helfen. Darum, all' ihr Menſchenfreunde, thuet ein Werk 


10 der Nächſtenliebe, erfüllet die einzige Hoffnung der Unglücklichen, ihre Hoffnung auf Hilfe! 


— Wer Thränen des Elendes trocknet und Thränen des Dankes hervorruft, deß Lohn wird 
einſt groß fein. — Unterſtützungsbeiträge bittet man an den Erzprieſter J. Pietzkg einzu⸗ 
f [2458] 


Bralin, den 23. September 1862. 


Das Unterſtützungs⸗Comite. 


Baron von Zedlitz, königl. Kreis⸗Landratb. Rothe, Domänenpächter. Kunert, Bür⸗ 
germeiſter. Czekalla, Rathmann. Pietzka, Erzprieſter. C. Lang, evang. Pfarr⸗Vicar. 


W. Pabel, Kaplan. 


Zur Annahme gütiger Beiträge für die Verunglückten iſt auch ſehr gern bereit:“ 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das Muſeum ſchleſ. Alterthümer 


(gegen 5000 Gegenſtände), 
jetzt Sandſtraße in der kgl. Univerſitäts⸗Bibliothek, 5 


iſt täglich geöffnet von 3—6, nur Sonntags von 11—1 und von 3—5 Uhr. [2572 


Kunst-Ausstellung 


Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis zum Abend geöffnet. 


Die Vorübungsklasse der Bresl. Sing 


in welcher junge Damen eine gründliche Unterweisung in den Elementen der Musik und 


in der Gallerie im Ständehause. 


Entree 2% Sgr, 


academie, 


des Gesanges erhalten, begiant ihren neuen Cursus am Montag. den 6. Oktober, Vor- 


mittag 11 Uhr. 


Wöchentlich zwei Uebungen. Beitrag monatlich 1% Thlr. 


Zur Aufnahme neuer Mitglieder bin ich täglich von 2 bis 3 Uhr in meiner Woh- 


nung, Tauenzienstrasse 72a., bereit. a 
Julius Schaeffer, königl. Musikdireetor u. 


12592 


Director der Bresl. Singacademie. 


— —— mn —ä—A4ͤ———4ʒ 
In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen, und in der Buchhandlung Jofef Mar u. 
Komp. in Breslau zu haben: a Zoſef 12875 


Kommentar über das Strafgeſetzbuch für das 


Neue Ausgabe. 


preußiſche Heer. f 
Von Eduard Fleck, General⸗Auditeur der Armee. 
Erſter Theil. Militär⸗Strafgeſetze. 


Nebſt der Klaſſifikation der zur Armee und zur Marine gehörenden Militärperſonen 
nach ihren Dienſt⸗ und Rangverhältniſſen, der Verordnung über die Disziplinar⸗Beſtraſung 
im Heere vom 21. Oktober 1841, der Novelle zu den Militär⸗Strafgeſetzen vom 15. April 
1852 und den Kriegs⸗Artikeln 1 das preußiſche Heer vom 9. Dezember 1852. 


Berlin, 1862. 


r. 8. Geb. Preis 1% Thlr. 
Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


— — JJ —2ęñ4 1 — ———— 
Stromfahrzeug⸗Verſicherungsgeſellſchaft zu Neuſalz a. O. 

Die durch Allerböchſte Cabinetsordre vom 21, Juni 1862 genehmigten Abänderungen 
des Statuts werden nachſtehend zur Kenntniß der Betheiligten gebracht: 


mean 


— — m ee 


bi nen 


—— —— — 


— 


S TEN 


— 


— — 


Leiden und ſchwer geprüftem Leben, unſer den 2. x zu F Ge: Die Merailfi ; 25 2 70 
1111 , , ,, Knominraı u Bee von Gil 
Schwager, x D. für Steno 1a 0 i ‘ - i i i i ; 
Gar Jordan, 5 8 Gee Schbanſe am Wälohen. Te], Be TE ae nie Fran Baker zu 8 7 die 2 der Gesclſchatt versehene, Jobe ige Dürfen, und zwar die nieder⸗ 
$ Ti en, bied i N ion ig: a ; 18 zu 2 db. i 5 h 10 
u ſenſern Scherze ſtille Theilnahme nicht Gesangs-Institut monie⸗Concert, Reſtauration à la carte; 1 3 gol Bord dbe bis zu 2 Zoll Dr 55 kei fab denden nur bis 
gen. Breslau, den 30. Septbr. 1862. D 8 Lagerbier vom Eiſe, au 3 Fon eee, an bei he en A ſpruch u ee 
vel 88 ö Die Hinterbliebenen. Binstng dem 7. October beginnt | Anfang des Concerts 4 Uhr, Entree 24 Sor, men, mibrigenfalls wegen Ueberladung der Anspruch auf Schadenerſat weg. 
[2959] ein neuer Carman für junge Damen, | wozu ergebenſt einladet: Seiffert fällt. — Ein gleicher Nachtheil trifft Denjenigen, der dem Verbot des Stäbings⸗ 
Am 26. Septbr., Morgens 2% Uhr, nach Anmeldungen täglich in meiner Woh- 3 - fabrens bei der Brücke zu Steinau . d. O. ſelbſt wenn leer oder unter bal- 
nur Stägigem Krantenlager verſchied zu Mün⸗ nung Alhrechtastraamge 25 von 2 bis 5 ber Ladung gefahren wird, zuwider bandelt; R - 
ſter unſer innig geliebter Bruder, Gatte und 4 Uhr. Julius Hirschberg. Freitag und l 15 } a. zu § 29: Beim Aufgange des Eiſes iſt jeder Schiffseigenthümer verpflichtet, am den 
rarzt Dr. Ed. 


Standort ſeines Kahnes entweder ſich ſeloſt zu begeben, oder einen tüchtigen, 
zuverläſſigen Stellvertreter zu ſchicken. Das Außerachtlaſſen dieſer Beſtimmung, 
ohne daran durch unvorhergeſehene, von dem Willen des betreffenden Schiffs⸗ 
eigenthümers unabhängige Umſtände gehindert zu ſein, wird als eine Fahr⸗ 
läſſigkeit betrachtet, wegen deren ein Anſpruch auf Schadenvergütigung nich 
ſtattfindet. N [2565] 
Neuſalz a. d. O., den 29. September 1862, 
Der Vorſtand. Der Verwaltungsrath. 
Sprechſt.: Vorm. 9—11 U., Nachm. 3—5 U 


I b . 
[2961] Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 65. ae an 
eine befannte Leih Sibliothek a a 5 Sgr., 


Dinſtag, den 21. Okt. 1862 — 2% Sar., 10 Sgr. 

„ teljährlich ; 

7 Eeſezirkel für die neueſten Erſcheinungen (Gb 1 3 Dl a 
ie 7 or Journal⸗Jirkel und landwirthſchaftliche Bibliothek, erlaube mir me N 


in 2 w ber in S 0 und Auswärtige . 10 zu empfehlen. 5 e 
owen 5 + i 2 in Bre 5 
W Mast Seh rban Kern, Kinn Nr. 2 in Brestan 


4. Oktober wird der Gehi l 
Lindner aus Liegnitz in Brieg im 
Hotel zum rothen Hirſch für ſeine 
geebrten Patienten zu ſprechen ſein. 


Für Hautkranke! 


Pater, der Könialiche Proviant⸗Amts⸗Contro⸗ 
feur, Nobert Kling, in dem Alter von 51 
Jahren. Wer fein edler Herz kannte, wird 
unſern Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Münſter, Düſſeldorf, Erdmanns dorf. 
29527 Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Albert von 
Reuß auf Sonnenberg mit Frl. Betty Gräfin 
vom Hagen zu Moeckern, Hr. Rittmeiſter Hugo 
v. Boddien mit Frl. Anna v. Rodde in Lud⸗ 
ch e Ein Sohn Hrn. Buchhändler 
Eduard Beck in Berlin, Hrn. Paſtor Strecker 
in Prilup, Hrn. Hauptmann v. Yedtwi in 
Magdeburg, eine Tochter Hrn. Leut. Wilh. 
v. Gottberg in Stolp, eine Tochter Hrn. v. 
Peucker zu Burg Flechtingen, Hrn. Gymna⸗ 


— . —— — 
Meinen geehrten Patienten zur Nachricht, 
daß ich von meiner Reiſe zurückgekehrt bin. 
Sprechſtunden von 101 Uhr. [2955] 
Breslau, Gartenſtraße 216. 
Dr, Voltolini, Kreisphyſikus a. D. 


Das zum Pacdagogtun erho- 
bene Lehr- und Erziehungs- 
Institut ®strowo bei Filehne 
an der Ostbahn eröffnet seinen Win- 


ter-Cursus am 15. October. Neue 


7 Nu . BE 
Zöglinge vom 7ten Jahre an werden 


vom 10, bis 15. Oetbr. zur Aufnahme 
geprüft. Pension 200 Thlr. Näheres 
besagen gedruckte Programme, 
[2593] Direetor 

Dr, Behein»Sechwarzbnek. 


Niederſchleſiſchen Zweigbahn dienenden „ 
Amtliche Anzeigen. Slügelbahn, m Wegen Umpug bes ehemal, &henlermitglieres 
d) einer Zweigbahn von dem Bahnhofe bei Preis v Ert t ö llen u t 9 8 
[1814] Bekanntmachung. Schwientocklowitz nach Königsbütte, . Erneft ſollen Donnerſt en 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 2. Oktober, Vormittags von 9 Uhr ab, 
Nr. 265 die hier ihren Sitz habende, unter der ſtraße Nr. 30 b, 2. Gage, 


ji „Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Ge⸗ 


e) einer von der Oberſchleſ. Bahn zwiſchen 
Kattowitz und Myslowitz nach der Lan⸗ 
desgrenze in der Richtung auf Zombko⸗ 
witz führenden Zweigbahn; ferner 

f) auf den Betrieb von Bergbau in Ober: 
ſchleſien behufs Gewinnung von Heiz⸗ 
und Brennmaterial und Verwerthung 
der gewonnenen Kohlen und des daraus 
bereiteten Koaks, und endlich 

g) auf den Bau einer Eiſenbahn von Neu⸗ 
berun nach Oswiencim zum Anſchluß an 7 
die Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn 

ausgedehnt worden. 
Eine Zeitdauer des Unternehmens iſt nicht 
beſtimmt. E 

Das Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 
34,003,100 Thlr. (Vier und Dreißig Millio- 72 
nen Drei Tauſend und Ein Hundert Thaler) 
und iſt zerlegt in Thlr. 


ellſchaft“ beſtehende Aktien⸗Geſellſchaft und 
olgender, die Rechts⸗Verhältniſſe derſelben be⸗ 
treffende Vermerk eingetragen worden: 
as Statut der Geſellſchaft vom 22. März 

1841 iſt mit der Allerhoͤchſten Beſtätigungs⸗ 
Urkunde vom 2. Auguft 1841 und der Aller 
höchſten Kabinets⸗Ordre vom 24. März 1841 
veröffentlicht in der Geſetz⸗»Sammlung für das 
Jahr 1841, Seite 233—251, f 
Abgeändert und reſp. ergänzt und erweitert 
iſt daſſelbe: 

1) durch den (erften) Basen vom 8. Februar 
1843, beſtätigt durch Allerhöchſte Beſtä⸗ 
tigungs⸗Urkunde vom 7. März 1843 
und mit dieſer veröffentlicht in der Geſetz⸗ 
Sammlung für das Jahr 1843, Seite 


ſpinde, ein Sekretär, 
Tiſche, Stühle, ſo wie Hau 
Küchengeräthe, 


ſteigert werden. 


Soeben er 


Buch- u. 
1 in Breslau, 


8 seien im Verlage von 

Dulius Hanauer 

Auen, 
2 
2 


verſchiedene Kirſchbaum⸗Möbel, 
als: Sophas, Wäſch⸗ und Kleider⸗ 
Spiegel, 


Sund 


meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
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Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Schweidnitzerstr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe, 


170-175; i i die in den Cone i — 
2) durch den (zweiten) Nachtrag ohne Datum, 2 . Zune: 155 Fi ne * sem Baleal anfangen s 
SE , 
rkunde vom 11. Augu und mi ni Be > ö 
deer veröffentlicht in der_GelepsSamm:] 19.700 Prioritätdactien ».. 100 Pyr amiden-Polka 
8 lung für das Jahr 1843, Seite 310.—315; 10000 Priorit.⸗Oblig . Son 
3) durch den (dritten) Nachtrag vom 3. No⸗ 9.000 dito BEN 1000 4 Lö th | 
vember 1845, beftätigt durch Alerhöcite| 5000 dit a „Lowenthal, 
Beſtätigungs⸗Urkunde vom 8. Febr. 1846 20000 dito „ at ‚Kapellmeister, N 
und mit derſelben veröffentlicht in der 3.000 dito E. s 1000 Preis: für Piano 7% Sgr., für 8 
Geſetz⸗Sammlung für 1846, S. 73—76; 6.000 dito E 0 Orchester 1 Thlr. [2571] 8 
4) dec ee, — nor re 20,000 dito „ 00 2 
vember „beſtätigt dur erhöchſte . f e ’ 
Beſtätigungs⸗ Urkunde vom 12. Februar u. En 5 55 £ 305 5 Julius Hainauer N . 
1847 und mit derſelben veröffentlicht inf 10,419 dito „ F. , lg J. Musikali 0 5 
ber Geſez⸗ Sammlung für 1847, Seite 2051 dito „ F. Ii. Emiſ⸗] 5 L usı alien-Leih- 8 
10-111 fion à 100 Institut, 


Sämmtliche Actien und Prioritätsobliga: | 1 ; 151¹ 
tionen ſind auf den Inhaber geſtellt. su Leih-Biblioth 

Den Vorſtand der Geſellſchaft bildet eine 
königl. Behörde unter der Firma: 

Königliche Direction 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 

deren gegenwärtige Mitglieder ſind: 

1) der königl. Eiſenbahn⸗Direktor Offer⸗ 


5) durch den fünften Nachtrag ohne Datum, 
beſtätigt durch Allerhöchſte Beſtätigungs⸗ 
Urkunde vom 1. September 1848 und mit 
dieſer veröffentlicht in der Geſetz⸗Samml. 
für 1848, S. 252—253; 

6) durch den ſechſten Nachtrag ohne Datum, 
mit der Allerhöchſten Beſtätigungs⸗Urkunde 
vom 24. März 1851 und durch das Aller⸗ 


in Breslau, 


im erſten Viertel vom Rin 


Schweidnitzerſtraße Nr. 52, 


ek, 


III. Lese-Zirkel. 


ge. 


Neue Kataloge bis Septem- 


höchſte Privilegium vom ſelben Tage, 5 
5 8 6 mann (Vorſitzender), » ber 1862. Prospecte gratis. 
1 a ar 5 3) Be an Fe ka N . RR ge en . 9 
gel ; 3) der königl. Regier.⸗Aſſeſſor v. Mutius, 8 men von jedem Tage ab zu den 
durch den fiebenten Nachtrag ohne Datum, 4) der königl. Regierungs⸗Aſſeſſor Kleine, J billigsten Bedingungen beginnen. # 
Dunn nun 


mit der Allerh. Beſtätigungs⸗Urkunde vom 
24. Mai 1853 und das Allerh. Privike⸗ 
gium vom 24. Mai 1853, ſämmtlich ver⸗ 
oͤffentlicht in der Geſ.⸗Samml. für 1853, 
S. 245 — 252; 

8) durch den achten Nachtrag vom 28. Juli 
1853 und den Vertrag vom 28. Juli 1853 
mit der Allerh. Beſtätigungs⸗Urkunde vom 
20, Auguſt 1853 und das Allerh. Privi⸗ 
legium vom 20. Auguſt 1853, ſämmtlich 
veröffentlicht in der Geſ⸗⸗Samml. für 1853, 
S. 733-752; 


9) durch das Geſetz vom 20. Februar 1854, 
veröffentlicht in der Geſ.⸗Sammlung für 
1854, S. 4-95, 

10) durch den neunten Nachtrag ohne Datum, 
mit der Allerh. Beſtätigungs⸗Urkunde vom 
12. Auguſt 1854, veröffentlicht in der 
Geſ.⸗Samml. für 1854, S. 480 —481; 

11) durch den zehnten Nachtrag ohne Datum, 
mit der Allerh. Beſtätigungs⸗Urkunde vom 
13 Auguſt 1855, veröffentlicht in der 
Geſ.⸗Samml. für 1855, S. 599—602; 

12) durch den Vertrag zwiſchen der Staats⸗ 
Regierung und der Oberſchl. Eiſenbahn⸗ 
Ge ellihatt vom 17, September 1856, mit 
der Allerh. Beſt.⸗Urkunde vom 13. Oktober 
1856 und dem Allerh. Erlaß vom 13. Okto⸗ 
ber 1856, veröffentlicht in der Geſ.⸗Samml. 
für 1856, S. 857—864; 

18) durch den eilften Nachtrag ohne Datum, 
mit der Allerh. Beſt.⸗Urkunde vom 12. Ja⸗ 
nuar 1857, veröffentlicht in der Geſetz⸗ 
Samml. für 1857, S. 61—62; 


5) der königl. Eifenb.⸗Bauinſpekt. Siegert. 
Alle auf das Unternehmen und den Betrieb 
deſſelben Bezug habenden öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen gehen von dem genannten Vor⸗ 
ſtande unter ſeiner Firma aus und erfolgen 
in der Schleſiſchen und in der Breslauer Zei⸗ 
tung, ferner im Staats⸗Anzeiger und einer 
ausländiſchen Zeitung, für welche gegenwär⸗ 
tig die Eiſenbahn⸗Zeitung in Leipzig gewählt 
iſt. Breslau, den 24. September 1862. 
Königl. Stadt: Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. Tan 
In unfer Firmen:Negifter iſt sub Nr. 117 
die Firma L. Hirſchel zu Olobok, Inhaber 
der Kaufmann Loebel Hirſchel zu Olobok 
am 24. September 1862 eingetragen worden. 
Oſtrowo, den 24. September 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


1811]. Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß auf 
den im Regierungsbezirk Oppeln, Kreis Beu⸗ 
then belegenen, für Rechnung des Staates 
betriebenen Steinkohlen⸗Bergwerken Königs: 
Grube bei Königshütte und Königin Louiſe⸗ 
Grube bei 124 vom 1. Januar 1863 ab 
der Verkauf der Steinkohlen nach dem 
Gewicht an Stelle des bisherigen Tonnen⸗ 
maßes ſtattfinden fol, 5 

Es entſpricht durchſchnittlich der zur Zeit 
üblichen Tonne Steinkohlen ein Gewicht von 
350 Zoll⸗Pfd. Demnach find die Verkaufs: 
preiſe loco Förderſchacht feſtgeſtellt wie folgt: 


(vorm. Scheffler), 
Breslau, Albrechtsstrasse 7. 


jährlich mit Prämie und zu 6 
jährlich, 3 Thlr. halbjährlich, 1% 
vierteljährlich, 20 Sgr, monatlich 
Prämie, können von 
beginnen, 


Die 


wird fortwährend durch 


nommen: 
Hugo, Die Elenden, 


nerjahre. 


jedem 1 an 


Jenke N Sarnighausen 


Musikalienhandlung und 
Musikalien-Leih-Institut, 


Abonnements zu 12 Thlr, jährlich, 
6 Thlr. halbjährlich, 3 Thlr. viertel- 


Thlr, 
Thlr. 
ohne 


Leih- Bibliothek 


von 


Robert May, 


Herrenstrasse 1, 
wird hierdurch bestens emptohlen, Dieselbe 


die neuesten 

Erscheinungen der Belletristik ergänzt, 
Unter Anderem sind in derselben aufge- 

[2618 


Zianitzka, Göthe's Jugend- und Män- 


Höeker, Kaufmännische Carrieren, 


14) durch den Vertrag zwiſchen der Staats:| 1) für Königs⸗Grube bei Könige: | Winterfeld, Geheimnisse einer kleinen 
Regierung und der Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ hütte: Stadt. 5 
Seel haft vom 21. Januar 1857 und] 2 Sgr. 7 Pf. pro Ctr. Stückkohlen, Königswinter, Vier Burgen. 
das Geſetz vom 13. Mai 1857, veröffent:| 2 Sgr. — = = MWürfelfohlen I. Srt., Horn, Dämonen, ) 
licht in der Geſ.⸗Samml. für 1857, Seite] 1 Sgr. I Pf.. . II. Srt.,] überhaupt die neuesten Erzeugnisse von 
437—439, ſowie das Allerh. Privilegium 10 Pf. ⸗Nußkohlen, Meissner, Spielhagen, Hese- 
vom 26. Juni 1857, veröffentlicht in der 10 Pf. = = Heine Kohlen I, Srt., Kiel, Schrader Heyse, Roden- 
Geſ.⸗Samml. für 1857, S. 582—588; Pf 4 Pi „II. Srt., berg., Frenzel, Gerstäecker, 


Louiſe⸗Grube bei 


2 
Stückkohlen, Back⸗ 
und Gaskohlen, 


782. s 
2) für Königin 


15) durch den Allerh. Erlaß vom 17. Auguſt 
abrze 
3 Sgr. 4 Pf. pro ‚Er. 


1857, veröffentlicht in der Geſetz⸗Samml. 
für 1857, S. 696; 
16) durch die Allerh. Erlaſſe vom 7. und 21. 


u. 8. W. 
Langue frangaise, 


WIII Komm, Galen, Brachvogel 


M. Frey mond, Bischofsstrasse 14, 


uni 1858, veröffentlicht in der Geſetz⸗ Er f len un . 
ac a Se gen, fe. be dan Gebe ci der de 
17) durch den zwölften Nachtrag ohne Datum, | 3 Sgr. — Pi, = = Stüdtoblen, Flamm⸗ 1 ; 
9 mit der Allerh. Beſtätigungs⸗Urkunde vom 8 Bi en 8 reales. [2945] 
1 Sgr. 10 Pf. = Wurfelkohlen, do. Nachdem der Volksgarten ſeine Sommer⸗ 


6. Dezember 1856, veröffentlicht in der 
Geſ⸗ Lamm. für 1858, S. 615; 

18) durch den dreizehnten Nachtrag ohne Da⸗ 
tum, mit der Allerh. Beſtätigungs⸗Urkunde 
vom 27. Dezember 1858, veröffentlicht in 
der Geſ.⸗Samml. für 1859, S. 6—7; 

19) durch die Allerh. Genehmigungs⸗Urkunde 
vom 20. Februar 1860, veröffentlicht in 
der Geſ.⸗Samml. für 1860, S. 89; 

20) durch den Vertrag zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich vom 23. Februar 1861, ver⸗ 
oͤffentlicht in der Geſ.⸗Samml. für 1861, 
S. 193—202; i 

21. Durch das allerh. Privilegium v. 22. Dit. 
1861 veröffentlicht in der Geſ.⸗Samml. für 
1861. S. 801-807. 

Das Unternehmen der Geſellſchaft, urſprüng⸗ 
lich gerichtet auf die Anlage und den Betrieb 
einer von Breslau über Ohlau, Brieg, Oppeln 
durch Oberſchleſien nach der Landesgrenze 
gehenden, es Anſchluſſe an die Kaiſer Fer⸗ 
dinands⸗Nordbahn beſtimmten Eiſenbahn, 
deren Richtung von Oppeln aus fpäter über 
Koſel und Gleiwitz nach der Landesgrenze bei 
Berun beſtimmt und landesherrlich genehmigt 
wurde, iſt ſpäter unter vorläufiger Ausſetzung 
des Baues der Strecke von Mpslowiz nach 
der r bei Berun auf den Bau 
und Betrie 

a) einer Zweigbahn über Myslowitz na 

der Grenze des dam. Freiſtaats roten 

d) einer Eiſenbahn, welche in ihren Ver⸗ 
zweigungen die Gruben und Hütten des 
oberſchleſſchen Bergwerks⸗Reviers unter 


1 Sgr. 3 Pf. = = Heine Kohlen do. 
Breslau, den 22. September 1862. 
Königliches Ober⸗Berg⸗Amt. 


Bekanntmachung. [1812] 
Zur Vermiethung des der biefigen Stadt: 
Gemeinde gehörigen Grundſtücks Neue Sand: 
Straße Nr. 1 auf ſechs Jahre, vom 1. Januar 
1863 bis ultimo Dezember 1868, haben wir 
einen Termin auf 
Donnerstag den 2. Oktober e., Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 Uhr, in dem Büreau 
der Abtheilung III. auf dem Rathhauſe, 
anberaumt, wozu Miethluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Vermie⸗ 
thungsbedingungen ſo wie die Beſchreibung 
des Gebäudes in unſerer Dienerſtube auf dem 
Rathhauſe zur Einſicht aushängen. 
Breslau, den 19. September 1862. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt. 


[1815] Eichel⸗Verkauf. 

Montag den 6. Oktober d. J., Bor: 
mittags 10 Uhr, und alle folgenden Montage, jo 
lange es die Witterung geſtattet, ſollen an 
der Lindener Fähre circa 1500 Schffl. Eicheln, 
welche an der Lindener Fähre, ſowie in den 
Förftereien Scheidelwitz, Kanigura und Thier⸗ 
garten lagern, gegen ſofortige Bezahlung 
meiſtbietend verkauft werden. 

eiſterwitz, den 29. September 1862. 
er königl. Oberförſter v. Spangenberg. 


[1816] Auction. 

Heute Mittwoch den 1. October, Nachmittag 

„Uhr, ſollen alte und neue Abſchnitte von 

kiefernen und eichnen Bohlen, Pfählen ꝛc. beim 

Uferbau am Steindamme meiſtbietend gegen 

gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Löwenthal von Hrn. Ollendorff, 


gewonnen worden. 


menden Sonntag. Durch e 
Kräfte wird es der Kapelle möglich 
jeder Anforderung zu genügen. 


Haus⸗Verkauf. 
Langenſtraße belegene 


e 
aft betrieben wird, und 


billig geſtellt 


Auskunft ertheilt. 


a üller, 
Pfefferküchler und Hausbe 


furterſtraße 30, Dr. Vocke. 


} einander und mit der Hauptbahn in Die besten Tertia⸗Kerzen a 675 
0 Verbindung ſetzt, ’ 

e) einer von Breslau über Rawitſch, Bo: 4 
g janowo, Liſſa nach Poſen zur Verbin⸗ 
| 2. dung mit der Stargard⸗Poſener Bahn 
a dienenden Eiſenbahn und einer von Liſſa 


nach Glogau zur Verbindung mit der 


Prima Paraffin⸗ 
Wiener Apollo⸗ 

a 13% Sgr., 
im Ganzen billiger, bei 


— 


vergnügungen geſchloſſen, iſt die dort jo be⸗ 
liebt gewordene Muſik⸗Kapelle des Garde⸗ 
Greuadier⸗Regiments (Königin Cliſabeth) 
unter Leitung ihres tüchtigen Kapellmeiſters 

; 15 5 n⸗ 
haber des Liebich ſchen Etabliſſements für 
die Sonntags⸗Concerte der Winterjaijon 
Dieſelbe beginnt ihre 
Concerte in dem beregten Lokale ſchon kom⸗ 
Heranziehung aller 


werden, 
[2609] 


[2573] 


beabfichtige mein in Schweidnitz auf der 

36 4 Perkäcleref 15 län: 
er als 100 Jahre eine erküchlerei ſchwung⸗ 
0 n ſich des Vertrauens 
des Publikums ſtets zu erfreuen hat, zu ver⸗ 
kaufen. Die Bedingungen werden dun 
werden, um einen Abſchluß zu 
erleichtern. Auf portofreie Briefe wird prompte 


Schweidnitz, den 29. September 1862. 
rl M 


ſitzer. 


— — —— — — — 
Conc. Priat-Entbindungsanſt. 
mit beſonderen Garantien der Diskretion und 
billigen Bedingungen. Berlin, große Frank⸗ 


[2570] 


Stearin⸗ Kerzen. 


Sgr., 


i t⸗Kerzen a 7% Sgr., 
Feine Pracht⸗Kerz e . Sat, 
Kerzen, das Wiener Pfd. 


[2601] 


Gotthold Eliaſon, Reufhe:Str, 63, 


‚Betfanutmabhung. [1104] 

In der in Gemäßheit des § 11 der Statuten der Ständiihen Provinzial⸗Darlehns⸗ 
Kalle für Schleſien vom 5. Dezember 1854 (GeſetzSammlung Seite 609) ſtattgehabten vier⸗ 
ten Verlooſung von Schleſiſchen Provinzial⸗Obligationen (Obligationen der Provinz Schle⸗ 
ſien) ſind folgende Apoints über einen Geſammt⸗Betrag von 160,000 Thlrn. vorſchrifts⸗ 
mäßig gezogen worden, und zwar: 8 

180 Stück Litt. A. à 500 Thlr. 

Nr. 12. 16. 27. 28. 29. 30. 33. 39. 90. 92. 93. 97. 106. 109. 113. 121. 147. 154. 161. 
182. 187. 196. 200. 218. 220. 224. 230. 236. 238. 246. 250. 271. 290. 296. 301. 303. 306. 
321. 323. 324. 325. 328. 329. 332, 343. . 589. 604. 607. 621. 627. 637. 
643. 653. 655. 656. 670. 679. 688. 694. 707. 752. 753. 760. 768. 780. 788. 806. 807. 812. 
816. 818. 820. 826. 828. 829. 842, 847. 849. 851. 853. 876. 881. 888. 894. 904. 908. 909. 
914. 915. 920. 935. 952. 955. 960. 976. 978. 980. 982. 987. 993. 997. 1005. 1010. 1023. 
1039. 1042. 1047. 1050. 1053. 1060. 1064. 1065. 1070. 1073. 1094. 1098. 1099. 1106, 
1113, 1116. 1131. 1133, 1136. 1148. 1151. 1153. 1155. 1160, 1161. 1163, 1170. 1174, 
1175. 1178. 1179. 1184. 1186. 1191. 1201. 1232. 1245. 1248. 1256. 1260. 1267. 1275. 
1277, 1286. 1290. 1296, 1310, 1323, 1325. 1338, 1350. 1353. 1356. 1367. 1391, 1394, 
1397. 1408. 1410, 1411. 1412. 1415. 1559. 1569. 1570. 1573. 1574. 1578. 1579, 1580, 


1582. 1599. 
E 670 Stück Litt. B. a 100 Thlr. 
Nr. 17. 18. 26. 33. 35. 36. 38. 50, 52. 54. 55. 62. 80. 93. 95. 100. 104. 109. 112. 
113. 116. 120. 127. 130. 131. 137. 139. 140. 147. 152. 156. 158. 162. 163. 172. 173. 175. 
182, 192. 193. 196. 197. 203. 205. 206, 210. 211. 213. 230. 231. 241. 247. 258. 260. 269. 
271. 283. 293. 295. 310. 329. 330. 336. 352. 355. 356. 360. 368. 372. 380. 391. 399. 400. 
405. 407, 410. 41 1. 424. 427. 429, 430, 438. 441. 448. 466, 474. 477. 481. 488. 492, 496. 
502. 504. 505. 508. 513. 531. 538. 541. 550. 554. 563. 567. 984. 985. 1000. 1315. 1323. 
1326. 1332. 1335. 1336, 1337, 1341. 1348. 1375. 1379. 1380, 1382. 1284. 1386. 1389, 
1403. 1404. 1407, 1410, 1423. 1424, 1425, 1427, 1428, 1439. 1441, 1449. 1451, 1454, 1457, 
1468. 1470. 1471, 1472, 1487, 1491, 1512, 1515, 1516. 1559, 1565. 1566. 1573, 1575, 
1582, 1587. 1588. 1589. 1594, 1600. 1603. 1612, 1613, 1617, 1630, 1654. 1663, 1664, 
1666. 1667. 1692. 1694. 1698, 1699, 1700. 1705. 1709, 1716, 1719. 1732. 1738, 1751, 
1756. 1761, 1776, 1777. 1778, 1786. . 1809, 1815. 1829, 1830, 1831. 1833. 1834. 
1836, 1838, 1857, 1876, 1877, 1879, . 1882, 1895. 1896. 1900, 1903. 1908, 1909 
1926, 1934 1942, 1946. 1952, 1960. . 1970, 1973. 1984. 1994, 2026. 2030. 2034, 
2038, 2039. 2046, 2055. 2058. 2060, 2064, 2065, 2076. 2079. 2086. 2089, 2091. 2092. 
2095. 2106. 2108, 2111. 2130. 2133, 2135. 2151, 2157. 2170, 2176. 2179, 2180. 2190 
2193. 2194. 2196. 2206. 2207. 2210, 2212. 2213. 2220, 2230, 2241. 2249. 2258. 
2260, 2273. 2276. 2282. 2294. 2315. 2322. 2325. 2329, 2335, 2340, 2342, 2352. 
2360, 2362, 2364. 2379. 2389. 2393. 2395. 2400. 2402, 2403. 2406. 2416, 2417. 
2437. 2440. 2451. 2454. 2457. 2459. 2460. 2466. 2473. 2475. 2476. 2477, 2479, ; 
2483. 2485. 2488. 2499. 2524. 2527. 2542. 2543. 2545. 2551. 2557. 2563. 22 
2567. 2568. 2574. 2575. 2577, 2578. 2582. 2583. 2584. 2587. 2588. 2593, 2605. 
2608. 2618. 2622. 2623. 2629. 2633. 2646. 2653. 2659. 2671. 2685. 2690. 2697. 2700. 
2702. 2709. 2710, 2712. „717. 2719. 2727. ‚2731, 2732. 2739. 2743. 2759. 2780. 2799, 
2802. 2804. 2812, 2814. 2816. 2817. 2822. 2825. 2828. 2829, 2831. 2833. 2835. : 
2857, 2862. 2869. 2874. 2883. 2887. 2888. 2893. 2909. 2915. 2924, : 2943. 2 
2949. 2957. 2965. 2976. 2978. 2979. 2985. 2994. 2995. 3006, 3009. 3012. 3013. 
3022. 3024. 3034. 3051. 3054. 3062, 3076, 3077, 3078, 3097. 3098, 3099, : 
3113, 3121. 3125, . 3131, 3150, 3166. 3167, 3170. 3173. 3176. 3179, 3184. 
3194. 3200. 3210, 3567. 3573. 3574, 3581. 3592, 3610, 3611, 3615. 3616. 3617. 
3634. 3637. 3661, i 3663. 3665. 3670. 3676. 3677. 3681, 3699, 3700. 3701. 
3722. 3725. 3726, 3732. 3737. 3738. 3742. 3757. 3769. 3771. 3775. 3779. 3784. 
3788. 3794. 3799. 3812. 3817. 3819. 3832. 3835. 3848. 3860. 3862. 3863. 3867. 
3871. 3873. 3877. 3884. 3885. 3893. 3894. 3895. 3898. 3916. 3920. 
3922. 3935. 3936. . 3954, 3956. 3961. 3972. 3982. 3984. 3988. 3995. 3997. 
4017. 4025. 4027. 2. 4055. 4059. 4078. 4081. 4084. 4086. 4094. 4102. 4104. 
4125. 4129. 4135. . 4138. 4142, 4143, 4152, 4158. 4159. 4162. 4165. 4167, 
4184. 4188. 3. 4200. 4206. 4214. 4228, 4233, 4240. 4244. 4247, 4253. 
4271. „ 4280, 4289. 4294. 4295. 4297, 4302, 4307, 4310, 4315, 4317, 4318, 4: 
4322, . 4333, 4339, 4351. 4353. 4372, 4386. 4387. 4401, 4404, 4405, 4407. 
4418, 4428, 4429, 4430, 4431, 4432. 4437. 4456, 4464, 4466, 4480, 4487, 
4499, 2. 4521. 4523. 4524. 4551. 4558. 4564. 4567, 4570, 4572, 4575. 4576. 4 
4586. , 4590, 4591. 4592. 4593, 4598. 4605. 4608. 4618, 4619, 4622, 4623. 
4637. „ 4642, 4643. 4644. 4655. 4659. 4660. 4662, 4668. 4670. 4671. 4687. 
4713. 4727. 4738. 4739. 4740, 4745. 4749. 4750. 4755. 4758, 4759. 4762, 4 
4778. 4783. 4804. 4813. 4815. 4821. 4828. 4830. 4831. 4835. 4838. 4840. 


4843. 
120 Stück Litt. C. a A 

Nr. 2. 4. 17, 22, 28. 54, 55, 75 78. 81, 82. 83, oe, 109 
246, 266. 268. 272. 274. 277. 288, 319. 322. 324. 330, 340, 343. 346. 
382. 384, 396. 409, 421. 423, 424, 434, 439. 448. 458. 468, 487, 40 l. 
526. 548. 550. 552. 572. 586. 599. 602. 603. 621. 628. 631, 661. 663, 
690. 691. 693. 698. 715. 718. 722. 728. 729. 735. 752. 765, 774, 781. 
815. 825. 832. 843. 846. 852. 856. 858. 860, 861. 864. 882, 892. 893. 
947. 948. 952. 962, 967. 973, 


112. 221. 229. 
356. 366. 370, : 
493. 496. 498. 
671, 672, 676. 
789, 804. 807, 
910. 929. 934. % 
975. 986. 994. 1000. 

Indem wir dieſe Provinzial⸗Obligationen hierdurch kündigen, fordern wir die Inhaber 
derſelben auf, die Valuta dafür 

H am 2. Jauuar 1863 
unter hg der Obligationen nebſt Coupons Ser. II, Nr. 6 bis 10 über die Zinſen 
vom 1. Januar 1863 ab bei unſerer Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 16) in den gewöhnlichen 
Geſchäftsſtunden in Empfang zu nehmen. 

„Die Verzinſung der 100 0 Obligationen hört mit dem 1. Januar 1863 auf, und 
wird der Betrag von da ab laufender, nicht mit eingelieferter Coupons vom Kapitale in 
Abzug gebracht. — Die Obligationen ſelbſt verjähren, wenn ſie nicht innerhalb 30 Jahren 
nach dem Rückzahlungs⸗Termine präſentirt werden. 

„Nach Ma gabe der Beſtände unſerer Kaſſe kann übrigens die Valuta der gezogenen 
Obligationen ſchon vom 1. Juli d. J. ab, jedoch nur gegen Abzug von 444 Procent Zinſen 
für die Zeit vom Zahlungstage bis en) Verfalltage abgehoben werden. 

Zugleich bemerken wir, daß folgende in früheren Verlooſungen gezogene Provinzial⸗ 
Obligationen noch nicht präſentirt worden find: 

aus der 1. Verlooſung Nr. 4041 à 100 Thlr. 
aus der D. Verlooſung Nr. 4375 à 100 Thlr., Nr. 442 à 25 Thlr. 
aus der 3. Verlooſung 


i a 500 Thlr. 
Nr. 134. 136. 145. 158, 160. 197, 214. 235. 302, 573. 630, 633. 654. 684, 834, 924. 
938. 948. 970. 1022. 1322. 1413. 8 
a 100 Thlr. 


Nr. 29. 45. 73. 76. 145. 146. 445. 458. 475. 486. 490. 520. 562. 568. 572. 1308. 
1334. 1350. 1358. 1446. 1459. 1475. 1518. 1547. 1551. 1640. 1655. 1752. 1796. 1822. 
1844. 1845. 1854. 2041. 2073. 2119. 2120. 2182. 2185. 2208. 2245. 2296. 2495. 2555. 
2669. 2752. 2763. 2805. 2872. 2921. 2947. 3015. 3084. 3085. 3089. 3091. 3103. 3104. 
3165. 3571. 3594. 3597. 3598. 3680. 3702. 3708. 3714. 3735. 3756. 3772. 3776. 3777. 
3782. 3852. 3872. 3878. 3879. 3910, 3932, 3955. 4023. 4031. 4035. 4039. 4107. 4112. 
4123, 4166. 4170, 4176. 4179. 4224. 4234. 4263. 4392. 4399. 4400, 4438, 4501, 4511, 
4542. 4559. 4617, 4647, 4677, 4683, 4684. 4685. 4725. 4789, 4795. 

à 25 Thlr. 

Nr. 6. 9. 10. 20. 26. 27. 34. 47. 56. 96. 100. 110. 232. 235. 280. 284. 289. 295. 
300. 304. 327. 347, 348. 363. 377, 394. 398. 420. 455. 486. 554. 558. 568. 591, 632, 641. 
685. 719. 724. 725. 743. 786. 788. 831. 834. 850. 922. 944. 990. 

Breslau, den 14. Juni 1862. { 

Directorium der Ständiſchen Provinzial⸗Darlehns⸗Kaſſe für Schleſien. 
Kraker v. Schwarzenfeld. v. Götz. 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen, und in Breslau vorräthig bei Ma⸗ 


ruſchke & Berendt, Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten: [2576] 
Verfügungen n 8 pothekenſachen. 


Zweite Ausgabe. 18% Bogen. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 


Von demſelben Verfaſſer iſt früher erſchienen: 


Der Preußiſche Subhaſtationsprozeß. 


W Zuſammenſtellung der denſelben betreffenden, zur Zeit geltenden geſetz⸗ 
orſchriften mit erläuternden Anmerkungen und Formularen zur Bearbeitung von 
Subhaſtationsſachen. 
1861. 28% Bogen. 8. Geh. Preis 1% Thlr. 
Berlin, 20. Sept. 1862. Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker.) 


Hecken⸗Weißdorn. Crataegus oxyäc. 


Ijähr. Samenpflanzen 100 Stück 8 Sgr., 1000 Stück 2 Thlr., 10,000 Stück 18 Thlr., 


Eine 
lichen 


2jähr. desgl. 100 15 Sgr., 1000 „ 43 Thlr., 10,0000 „ 40 Thlr., 
3jähr. desgl. 100 20 Sgr., 1000 » 6 Thlr., 10,0 = 50 Thlr., 
ſtärkere verpflanzte 100 = 1 Thlr. 1000 „ 8 Thlr. offerirt zur Herbſtpflan⸗ 
zung: [2596] Julius Monhaupt,, Breslau, Sterngaſſe Nr. 7. 


nebſt dazu e Grundſtück und Trinkhallen und lebhaftem Verſandtgeſchäft ſoll ver⸗ 
änderungshalber ſofort verkauft werden. Näheres poste restante Liegnitz sub L. M. 


2373 
Zweite Beilage A Nr. 457 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 1. Detober 1862, 


— — — B e 
god 7 Saab axle, ER Sandee. — 


122160 


| 
Die Alle Anftrüge Das Gataloge des Leih-Instituls siehen gern leihweise zu Diensten. . 
im Gebiete der Prämien-Abonnemet ne reine Abonnement 
eingehenden Neuigkeiten Lager aller irgend bemerkenswerther Erſcheinungen Jan. 1 e 6 ee 
ad 8 aus jedem Gebiete der musikalischen Literatur. er 85 d ahuhakskcibenhrl, Proſpecte über das Leih-Inſtitut werden gern gratis Der net Ra | 
er 9 — — een — - RE m sich mit der gesammten 
ze gen; a | 15 ar $ Wedorfais entsprechende mufikalifchen fi — 
u 4 Sammlung won Musikalien bekannt und vertraut i 
— 5 ai a el 5 zu erwerben. 2 zu machen. 
* C. F. Hientzsch, er en | -—1r— C. F. Hientzsch, . N 
Lehrbücher, Glavier-A Ale = ö 
Schulen&Debungsstücke 0 : 5 77 5 n 5 neuen aden 
x pr „ Ar 5 der den 8 0 Se = 
Ban Musikalien-Handlung &Leih-Insti tut, | Opern & Oratorien | ABONNENTEN Musikalien-Handlun 9 4 Leih-Institut, werden 
$ INSTRUMENTE mit und ohne Text, } c ee. 5 
und für | Potpourris, Leih-Noten Wenn un ach $ 
| Gesang. i BRE SLAU, Ouverturen etc, ist BRES LAU, ' Sa für das N 
ganz rt. BT I 17 T 
N N erselben anheimgestellt. ‚ an 
| Junkern- Strasse, (Stadt Berlin) Be te Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) > 0 3 
RE schrägüber der „goldenen Gang.“ | Noten- Papier. } } Abonnements | schrägüber der „goldenen Gans.“ Die im 9 | 
7 $ 
22 21 San 9, 2 * e Metronome nach Mal. ö E ee E RR a 
werden 1 
Jeder Stimmlage entsprechend Alle in musikalischen oder politischen Zeitschriften, auf Dept 135 ö 5 Br und ohne put Abonnement ohne Prämie } Abonnement mit Prämie kann nach Belieben 
correct und bilig Comcert-Programmen und von anderen Handlungen angekündigien bu Wake | eee | ald Tr anf —— gg In EEE, | 


Musikalien sind entweder sogleich vorräthig, oder werden 
nf das 3 besorgt. 


. ——. —..—.᷑ 


\ 
? 
trausponirt. mit jedem Tage 3 Thlr. auf 6 Monate 4 Thlr. 6 Thir.auf 6 Monate 8 Thlr. Büchern oder Nunstsachen g. 


Saiten. 6 beginnen. 14 Thlr. auf 3 Monate 2 Thlr. 


3 Thlr. auf 3 Monate 4 Thlr. entnommen werden. 8 


8 
!! 
[2605] 


——— — —ä—̃— — — — — 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der königl. Bank, und in unterzeichneten Buchhandlungen 
iſt zu haben: i 
(Zur Unterhaltung in Gesellschaften:) 
[Der beluſtigende Kartenkünſtler. Eine deutliche Anweiſung zu (113,) 
; großtentheils noch unbekannten, leicht ausführbaren Kartenkunſtſtücken. Von 
A. v. Meerberg. 6. Auflage. Preis 10 Sgr. 
Is ist dies ein nettes B üchelchen, welches viel neue sinnreiche Kartenkunststücke 
enthält, die sich zur Unterhaltung in Privatgesellschaften besonders gut eignen, 


(ur Mrhöhung der Feier von Familienfesten:) 

Schellhorn, (120) auserleſene Geburtstags-, Hochzeits- und Ab⸗ 
ſchiedsgedichte, auch Stammbuchsverſe, Räthſel und Pollerabendſcherze. Achte 
Auflage. Preis 15 Sgr. 

Enthält 85 der vorzüglichsten Geburtstagsgedichte an Eltern und Freunde, — 37 

Hochzeits- und „ — 14 Gedichte bei Ueberreichung von Geschenken, 

— 40 Neujahrswünsche, — 6 Polterabendse :herze und 50 Stammbuchsverse, 


= EN . 


an (ür junge Leute höchst empfehlungswerth: ) 


Wocentlic) Nummer. Preis 1 Sgr. r. Auartal 135 r. excl. gelegt. Stem yellteuer. Auch in Heften zu 5 8 6 Der Galanthomme, oder der Geſellſchafter, wie er jein ſoll. Ent⸗ 
NR . — ge er — . ft — . leg. brofchirt hält 25 Anweiſungen über Feinſitte, — 20 Geſellſchaftsſpiele, — 24 Geburts: 


IX. Jahrgang. IV. Quartal. Mit brillanter Gratis-stahlstich- Prämie. tagsgedichte, — 30 deklamatoriſche Stücke, — 18 beluſtigende Kunſtſtücke, — 
Inhalt: An Novellen: „Ein Srawenideal”, Preisnovelle von A. Cos mar, illuſtrirt von C. E. Döpler; „Ein Erbſchleicher“, 30 ſcherzhafte Anekdoten, — 22 Stammbuchsverſe und 45 Toaſte und Trink⸗ 
von Au guſt Schrader, illuſtrirt von G. Roux. — An ſonſtigen Originalartikeln haben die Leſer in den nächſten Nummern des ſprüche. Vom Profeſſor Schuſter. Achte Auflage. Preis 25 Sgr. 


Journals unter anderen zu zu erwarten: „Das Schlachtfeld bei Leipzig“, von K. Weidinger, mit Anſi 

— von Hofrath L. Asich ind mit Abbildung; „Die ve Spra grenze BEER ie et Dieses Buch enthält von Anstands- und Umgangsregeln, — Gesellschaftsspielen, — 

Karte; „Johann Keppler“, von Dr. H. Kleinſteuber, mit Illuſtrationen von Ludwig Burger; „Künſtliche Fiſchzucht“, von Prof. Kartenkunststückchen, — Fest-Gedichte, — Anekdoten und Toasten alles das, was zur 

Dr, Fraas, mit Illustrationen; „Julie Burow“, von Karl Ruß, mit Portrait; „Deutſche Vulcane“, von r. Paul Wirtgen ec. Ausbildung eines guten Gesellschafters nöthig ist. b 
Ankündigungen aller Ark. Infertionsgebühren für die dreiſpaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum 10 Sgr. Borrätbig bei A. Bänder in Brieg. — Hirſchberg in Glam — Gerſchen es Buch. 


Durch alle Buchhandlungen und Postämter zu beziehen, 2519] Eugliſche Aunſt-Anſtalt von A. g. ei in Leipzig und 5 — in Nenn W. Klar in Oppeln — L. Heege in Schweidnif und Waldenburg. 77 Deu W. Klar in Oppeln — ©. Heege iu Schweidniß und Waldenburg. 
1 ————. ...... — ß ̃ . . . , 


Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß wir am 
ur Oktober d. J. am hieſigen Platz unter der 0 


Sade, Malt — er [ Tuch⸗ und Herren zee gil, 


Albrechtsſtraße Nr. 4 


Geschäfts Anzeige fü für die Herren Ayotbefer und Kaufleute! et dan ‚im „goldnen ABC, 


Durch lan jährige Erfahrungen, die wir in auswärtigen und hieſigen 
Der enorme Abſatz meiner rühmlichſt ira bekanntlich von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlenen und amtlich] Tungshäufern geſammelt, 2 DE directe Verbindungen mit den ee 
chen eſundheitsbefördernden Präparate: briken ſind wir im Stande, das Neueſte zu den billigſten Preiſen zu liefern, Wir 
gep ‚9 9 5 5 K 8 t [ werden ſtets ein großes Lager fertiger Kleidungsitüde nach den neueſten Fagons vor⸗ 
off ſcher Malz⸗ Extrakt Hoff ſches raft = ruft ma 3 räthig halten, und Beſtellungen in kürzeſter Zeit prompt ausführen. Es wird unſer 
eifrigſtes Beitreben fein, uns durch reelle Bedienung und gute Waaren das Vertrauen 


und Hoff' ches aromatiſches Bädermalz des Publikums zu erwerben. Breslau, den 1. Oktober 1862. 
und die täglich ſich mehrenden Aufträge nach allen Richtungen Europas, machen es wünſchenswerth, daß zur Erſparung von Meyer S Loewy. 


Zeit und Frachtſpeſen im Intereſſe der reſp. Konſumenten nach Bedürfniß auswärtige Niederlagen errichtet werden. 
Um daher den zahlreichen, von jener Seite noch fortwährend an mich gerichteten Aufforderungen überall zu genügen, 
diene zur gefälligen Beachtung, daß ich auch ferner bereit bin, an Orten, wo noch keine Niederlagen ſich befinden, ſoliden 


Poco 
Häuſern den Verkauf meiner oben genannten Präparate zu übergeben. Hierauf Reflektirende erfahren die nn Bedingun⸗ L ® 
gen auf frankirte ſchriftliche Anfragen. : . , l [2582] N | | 2 0 0 N | h 0 
Johann Hoff, lönigl. Hoflieferant, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1 in Berlin. | clesmgel Ile ner, 
N. B. Da bekanntlich ſeit einiger Zeit in der Wilhelmsſtraße 1 hierſelbſt unter gleichnamiger Firma eine Fabrik von a im weißen Adler, Ohlauerſtraße 10 U. 11. 


ſogenanntem Malzextrakt ꝛc. exiſtirt, deren Träger mit der obigen längft rühmlichſt bekannten Firma weder in verwandt⸗ 
ſchaftlicher noch gefhäftliher Beziehung ſteht, ſondern lediglich von einigen Speculanten errichtet wurde, um auf empfehlen zu außerordentlich billigen Preiſen ihr. großes Lager 
ſchwarzer Stoffe in beſter Qualität: 


ſolche Weiſe unter erborgtem Ruf Abſatz ihrer Waare zu erzielen, fo bitte ich, um Irrungen bei Beſtellungen und Geld⸗ 

ſendungen zu vermeiden, meiner Adreſſe ſtets den Vermerk: „Hoflieferant“ und „Neue“ Wilhelmeſtraße 1, beizufügen. Schwarzen Tafft, 1; Elle breit, a 15,1 8,20, => Sgr. 
nt, be en n ie dito dito , dito 227½, 30 u. 32½ Sgr. 

5 tation Dene, ſchwarzgemuſterten Tafft, “s breit, a 25,27, 30 Sgr. 

ſchwarzen Crepe de laine, “ breit, à 12, 13 u. 14 Sir. 

dito Halbthibet (Twill), 1e Sgr. 


2584] Verpachtung. 
Die nachbenannten im Kreise Cosel in Oberschlesien gelegenen fürstlichen Domai- 
nen-Güter werden vom 1. Juli 1863 an, auf 12 bis 18 Jahre, im Wege der Submission 
anderweit verpachtet werden: 


Magnitz, Bolt: Station Doms⸗ 
lau, einige 20 Stück geſunde 
Gesammt- holländiſche, meiſt tragende Kühe, ſo wie ein 
Fläche, 3 jähriger Stier, gleicher Race, an den Meiſt⸗ 
ſortige baare Bezahlung in 


Weide, 
Acker. Wiese, Wege , 
Teiche ete, 
Mrg. [IR.] Mrg. |OR.| Mrg. ICE. Mrg. Ik. bietenden gegen jo 
— — — — —— — . — 


preuß. Cour. verkauft. [2564] 
a 1823 ds 323 | 167| 307 | 155| 2454 57 Dem. Dag Verwaltung, dito Thihet und Cachemir, breit, reine Wolle, 
2. „ 2101544 9 4] i 360 331 | 24 ie Gu : 
ar 8 e e e v. ler Eee a 15, 16, W Sgr. lüſcrreic 
4. Brzezetz mit Pogorzeletz, . 5 888 | DI 15 a Ein Original: Holländ no Cros rain, rei neuer ex 
5, Lichinia ererennen en 1153 | 36] 150 | 105] 60 | 124] 1364 | 85 Bulle, 2 Jahr alt, fübergran, 8 h . 


Stoff), a 13 u, 14 1 
dito Orleans, 1 breit, a 6, 7 ½, 8, 10 Sgr. 
dito Alpaca, breit, a 12% 15, 16 Sgr. 
Außer dieſem Lager empfehlen wir eine große Auswahl ſehwarz⸗ 
weißer und grauer Stoffe zu Halbtrauer und Austrauer. 


proben und Auswahlſendungen werden bereitwilligſt 
gewährt. [2580] 


Schlesinger S Milchner, 
Ohlauerſtraße 10 u. 11, im weißen Adler. 


Die nähere Beschreibung dieser gut ‚arrondirte n Güter, welehe sämmtlich nur 14 bis jo mie 12 Stüd zunge Orig; 
12%, Meilen von der Kreisstadt und nur % bis } Meile von der Oberschlesischen Eisen- nal: holländer Kühe u. Ferſen. 
bahn und von der Wilhelmsbahn entfernt liegen und deren Boden zum grösseren Theile theils ſilbergrau, theils ſchwarz 
zu Raps-, Weizen- und Kleebau geeignet ist, sowie die Beschreibung der dazu gehöri- und | weiß geſcheckt, paid en e e aut 
n, in gutem baulichen Zustande zur Uebergabe kommenden Gebäude, desgleichen die |dem Dom. Tho maswaldau bei Striegau. 

SR re an können in unserer Kanzlei dahier eingesehen und auf Verlangen gegen r ee 
Erstattung der Copialien auch Abschriften hiervon mitgetheilt werden. [2549] On 

Ebenso können die Pachtobjeete auf vorangegangene Anmeldung täglich in Augen- 
schein genommen 5 

Die Bae dete welche für jedes der vorgenannten Güter besonders abzugeben von 7 ger a 
sind, wodurch jedoch eine Gesammtpacht mehrer nicht ausgeschlossen ist, so wie der| ein Photograp 2 9 bf em 
Nachweis über das erforderliche Betriebs-Capital sind bis zum 15, October d. J. versie- | gebunden in feiner EN 
gelt und mit der Aufschrift: „Pacht-Angebot für das fürstliche Domainen-Gut N. N. zu enorm billigen inte lige e 
portofrei an uns hierher einzusenden, worauf innerhalb vier Wochen Bescheid wegen | empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
des Zuschlages erfolgen wird, 3. Bene, Mitelaite 3 Don Ange Behr 

Slawentzitz, den 21, August 1862, 


Fürstlich Hohenlohe’sche Domainen-Direetion. Kaftanien und Eicheln 


—ä —— —— — N bei A. Schmigalla, 


%%% | ee erHltRteNpe, 3 e Stralſunder Spielkarten. 
e Plane aneiiitn| ONE, Dr yalkate gene De ehe 
* 8 ee tember 805 dieſes Unternehmens erfolgt ſpäterhin Mittheilung. kohle it nur allein zu haben bei 8 Spich Nlcdewertfufem wie Conſumenten ihr jederzeit komplette N 2004 

Beſſert. Geitſch. Girbig. Nettermann. Wannack. 2597] F. Philippsthal, Nitolaiſtr. 67. Breslau, I. Ottober 1862, Adolf Stenzel, Ring Nr. 7. 


E ͤůlu⁰ ] ³-ü! a a ee ee 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und | 
bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse Nr. 39, so wie in allen Buch- 1 
handlungen zu haben: [2624] : 


Lehrbuch der Perspective. 


Für den Selbstunterricht bearbeitet 
von 
Wilhelm Streckfuss. 
Hoch-Quart. 5 Bogen Text und 34 sauber lithographirte Tafeln. 
elegant eartonnirt, Preis 2 Thlr. 

Der Zweck dieses Werkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspective in leicht- 
= fasslicher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein sicherer Führer werde, 
} um mit demselben bei jeder Aufgabe selbstständig seinen eigenen Weg zu verfolgen. 
1 — Die Beweise dieser Lehrsätze verlangen nur die Kenntniss der ersten Anfangs- 

L Gründe der Geometrie und sind bei möglichster Kürze und Einfachheit leieht ver- 
ständlich. — Auch lehrt dieses Werk jede perspectivische Aufgabe lösen, ohne die 
=: Grenzen der Bildtläche zu überschreiten, ein Verfahren, welches meist sicherer, 
g oft sogar schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hilts- 

punkte möglich ist. 


Verlag von Eduard Trewendt m Breslau. 


1 
1 
1 
1 
1 
In Umschlag 
N 
1 


1 
1 
\ 
1 
1 
1 
4 
1 
1 


Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die deutſche National⸗Literatur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 


Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von Rudolph Gottschall. 

Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
3 Bände. 1004 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 
Elegant in engliſch Leinen gebunden 5 Thlr. 75 Sgr. 

„Gottſchall vereinigt die Tiefe und Gründlichkeit des Forſchens mit dem Streben 
und der Luſt, für das Volk zu ſchreiben. Seine National⸗Literatur iſt vor allen Dingen 
populär in der idealeren Bedeutung des Wortes. Dabei kennzeichnet ihn eine Prägnanz 
des Ausdrucks und doch wieder das nöthige Eingehen in den beſtimmten Gegenſtand, daß 
wir gar oft beim Leſen dieſer oder jener Stelle erſtaunten. Die Anordnung des Ganzen 
iſt geradezu muſtergiltig, und die Einleitung, reſp. der Uebergang aus der Literatur des 
18. in die des 19, Jahrhunderts, zeugt von einem jo tief⸗inneren Verſtändniß, wie wir es 
ſreilich nur bei einem Schriftſteller von Gottſchall's Geiſt und Gewandtheit vorausſetzen 
durften. — — — Ueberall zeigt ſich die Durchdringung des Gegenſtandes, Schärfe des 
Urtheils, Wahrheit der Ueberzeugung, überall Unparteilichkeit. Nirgends gewahren wir ein 
Haſchen nach Effekt, ein Gefallenwollen; ſtets bewundern wir den Denker und Forſcher, den 
Dichter zugleich, der ſeiner Nation ein Werk lieferte, worauf ſie ſtolz ſein darf, ein Werk 
deulſchen Geiſtes und Schaffens! Möge Gottſchall's National⸗Literatur einziehen in die 
Bücherſammlungen und den Sinn der Gebildeten aller Stände, fie iſt für die Nation! 
Möge das Werk die Verbreitung finden, die es in reichſtem Maße verdient; die reichhal⸗ 
tigſte Rückwirkung auf den allgemeinen Bildungsgrad wird nicht ausbleiben!“ 

[26251 (Hamburger Preſſe. ) 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 1 
Dichtung. 


* 8 * * 2 
Blüthenkranz morgenländifcher 
Herausgegeben von Heinrich Jolowicz. 
Min.⸗Format. 26% Bogen, In höchſt elegantem Moſaik⸗Einband. Preis 2 Thlr. 
Die weſtöſtliche Poeſie zählt, ſeit Göthe und Rückert fie eingeführt, viele Freunde. Ihnen 
wird biejer Kranz duftender Blüthen aus dem reichen Schatze morgenländiſcher Volks- und 
Kunſtpichtung eine willkommene Erſcheinung ſein. [2626] 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Unſere ſeit 18 Jahren Albrechtsſtraſte IS innegehabte 


Südfrucht⸗ u. Delikateſſen⸗ Handlung 


haben wir von heute ab nach 


Albrechtsſtraße Nr. 47 


(2. Viertel vom Ringe links) 

verlegt. — Wir bitten das uns im alten Lokale ſo reichlich geſchenkte 

Vertrauen auch in das neue Geſchäft zu übertragen, und werden wir 

uns daſſelbe jederzeit durch ſtrengſte Reelität zu erhalten ſuchen. 
Breslau, den 30. September 1862. 


J. B. Tſchopp u. Co. 


Eine alte und neue Kleiderhandlung 


wmit ſämmtlichen Beſtänden, alter Kundſchaft, am hieſigen Platze iſt ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Bedingungen: Gewölbe und Wohnung muß mit übernommen werden. An⸗ 
zahlung nach Uebereinkommen. Näheres durch Benno Schefftel, Reuſcheſtr. 25. 


Dos Pholographſche Miller, Ming 48, "37" 


neben der H. Zeiſigſchen Poſamentirwaaren-Handlung, [2938] 
welches der Theatermaler Herr Th. Schreiter früher inne hatte, iſt nunmehr um: 
gebaut und wieder geöffnet. Aufnahme zu Portraits und Viſitenkarten finden auch 
bei ungünſliger Wetterung täglich (auch Sonntag) von Früh 8 Uhr bis Nachmittags 
5 Ubr ſtatt. f 


Mein Tuch⸗ u. Modewaaren⸗Geſchäft 
nebſt Schneider⸗Werkſtatt 


befindet ſich nicht mehr Albrechtsſtraße 43, ſondern 


Schmiedebrücke Nr. 12 erſte Etage. 

Gleichzeitig verbinde ich die ergebene Anzeige, daß ich mein Lager mit allen 
bisher erſchienenen Nouveauté's für dieſen Herbſt und Winter verſehen habe, und 
empfehle ich dieſelben bei großer Auswahl und ſoliden Preiſen einer gütigen Beachtung. 


J. Mandel. 


Nachdem unſer Rudolph Warnke am 1. April d. J. aus der Arns⸗ 
dorfer Maſchinen Papier Fabrik, bei welcher derſelbe acht Jahre als 
thätiger Aſſocle betheiliget war, ausgeſchieden iſt, etabliren wir am heutigen Tage 
am biefigen Platze unter der Firma [2567] 


Gebrüder Warnke ß 
ein Papier⸗ und Produkten⸗Engros Geſchäft. 


Ausreichende Mittel, nöthige Geſchäſtskenntniß und die beſten Verbindungen 
ſetzen uns in den Stand, allen Anforderungen genügen zu können. 
Liegnitz, am 1. Oktober 1862. Otto Warnke. 
Rudolph Warnke. 

Das Lager aus der Berliner gorielan- Manufaktur von F. Adolf 
Schumann beſindet ſich jetzt: Schweidnitzerſtraße Nr. 44, an der 
Dblaubrücke, in dem von den Conditoren Herren Redler u. Arndt iunege⸗ 
babten Lokale. 2574 


Groß Oktav. 


[2579] 


2374 
Theater - Gomditorei, 


Wir beehren uns hierdurch die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß wir unter der Firma: 


Gebrüder Fiſcher, 


die Conditorei im hieſ. Stadt⸗Theater 
übernommen haben und am 1. October d. J. 
eröffnen; wir empfehlen dieſes Etabliſſement 
dem hochgeehrten Publikum zur geneigten Be⸗ 
achtung. Auch in dieſem Locale werden wir 


„ | jtet3 bemüht bleiben, allen an uns geſtellten 


Anforderungen, ſowohl innerhalb als außerhalb 
dieſes Hauſes, nach Kräften zu genügen. 
Nächſtdem werden wir neben ſämmtlichen 
Localblättern auch eine reichhaltige Auswahl 
der beliebteſten politiſchen, wiſſenſchaftlichen, 
humoriſtiſchen und illuſtrirten Zeitſchriften und 
Journale in unſeren Räumen dem Publikum 
zur Benutzung auslegen. 2599] 
Um geneigten recht zahlreichen Beſuch bitten: 
Nobert Fi 
Albert Fiſcher, 
Conditoren, Ohlauerſtr. Nr. 28, im Zuckerrohr. 


Verzeichniß 
der im Monat 
9 Oktober d. J. 
ſtattfindenden Ex⸗ 
peditionen der aus 

l Bremen u. aus 

Hamburg gehenden Dampf- und Segelſchiffe: 

Rach N Bork: am 3. 4. 11, 15. 
L 25. 


Nach e ee und Philadelphia: 
am 3., 17, 

Nach Melbourne (Auſtralien): em 3ʃ., 
wofür Paſſagiere und Frachtgüter zu den 
billigſten Hafenpreiſen annimmt: [2610] 

Das von königl, Regierung conceſſtonirte 

Auswanderungsbureau des Inlius Sachs 

in Breslau, Karls⸗Straße Nr. 27. 


Eine Apotheke 


in volkreicher Gegend Niederſchleſiens, mit 
2500 Thlr. reinem Medizinalumſatz, 40 Thlr. 
Miethsertrag und dem dazu gehörigen Garten 
und 2½ Morgen Land, iſt Familienverhält⸗ 
niſſe halber bei 5000 Thlr. Anzahlung mit 
18,500 Thlr. bald oder zu Neujahr zu ver⸗ 
kaufen. Frankirte Offerten unter C. S. über: 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


e 
in ſehr ſchönen Exemplaren find noch billigſt 
abzulaſſen bei Gotthold Eliafon, 

[2602] Reuſcheſtr. 63. 


te [2587] 
in Seide u. Filz, neueſte Muſter, 
für Herren, Knaben und Kinder zu 
ſehr billigen Preiſen, empfiehlt: 

B. K. Schiess, Ohlauerſtr. Nr. 87. 


Dachpappen 


N eigener Fabrik, jo wie 
eirca 500 To. engl. Stein⸗ 
kohlentheer 
in größeren Gebinden offerien billigſt; 
1 2 2 [} 
Stalling & Ziem, 


Nikolaiplatz 1. 2964] 


Elbinger Neunaugen, 
Stralſund Bratheringe, 
Teltower Rübchen, 


Grünberger Weintrauben, 
empfiehlt von fortwährend neuen Sendungen. 


Albrechtsſtraße, der 

Carl Straka, . Bank gegenüber. 

Colonial⸗Waaren , Mineral⸗Brunnen und 
2612 Delicateſſen⸗Handlung. 


Friſche Speckbücklinge, 


Natives u. holſt. Auſtern 
[2963] bei G. Donner, Stockgaſſe 29. 
Ein gebrauchter Mahagoni-Flügel 
englischer Mechanik, moderner Bauart, 
ist preiswürdig zu verkaufen, auch an- 
dere gebrauchte Instrumente zu haben 
in der [2617] 
Perm. Ind.- Ausstellung, 
Ring 15, 1ste Etage, 


— — — 
Toſort iſt pachtweiſe ein vollſtändige einge⸗ 
S richteter Gaſthof 1. Klaſſe, in einer beleb: 
ten Provinzialſtadt zu übernehmen, und unter 
0, S. Nr, 86 in der Expedition der Schleſ. 
Zeitung zu erfragen. [2623] 


Theeſtaub, ud. 20 Ser. 
von ſeinem Pecco und Souchong, abgeſiebt, 
empfiehlt in J:, 4 und % Pfd. ⸗-Packeten: 


[2577] A. Kadoch, 


Junkeruſtraße 1, am Blücherplatz, 
chineſiſche Thee⸗Handlung en gros & en detail, 


Zwei neue Läden mit Schaufenſtern und 
Gasbeleuchtung, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, auf einer der belebteſten Straßen, 
find getbeilt, auch im Ganzen, nebſt Wohn: 
gelaß, Remiſe und Keller zu vermiethen und 
jeder Zeit zu übernehmen. Das Nähere beim 
Wirth Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11 im weißen 
Engel. 12951] 


Getragene Dameunlleider! 


Betten, Wäſche ze. kauſt: Marianne 
Berger, Goldne⸗Radegaſſe 1 zwei Tr. 


Ein gewandter und tüchtiger Commis, 
der das Bandgeſchäft gründlich kennt, findet 
in meinem Hauſe ein baldiges Unterkommen. 

2934] C. Prager in Frankenſtein. 


Ein fachkundiger Brenner 
findet in der Domaine Bodland bei Kreuz⸗ 
burg O/S. baldiges Engagement. [2948] 


Ein junges, anſtändiges Mädchen, aus der 
Provinz, der polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig, ſucht unter heſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Stelle als Verkäuferin. Gefäl⸗ 
lige Offerten erbittet man unter Chiffre A. 7. 
17 Breslan poste restante. [2942] 


wünſcht ein Ober⸗Primaner zu ertbeilen. 2 


Breslau poste restante. 


Obſtbäume⸗Verkauf. 


y Da das Herbſtpflanzen bei Weitem vortheilhaſter ift als wie im 
„ Frühjahr, jo empfehle ich alle Arten hochſtämmige jo wie Franz⸗ 

{ N bäume, hochſtämmige Roſen, Kugelakazien, Pappeln, Tuja, Zjährige 
eu darmſtädter Rieſen-Spargelpflanzen, und 600 Schock Aepfel⸗ und \ 
Kirſchen⸗Wildlinge, von 1—2 Fuß Höhe und kräftigem Wuchs, welche durchweg zum Ver⸗ 
edeln gehen, und noch viele andere mehr. Es bittet um gütige Beachtung [2622] 
Ernſt Kühnel, Kunſt⸗Gärtner in Reichenbach in Schl. 


Die Peſzwaaren⸗Handlung 
T. R. Kirchner, Karlsſtraße Nr. 1, 


empfiehlt für die herannahende Winter⸗Saiſon ihr wohl aſſortirtes Lager von Pelzwaaren 
jeglicher Art und erlaubt ſich gleichzeitig anzuzeigen, daß von jetzt ab alle auf dem Lager 
befindlichen Waaren wie ſeither zu den billigſten aber ſtets feſten Preiſen, mit denen ſi 
bezeichnet ſind, verkauft werden. 

Von auswärts eingehende Aufträge werden unter Garantie pünktlich ausgeführt, eben 
ſo weiden zu jeder Zeit Reparaturen auf das Beſte beſorgt. [2410] 


Oberh emd en von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


r 2 Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
itzens en Kros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
5 von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [2586] 


Grünberg. Weintrauben! 


An gute, zur Kur sich eignende, das Brutto-Pfund 2½—3 Sgr. incl, 
N) Emballage, so wie alle Sorten eingemachter und grüner Früchte, 
ollerirt gegen Einsendung des Betrages 12383] 
die Fruchthandlung und Dampf-Obst-Siederei 
von Gebrüder Neumann zu Grünberg in Schlesien 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Conditorei am 1. Oktober d. J. nach meinem Hauſe 
Schweiduitzerſtraße Nr. 46, 
RE vorläufig Eingang Marſtallgaſſe, I. Thür, We 
verlege, indem ich für das in dein alten Lokal mir in ſo reichem Maaße geſchenkte 


Vertrauen meinen beſten Dank fage, bitte ich, mir daſſelbe 
auch in dem neuen Lokale gütigſt zu bewahren. 


Wilhelm Wende, 
ae ſtühet edler u. Arndt. 


Ni enfarten in Ichön.Icivarz. Schrif — Sar 
Lithogr. Viſttenlarten a en Bone. Flach! 00 St. b. 14 Sgr. an 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen n empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
BB in feiner Goldpreſſung & tin! nn J. Muck. Nikolaiſtr. Nr. 5. 

Unterzeichneter macht. bekannt, daß vom Dinſtag den 
30. September ab ein Transport von 80 Stück der 
5 ſchönſten und ſchwerſten Holländer und Oldenburger 

7 Färſen und Kühe (die Kälber zum Theil dabei) in Liegnitz 
im Gaſthofe zum rothen Haufe zum Verkauf ſtehen. 4—5 Tage Auf 


[2600] 


enthalt. Dies den Herren Landwirthen zur gef. Nachricht. 
12603] Albert Frauck aus Leipzig. 


2) ER RD @tnben 2 zwei⸗ 
en ne ubehör, jo i 
Parterre⸗Lokal, als Werkſtatt für Achter ſich 
eignend, gegenwärtig zur Auſſtellung von 
Drehmangeln benützt, iſt Erſteres ſofort, 
Letzteres Neujahr zu beziehen. 

Näheres Friedrich⸗-Wilhelmſtraße 17, par 
terre, beim Wirth. [2950] 
Mathiasſtraße Nr. 93 
iſt ein Geſchäftsladen nebſt Zubehör zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt im Comptoir 
2. Thür rechts. 2962 

Ein Parterre-Lokal 
nach der Katharinenſtraße gelegen, iſt zu ver⸗ 
miethen und bald zu Deal Näheres Als 
brechtsſtraße 27 im Gewölbe. [2935] 
Preife der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 


Breslau, den 30. Septbr. 1862, 
feine, mittle, orb. Waare. 


Privat- Unterricht 


ferten bittet man abzugeben sub J. I. 2 
[2965] 


382 alleinſtehende Damen ſuchen baldigſt 
2 Stuben, oder Stube und Alkove einer 
anſtändigen Familie abzumiethen ohne Möbel. 
Offerten bittet man Palmſtraße im Ludwigs⸗ 
hof, 2 Treppen hoch, abzugeben. [2957] 
Ein junger Mann, Sohn achtbarer Eltern, 
kann ſofort als Lehrling in unſere Weiß⸗ 
waaren⸗Handlung eintreten. [2947] 
Gräfe & Eomp., Schweidnitzerſtr. 51. 
ER 44 iſt eine Barterre-Wohnung 
von 7 Piecen, zu einem Geſchäftslokal 
ſich eignend, Oſtern 1863 zu vermiethen. 


. Nr. 40 iſt eine Wohnang im 
erſten Stock, von 3 Stuben, Alkove und 
Küche, für 120 Thlr. zu vermiethen und Neu⸗ 
jahr beziehbar. [2944] 


er didni ft die dritte] Weizen, weißer 82— 5 79 7177 8 
eue⸗Schweidnitzerſtraße Nr, iſt die dritte | Weizen, 3 SA, ö qr 
N Etage, beſtehend 5 5 Zimmern nebit|, dito gelber 90 — 82 78 73-7 „ 
2 Kabinets und Beigelaß zu Oſtern oder Roggen . 58— 59 57 52-55 „ 
auch früher zu vermiethen. 2932] [ Gerſte . . 40 — 43 38 36—37 „ 
— —— ß ],, ,, 
f f f Erbfen . 52— 54 50 15-48 
Ein Spezereigewölbe da „ 
in guter Lage mit Gaseinrichtung, allem Zus | Winterrübſen 210 224 a gr. 
behör und daranſtoßender Wohnung von drei Sommerrübſen 214 205 194. 


Zimmern, Küche, Gewölbe, Keller und Bo⸗ 
dengelaß iſt zu vermiethen. Näheres Alte⸗ 
Sandſtraße 12, 2. Etage. 2960] 


[2936] Zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen ſind zwei ſchöne 
möblirte Zimmer im erſten Stock, Neue 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoſſe“⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Trallts 
16 % à % Thlr. bz. u. G. 

29. u. 30. Sept. Abs. 10 l. Mg. Gu. Nchm 2u. 
Luftdr. bei o 333733 333@]1 333014 


ipni 7 Luftwärme ＋ 13,6 + 76 + 184 
Schweidnißerſtraße 17 zu erſtagen. Thaupunkt + 6,6 + 5,5 J 101 
Alberts stete 3, 1. Etage, ſtehen] Dunſtſättigung 56 pCt. 84 pt. 52 pot. 

mehrere eiſerne Oefen und Koch: | Wind S SO SO 
maſchinen billig zum Verkauf. 2954] 1 Wetter heiter Sonnenbl. heiter 


Breslauer Börse vom 30, Septbr. 1862, Amtliche Notiruagen. 


Gold- und Papiergeld. Pr 5 5 2% 1 278 A 4 — 
5 95%, f. Schl. Rentenbr. )% B. dito rior. — 

Poriad ur FREE 105 0. Posener dito |4 99 6. dito Serie IV. 5 — 

Poln.Bank-Bill.| | 88% E. Schl. Pr.-Oblig. 4% — Oberschl. Lat. A. 37601734 C. 

Oester. Währg. 81% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B.]341152% G. 

Poln. Pfandbr. 4 | 88 ½ B. dito Lit. C. 3/173 / G. 

Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 _ dito Pr.-Obl.4 | 97% B. 

Freiw. St.-Anl. 40 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4/102 ½ B. 
Preus. Anl. 185004 — Krak.-Ob.-Obl. 4 | 86% B. dito dito Lit. E. 3 4 86 B. 
dito 185214 —  |/Oest. Nat.-Anl.|5 | 66% E. Rheinische... 4 — 

dito 1854 18564102 % C. Ausländische Elsenbahn-Aetien. Kosel-Oderbrg.|4 | 58% B. 
dito 18595 107 / G,| Warsch.-W. pr. ’ dito Pr.-Obl.|4 — 

Präm.-Anl. 185436128 % B. Stück v. 60 Rub. Nb. 88 E. dito dito 41 — 

St.-Schuld-Sch. 374] 91% B. Fr.-W.-Nordb. 4 | 63% B. dito Stamm ..|5 en 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — oppelu-Tarnw. 4 | 49% B, 
dito dito (41 — Mainz-Ludwgh. — — 

Posen. Pfandbr. 4 103 , G. Inländische Bisenbahn-Aetien, Minerva 5 831 B. 
dito Kred. dito | 98% G. |Bresl.-Sch.-Frb.i4 157 G, |Schles. Bank ..\# | 97% C. 
dito Pfandbr..|3%| 99% B. dito Fr. Obr. | 97% K. Disc.Com.-Ant. — 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4/101 ½ G. Darmstädter — 

à 1000 Thlr. 3 95% B. dito Litt.E.1441101% G. Oesterr. Credit 87 
dito Lit. A.. 4 102% B. Köln-Mindener 3% — dito Loose 1860 a% bz. 

Schl. Rust.-Pab.|4 102% B. dito Prior. 4 | 94% B. Posen.Prov.-B, — 
ditoPfdb.Lit.0.4 100% C. Glogau. Sagan. f — 
dito dito B,A 101 . |Neisse-Brieger | | 8114 B. | | 


Bio Börson- Commission. \ 


—— —— mtl een nn 
Verantw. Nevatteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslon, 


